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An

Jhro Kayserliche
Majestät

Katharina
die zweite ,

Selbstherrscherin aller Neusten re »





§ ) ie Welt bewundert die Weisheit ,
mit welcher Euer Kaiserliche Ma¬
jestät den der Menschheit so nützlichen
dritten Stand der Gelehrten , Kauf --

leute und Künstler in ihren Reichen er¬

schufen , und Städte erbaueten , um

sie darinn zu versammeln , und glück¬

lich an dem großen Plan arbeiten

zu lassen , wodurch Katharina
Die Zweite , ewige Wohlthaterin
eines ganzen Welttheils seyn wird .

Euer Kaiserliche Majestät
haben mir zu dem ersten Jahrgang der

Pl ) M0Na großmüthige Unterstützung

gegeben , weil ich für die Töchter dieses
dritten Standes schrieb .

Die



Die Briefe an Lina / welche ich zu

den Füßen Jhvks geheiligten Thrones
niederlege , haben durch den Beyfall der
Kenner das Gepräge des Werths der

Nützlichkeit erhalten , und dieses wird
in den Augen der Mütterlichen Regentin

von Millionen Menschen ein Verdienst

LU Ihrer Gnade seyn für

Euer Kaiserlichen Majestät

allrr unterthänigste Magd

Sophie v . La Roche -

gedohme v . Guttermarm «



Briefe an Lina
Erster Brief .

^ ch will / meine Liebe ! das Versprechen halten ,
^ so ich dir machte , als wir lezt bey deinem

Bruder von Glück und Vergnügen redeten , und

ich behauptete , daß die Vorsicht allen Ständen

und jeder Zeit des menschlichen Lebens von bey .

dem einen gewissen Theil bestimmt habe : und

daß die Klagen des Mangels meistens darinn lie«

gen , wenn man eine kallebe Idee von Glück und

Vergnügen habe . Dein lieber muntrer Kopf

dachte vielleicht mich etwas itre zu machen , da

Lu mich sogleich batest , dir zu sagen :

„ Was ich wohl denke , welcher Theil von Glück

„ dir znqcfallcn scy - da du deine vortrefliche

„ Eltern «chon so lange , und nun auch deine

„ so liebreiche Schwägerin verlörest ? «

Meine



2 Briefe an L iira ,
Meine Lina ! Dieser dreyfache Verlust ist würlli .

' ches Unglück deiner Jahre , aber da cs eine gött .
liche Fügung war , welche dir den väterlichen
Schutz und die mütterliche Fürsorge entzog — so
must du glauben , daß weise und gütige Ursachen
zum Grunde liegen , worüber wir Mensche » nicht
» rtheilen können , und must um so genauer auf
das Glück sehen , welches dir geblieben ist . Dein
edler schäzbarer Bruder ist in die Stelle seines
würdigen Vaters getreten , und deine Tante an
die , von deiner unvergeßlichen Mutter . Das Ver .
gangcne aller Art ist völlig ausser Gewalt der
Menschen ; nur das Gegenwärtige ist in nnsern
Händen - - und von diesem will ich dir deinen
Aütheil Glück -' und Vergnügen zeigen .

Das Glück deiner Umstände ist , von Eltern
geboren zu seyn , und mit Verwandten zu leben ,
die dir eine gute Erziehung geben konnten , durch
welche allein jede angcborne Fähigkeit unsers
Geistes und Herzens zur Vollkommenheitgelangen
kan . Denn sehr viele vortrefliche Talente gehen
verloren , weil die gute junge Leute , denen ste die
Natur gab , in zu niedcrn und zu arme » Familien
sind . Ich werde bey der Beantwortung deiner
übrigen Fragen noch mehr davon sprechen , und
nun fortsahren , bald dich , bald mich , wie es in

uuscrm



rrnserm letzten Gespräch kam , über alles reden zu

machen , was dich angeht . - - Ich werde nicht in

die eigentlich ^ Wichten cingchen , die du als Chri «

stin schuldig bist , denn dazu hast du einen wür .

digeu Lehrer , dem ich dich bitte zu folgen . Ne «

ligion ist ein seliges und glückliches Gefühl in

-allen Augenblicken des Lebens — aber , mein En¬

gel ! cs muß G . fäkl , nicht Worte seyn .

Du hast fünfzehn Jahre , meine Liebe ! Die .

scS ist die Zeit , wo sich die sorglose Kindheit in

Aeberlegung abändert - - und da kaust du sagen :

„ Gott hat mich bis jetzo leben lassen ; meine

„ Gesundheit verspricht mir mehrere Jahre ;

„ ich werde in die Tage kommen , wo jeder ,

„ man das Recht haben wird , Vernunft und

„ gutes Bezeugen von mir zu fodern . Jch

„ möchtr dieses Verlangen erfüllen , und

„ gleich ietzo daran arbeiten - Baße Felsen !

^ » Sie haben Alter und Erfahrung , geben

„ Sie mir einen Rath ! ^

Das Verlangen nach Rath , meine Lina ! ist auf

die Begierde nach Glückseligkeit gegründet , die

wir alle in uns haben : " "Du weist , daß uns die

Tugend zu der ewigen , und die Klugheit zu der ,

in diesem Leben führet . Ich will gleich anfangs
A 2 ein «



4 Briefe ari Lina .
eine der gröstcn Hindernisse der Glückseligkeit
dieses Lebens auf die Seite zu räumen suchen ,
damit sie das reine , gute Herz meiner Lina nicht
ergreife . Es besteht darinn , dafi man fo selten
niit seinem Stand und Vermögen zufrieden ist ,
und dieses aus sehr nichtswcrthen Ursachen
Rang - - Puz und dergleichen — dadurch wird
man neidisch - - und nachlässig . Lege , o mein
Kind ! die Zufriedenheit mit deinem Stand und
Vermögen zu dem Grund deines Glücks . Sage
dir :

» Eltern und Reichthum kan man sich nicht
„ geben — ich hätte ja leicht von einem
» Geschlecht abstammcn können , wo ich mei -
» neu Lebensunterhalt durch Magddienste
» erwerben müste . Nun habe ich weder
» Ueberfluß noch Mangel - - alle Beschäfti¬
gungen eines Mädchens , wie ich , sind ak -
» tig , und , wie meine Baße felbsfen sagt ,
„ kan auch dabey mein Verstand mit hutt «
» dert nützlichen und angenehmen Sachen
„ belehrt werden . "

Meine Lina ! Es ist kein Stand in der Welt
so hoch , den man nicht durch schlechtes Leben
entehren kan , und keiner so niedrig , der nicht

durch



5Erster Brief .
durch ein rcchtschajssnes Her ; könnte geadelt wer »
den . Liß einmal Hirzela Geschichte eure « pbi .
kosophischen .Äaners — und sieh , ob er nicht
ehrwürdiger ist / als ein Grosser / der sein Ansehn
und die Gewalt / Gutes zu thun / zum Bösen
braucht . - Eine Magd / die mit Fleiß und Treue
ihre » Dienst verrichtet / ihren Verstand für das
Beste ihrer Herrschaft verwendet / Härte und Ucber »
muth mit Geduld trägt , ist ein viel edleres Ge¬
schöpf/ als die Frau / die ihre ohngcfähre Glücks¬
vorzüge mißbraucht / und Leute , die aus Armuth

* Brod bey ihr verdienen , nicht als unglückliche
Nebenmenschcu ansieht , und anstatt ihnen mit
Sorgfalt und Güte ihr Schicksal zu erleichtern
und zu vcrsüsscn , verächtlich und unbarmherzig
mit ihnen umgeht .

Solche Betrachtungen , mein Kind ! werden
ein Mittel , mit unfern Umständen vergnügt zu
seyn , und guch eine Probe für unser Herz . Denn
wir müssen nicht allein in unserer Reihe stehen

. bleiben , sondern vor uns und rückwärts sehen ,
uns i » den Platz derer stellen , die reicher und

. vornehmer sind als wir . Dann giebt man acht ,
was unser Herz für Entwürfe machte . — Ist
seine erste Bewegung , daß cs liebreich und wohl -

A 3 thä -



6 Briefe an Lina .
thätig seyn würde , so freut man sich , und fragt
fort , was man in Mangel und Erniedrigung
thun würde . Sagt es — wir brauchen Kleiber
zur Bedeckung , und Sveisen zu unscrm Unter¬
halt . Fleiß und Geschicklichkeit können mir das
Nothwendige schaffen ; und dieses ist nicht viel ,
wenn meine Eitelkeit keine Wünsche macht . Mein
gelassenes Betragen , meine Emsigkeit im Arbei¬
ten , eine aufmerksame , nicht lärmende Diensifer -
tigkeit , wird mir Freunde machen — der bestän¬
dig Gute wird ihrer immer finden . - - Alsdann ,
mein Kind l geht man in sich selbst zurück , und
sagt : - - Es ist wahr , tausende sind reicher und
vornehmer als ich ; aber auch viel tausende ge .
ringer und ärmer . Was habe ich für Ansprüche
an die Vorsehung , dafi sie mich aus meiner
Klasse vorzüglich auszeichncn sollte ? Die ewig
daurende Gaben des Geistes und Herzens sind in
meiner Gewalt . Diese Anlagen hat die Natur
mit einer mütterlichen Hand unter alle Stände
ausgethcilt : alle können Leute zeigen , die durch
Kenntnisse und Tugend vortreflich sind . Hunger,
Durst , Frost , Hitze , Krankheit und Tod gehen
auch ohne Unterschied alle an - - und dann , meine
Lina ! denke , dafi alle Menschen an dem Ende
ihres Lebens nichts mehr wünschen , ais dafi sie

möch .



Erster Brief . ,7
möchten gut gewesen seyn . Grosse Geburt , Ehren ,
stellen , Ruhm , Schönheit und Reichthümer - -
altes würden sie geben , um mit diesem Zeugniß
ihres Herzens ihr Leben zu schliessen . Dieses ein .
zige und wahre Glück , meine Lina ! ist in deiner
und in aller Menschen Gewalt . Und hier kan
ich dir nichts besseres sagen , als die fünf letzte
Zeilen , mit welchen Abt seine Abhandlung vom
Nervl'enst beschließt , „ daß die nöthigste und » Nc
„ entbehrlichste von allen Wissenschaften ist , zeitig
„ genug zu erfahren , nicht nur zu was man fähig

„ sey , sondern auch , was man nach seinem
„ Stand und Vermögen Gutes

„ thun könne . «



8 Briefe an Lina .
Fweycer Brief .

eine Lina ist mit mir zufrieden . Sie wist
mehr Briefe von mir haben : sie hat alles gefaßt :
es hat ihr alles gefallen , was ich ihr schrieb .
Aber ich fall nun sagen , was du als fnnfzehen -
jähriges Mädchen Gutes und NüzlicheS an andern
thnn könntest - - zum Mmoßeu geben seyest du
nicht reich genug , » nd sonst zu nüzcn , sähest du
auch keinen Weg vor dir .

Du betrügst dich sehr , mein Kind ! auf bcv -
den Seiten , denn du kaust gleich morgen anfangen , ,
recht nüzlich und wohlthätiq zu werden , Mache,
daß jede Mutter wünscht , daß ihre fünfzehenjäh .
riqe Tochter dir ähnlich feyn möge , daß sie deine
Folgsamkeit , deine Güte des Herzens und deine Lern -
begierde haben möchte . Lehre eine deiner Gespie,
linnen eine Arbeit , die du kaust, und sie nicht weiß :
wiederhole ihr das Gute , so du gekernt : bcschrcibe-
ihr das Vergnüg ui , das du über eine gute Hand¬
lung , und über die Ausübung deiner Pflichten em¬
pfunden . Erzäle ihr das Lob , so du von tugend¬
haften und edelmütigen Personen machen hörtest ;
und muntre sie nebst dir auf, dag ihr euch bestre¬
ben wolt , auch einmal em solches Lob zu verdienen .

Denn



Zweiter Brief « -
Denn das Veyspicl , das man andern durch seine
liebenswürdige Tugend / durch Fleiß / durch Wis¬
senschaften und Artigkeit giebt , ist auch lauter
Wohithat .

Den Armen kan man auch ohne grose Ga .
ben Gutes thnn :, zum Beweist — ihnen liebreich
geben — nach den Umständen und Ursache ihrer
Armnth fragen — einen kleinen Nach geben - -
eine Verspräche bcy andern — auf ihr elendes
Aussehen und Kleidung nicht die verächtliche Blies :
des Stolzes werfen / — Mitleiden , nicht Absehen
zeigen , - keine Ungeduld über ihr anhaltendes Bit¬
ten äussern , - sich an den Platz des Armen stellen . -
Es giebt Seelen unter ihnen , die von dem mcnsch .
lichcn , sanften Bezeugen des Gebers eben so
sehr erquickt werden , als von der Gabe selbst , und
die den Pfenning von einer solchen Hand mit
mehr Segen annehmen , als den Thaler des § - -
fühllossen Hochmüthigen .

Man thut auch ohnendlich viel Gutes , wenn
man Arbeiten hat , die nicht im Haus können ge¬
macht werden , daß man Arme sucht , um sie dies
Geld verdienen zu lassen , und sie gnt bczalt : denn
dadurch werden sie - um Fleiß ermuntert , und ,
wie meine theurr Mutter mich lehrte , so ist es

um



Lv Briefe an Lina .
ungerecht , wenn der Vermögende , anstatt dem
Bedürftigen etwas zu schenken , noch von seinem
Elend Nuzen zieht , und ihm seine Arbeit nur küm .
merlich bezalt . — Arbeitsamkeit ist eine Tugend
und man muß die Tugend lieben machen , wenn
man haben will , daß sie ausgeübt werde . Wenn
die fleißige Hand aufrichtig geehrt und belobnt
würde , so bestrebten sich gewiß mehrere darnach .
Aber von all diesem , meine Liebe ! kaust du nichts
bessers lesen , als die Erinnerungen für alle Zu «
falle des Lebens , die in Berlin herausqekommen
sind , und dein würdiger Bruder in seiner Bücher »
sammlung hat .

Weil du aber dannoch deinen Sinn auf mei¬
ne Gedanken gerichtet hast , so will ich dir eine »
kleinen Entwurf für dein jeziges Leben machen ,
und meinen dritten Brief damit anfangen . Be¬
obachte indessen deinen Bruder den seinen Blumen ,
und bemerke besonders die Mühe , die er sich mit
seinen schönen Nelken giebt , um ge gestind und
vollkommen zu sehen . Er hat einen Stok , wel .
cher eine rosenrothc Blume bringen wird : diese
will ich ihn bitten , Lina zu nennen . Sehe sie ,
meine Liebe ! als dein Vorbild an . Denke dir
in der Sorge deines Bruders von dem ersten

Keim



Zweiter Brief . rr
Keim dieser Blume bis auf ihre , sich dem Entfal¬
ten nähernde Knospe , alle Sorge und Liebe , die
man auch für dich getragen , da man nicht mir
deine Gestalt nach der Anlage der Natur , in Ge¬
sundheit und Schönheit blühend zu erhalten , son¬
dern auch , mit aller Aufmerksamkeitder wahren
Liebe , für den Anbau deines Geists und deiner
Tugend bemüht ist : denn diese Eigenschaften dei¬

ner Seele sind bey dir , was der stärkende
Geruch bey deiner Gespielin , der

Rosen Nelke , ist .

Drittem



Briefe an Lina .
Dritter Brief .

rr

s-L^ u willst also , meine Lina ! unter Mädchen
deines Standes eine vorzügliche Liebenswürdigkeit
besitzen , wie deine Schwester , die Rosen Nelke ,
unter den Blumen deines theuren Bruders . Er
hat mir gesagt , daß du meinen Brief bep ihm in
dem Garten lasest , und daß du ihn bey der Hand
haltend — deine aufblühendc Blumen Schwester
küßtest , und ihm versprachst , seine Sorge um dich
eben so zu belohnen , wie die edle Gartenpflanze ,
die er pflegt .

Lina ! ich umarme dich mit der Zärtlich »
keit einer mütterlichen Freundin für die Freude ,
die du deinem vortreflichen Bruder machtest , und
ich wünsche dir Glück zu dem eben so vortrefli .
chen Herzen , das der Himmel dir gab . Sich
die jetzige Jahre deines Lebens als die Samm »
lungszeit aller guten und nützlichen Sachen an ,
die du in Zukunft wirst nöthig haben , um als
ein schätzbares junges Frauenzimmer , oder als
die Gattin eines würdigen Manns , und die ge¬
liebte Freundin und Gesellschafterin von hochach »
tungswerthen Personen angesehen zu scyn .

Du



Dritter Br ief >- rz
Du glaubst wohl , meine Liebe ! daß man

dieses nicht durch die schöne Fsgür allein , und
durch die Kunst sich zu putzen wird . — Glaube
es nie , mein Kind ! daß vernünftige und wohl ,
gcsinnle Leute eine Puppe wahrhaft lieben . Su ,
che daher , deinem Herzen alle Tugenden , und
deinem Geist alle einem Frauenzimmer anständige
Kenntnisse eigen zu machen . Denke , daß deine
Fähigkeiten das dir anvertraute Pfund sind , mit
Kelchen du für dein Glück wuchern sollst . — Tlu .
gcnden werden diel , in die Ewigkeit begleiten -
Geschicklichkeit und Wissenschaft deines Standes
werden dein Ruhm ausser deinem Hause , deine
Gesellschaft in einsamen Stunden , und dein Vcr .
gnügen in derjenigen Zeit des Lebens sinn , Wo
die jugendliche Ergötzlichkcitcn von uns weiche » ,
wo deine jetzige Freundinnen mir dir älter gewör .
den , und , wie du , an allem , was euch jetzo auf
das vollkommenste und beste freut , keinen Gefal¬
len mehr finden werden , und wo allein euer mit
guten und artigen Sachen ungefüllter Verstand
die traurige Leere auf eine edle Art erfüllen kau ,
die sonst durch übles Bezeugen gegen Untergebe -
« e, und in dem Umgang mit andern , durch Auf¬
fassung aller Gassengesprache , niederträchtigen
Tadel des Nächsten , oder sonst nichtswürdigeu

Unter .



r -;. an Littcr .
Nnterrediingc !'. verbraucht wird , wodurch man bey
den vernünsllgcn Miklebenden verhaßt , und den
nachwachstndcn Jüngern durch das elende Bey .
spiel schädlich wird . Der Schauplatz der Llatnr ,
und unsere schätzbare Wochen - und Monatschrief»
len sind ein Gegengift : dich brauche bald - - und
lehre auch deine Freundinnen dieses Verwahrungs -
Mittel gegen weibliche Seelen . Krankheiten .

Nun will ich dir den Entwurf sagen , wel¬
chen ich für dich , meine Beste ! machte , der aber
allein für dich und deines gleichen taugt . Der
Kreis , den wir durchzulaufen haben , ist in den
Schranken unsers Hauses abgezeichnet . In diesem
will ich mit dir einige Tage zubringen , und folgen¬
de Ordnung halten — Schlafzimmer — wohn ,
zimmer — Auche — Speißkammer - Eßzimmer —
Visttenzimmer — Geratkkammcr .

Du weist , meine Liebe ! wie geitzig ich mit
den Stunde » meines Lebens bin . Ich werde also
keine gar grosse Briefe schreiben , aber ich will
jedem Zimmer , das ich nennte , einige Blätter
wiedmen , und so , daß du von einer Woche zu
der andern einen neuen Gang mit mir machen
wirst , und dann für dich selbst wählen und ver ,
werfen kannst . Da aber mein erster Besuch in

dei .



Dritter Brief . 15

deinem Schlafzimmer seyn wird , so bitte ich dich ,
meine Liebe ! dir eine frühe Stunde zum Auf«
stehen vorzufetzen , damit wir Zeit genug haben
mögen , in dem Haus herum zu triplen , und mit¬
einander zu sprechen . Ich umarme dich indessen ,

liebenswürdige Schwester meines schätz¬
barste » Freundes ! behalte

mich lieb l

Vierter



Briefe a » Linck.
Vierter Brie f.

»ckd- un , nieii . e Lnia ! nachdem du dir die nützliche
und lobenöwerthe Mühe gegeben , dir das Früh .
aUssteheu an -ugewöhnen , so hoffe ich , daß der
Anblick eines neu erlebten Tages , und die Em «
pslntung deiner Kräfte und des Wohlscyns - nicht
nur das Vergnügen über dein erhaltenes Leben ,
sondern auch die Liebe und den Dank gegen deinen
Schöpfer erneuern werden . Denn in das Schlaf¬
zimmer gehört diese erste Pflicht »

Sorge aber , theure Lina ! daß du immer ein
unschuldiges , und von aller Bosheit gegen deinen
Nächsten befreytes Herz zu ihm erheben mögest .
Bitte ihn um Weisheit , um Tugend und um das
Vermögen Gutes zu thün . — Dies, ist die Sorge ,
welche du dem ewigen Theil deines Wesens schul ,
big bist . Du kannst auch deine Seele auf keine
andere Art mit Ruhm und Ehre zeigen , als durch
gute Handlungen , und durch die Bemühung , sie
mit nützlichen Kenntnissen zu schmücken . Dann ,
meine Liebe ! folgt die Sorge für Erhaltung der
Gesundheit und Schönheit deines Körpers . Für
das erste gicbt es Vorschriften genug , weswegen
ich keine wiederholen will . Aber bey dem zwcyten

Stück
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Stück werde ich mich etwas länger verweilen .

Du bist sehr wohl gewachsen , deine Gesichts ,
biidung artig , deine Hanl weiß , Augen und Mund
sehr liebenswerch - alles dieses suche in der äuser .
sten Vollkommenheit zu erhalten ; denn die Schön ,
holten der Natur sollen die erste Zierde eines jungen
Frauenzimmers ftyn . Nach diesem muß Ucbcrle ,
gung und Geschmack das beste thun . Diese wäh »
len zu deiner Kleidung keine kostbare Zeuge , keine
bnntscheckigte Farben , sondern den Werth des
Zeugs nach deinem Vermögen , und die Farbe
nach deinem Gesicht . — Dein Wuchs , dein edler
Gang , und die Stellung , die artige Bewegung
deines Kopfs und der Arme müssen dem einfachen
Zeug deines Kleids und seiner stillen Farbe das
vorzügliche Ansehen geben , welches junge Frauen ,
ztmmer so gerne haben .

Ich will hier nur im Vorbcygchen hinzusetzen ,
daß einfarbige Kleider , oder die in zwey Farben
spielen , für wenig reiche Personen die vortheilhaf«
teste sind , weil sie nie aus der Mode kommen , und
man ihnen mit einem neuen Anzug Band auch ein
erneutes Ansehen geben kan ; — ja weil auch eine
mittclmastge Gestalt dadurch geziert wird . — Im «
mcr will ich ' s loben , wann ein Mädchen sich den

B ge .



i8 Briefe aii Lina .
geschicktesten Schneider und Schuhmacher sucht ,
um ihren Fuß und ihre Taille gut gekleidet zu ha¬
ben . - - Deinen Kopfputz laß deinem Alter gemäß
seyn . Die Schönheit und der Reichthum deiner
Haare müssen den größten Thcil dazu beytragr » ,
und dir Spitzen - und Blonden - Ausgaben crspa .
ren . - - Deine Tante soll dir auch ehender Puder
und Pomade Aufwand vergeben , als den , eines
theurcn Kopfputzes von dem Krämer . - Vey deinem
Gesicht , und den durch deine eigene Hand rvohlge .
ordneten Haaren , ist im Sommer eine Blume , und
im Winter eine niedliche , nicht kostbare selbst ge .
machte Haube Zierde genug . Lasse dabey , mein
Kind .' Tugend , Verstand , Sittfamkeit , und ein
frohes freundschaftliches Herz aus deinen Augen
und Mienen leuchten , und glaube , daß du dadurch
mehr bemerkt werden wirst , als das reichgekleidete
Mädchen , welche dabey eine leere oder eine schlechte
Seele zeigt .

Wie angenehm wird es dir seyn , wenn einst
dein Bruder dir sagt : - - » Lina ! ich bin in der
» Gesellschaft von einem Fremden gefragt worden ,
» wer das reizende Mädchen sey , in deren Gesicht
» so viel Verstand und Bescheidenheit liege , und
» deren Bewegungen so voll Anmuth seyen : und
« als ich sagte , welche meinen Sie ? — so wurde

» auf
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„ auf dich gewiesen / und hinzugcsctzt : — da - das
» Mädchen in dein simpel » Kleid / die durch nichts

„ als ihre eigene Liebenswürdigkeit geschmückt ist /

„ und doch alle übcrtrift . " —

Wird cs unsere Lina nicht mehr freuen / als

wenn gesagt wird : dieses Kleid ist kostbar — dieser

Putz vortreflich . - - Jetzo weist du , Liebe ! was ich

sagen wollte / als ich behauptete / daß man die an .

gebornc Eitelkeit eines hübsch 'cn Mädchens zu einer

Triebfeder der Tugend / und zu einer Grundlage

der Sparsamkeit machen kan .

Nun ein Wort von der Hauskleidnng . Diese

soll von dauerhaftem Zeug / und den man reinlich

halten kan / gewählt seyn . Nichts ist häßlicher /

als eine ausser ihrem Haus schön und nett gekleidete

Person / die man den Abend oder Tags darauf

schmutzig oder unordentlich antrift : - - Nichts ist

widersinnischer an einem Frauenzimmer Mittlern

Stands und Vermögens / als der Einfach sich als

eine vornehme Dame zu kleiden / oder diese und

jene reiche Fra » nachzuahmen . - - Alles dieß / Mein

Kind ! erhebt nicht — cs erniedrigt / indem es den

Ruf einer eitlen Thörin hcrvorbringt . Nett an «

passende Kleidung / Reinlichkeit / schönes Weißzeug

ist der beste/ wünschenSwerthe Putz . Vornehme
B » und
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und Reiche sollen alle Art von Aufwand machen —

der Kaufmann und Fabrikant leben davon . - Wir ,

meine Lina ! wollen hierinn nichts als dem Wohl¬

stand und unfern Kräften folgen . Hingegen wol¬

len wir uns befleißen , daß wjr fo gut und edelmü «

thig , so klug und geschickt , und in allen unfern

Handlungen und Betragen fo lobenswerth feyn

mögen , als irgend ein Frauenzimmer auf der Erde .

Sage in deiner Seele :

Ich will nichts Böses - nichts Niederträchtiges

thun - - ich will nicht unwissend feyn — ich

will für den weisen tugendhaften Mann hoch ,

achtungswerth , und für den belebten artigen

Mann schätzbar feyn . —

Dieses , meine Lina ! fey die Sprache deines weib¬

lichen Stolzes : — dieses fey der Vorsatz , den dein

Herz alle Tag erneuere , ehe du deinen Fuß aus

dem Schlafzimmer setzest , um deinen dir angewie¬

senen Platz in der Gesellschaft wieder einzunehmen . -

Und hier — holdes Mädchen ! noch einen Kuß ,

und einen herzlichen guten

Tag ! -

Fünfter
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^ »^ rr Schritt , meine Liebe ! welchen du in das
Wohnzimmer machst , ist derjenige Augenblick , wo
du denken sollst , daß , gleichwie in deinem verschlos¬
sene » Wohnzimmer Gott und dein Gewissen allein
die Zeugen deiner Gedanken und Aufführung ge «
wesi n , von nun an auch alle Personen , mit welchen
du lebst , alle Leine Reden und Handlungen beob¬
achten und bcurtheilen . Ce » also nochmals be .
dacht , den Vorsatz zu erfüllen , den du machtest , ehe
du die Einsamkeit verlassen hast . Diese Art Bünd -
niß mit sich selbst legt in einem edlen Herzen einen
doppelten Grund .

Denn dieses ist nicht allein aufmerksam , nichts
schädliches gegen sich selbst , und gegen die Ruhe
seiner Seele und seiner Ehre zu tlmn ; sondern es
geht mit der Zufriedenheit seines Nächsten , mit
dessen Glück und Ruhm eben so behutsam und
sorglich um . Unsere Eigenliebe lehrt uns , alle un .
sere Fehler verbergen , vermindern , oder ihnen bey
der Entschuldigung eine schöne Farbe geben , um
den Nachtheil zu verhindern , welcher daraus für
uns entstehen könnte . Und hier , meine Lina ! tritt

B z die
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die edle Pflicht ein , die unser Heiland den Recht »
schaffenen empfahl :

Liebe Seine » Nächsten als Sich selbst —-
habe Gcdult mit seinen Fehlern — tadle sie nicht
anders , als durch die Bemühung , diesen Fehler zn
vermciden . Besser von Herzen — vernünftigev
jm Denken — gcschr'ch' ter in jeder Art von Frau »
enzimmerarbcic zu ftyn — dicß , meine geliebte
Lina ! scy die einzige Gattung Tadel , welche du
dir erlaubst . Erfahrung und Beobachtungen wer¬
den dir einst zeigen , daß olt das vortreflichste Herz
in Umstände gesetzt wird , die es fehlerhaft scheinen
machen : und wie ungerecht ist dann die böse
Beurtheilung davon ?

Du kennst die Gemächer , mit denen du einen
täglichen Umgang hast : ihre gute und ihre unvoll -,
kommne Seite kan dir nicht mehr fremd scyn .
Ertrage und entschuldige die letztere - - vergiß nie ,
wie sehr du wünschest , daß mau immer aus Seine
gute Absichten - - auf seine gute Eigenschaften
sehe , und gieb deinem Nächsten voraus , was du
von ihm begehrst . Unsere Eigenliebe ist eben so oft
unvernünftig , als ungerecht . Eie wird unzufrie¬
den , wenn andre nicht denken , wie sie — und
dann ist sie wieder neidisch , wenn sie andere auf
ihrem Weg antrift . - Sie will immer nur vergehen

und
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und nachgeahmt werden : aber daß man sie über ,
trist , daß man von selbst neben sie auf die Dahn der
Verdienste kommt — das mag sie nicht leiden : sie
ist so kindisch zu fodern , daß eine Speise , die sie
gern ißt , auch allen andern schmecken soll , und kan
Leuten gehäßig werden , die von ihrer Liebliugsfarbe
nicht eben so entzückt reden , wie sie selbst .

Sieh um dich , liebe Lina ! die Blumen dci .
nes Bruders , die Gemüßpflanzen und Bäume des
Gartens können dich eine vernünftige Menfchenlie «
be lehren . - - Würdest du nicht denjenigen für
wahnsinnig Haltelt , der anstatt der taufendfachen
reizenden Formen des Blumenreichs von denen , die
auf den Wiesen blühen , bis auf die lhcuerste Hol »
ländische Tulpe überall nichts als Rosen haben
wollte , weil ihn diese die schönste dünkt — oder lau .
tcr Spargcn und Pfersiche zu Geinüß und Obst ,
weil er sie am liebsten ißt — und dann lauter Nach «
tigallen statt der andern Vögel auf den Nvfenzwci .
gen und Pfersichbäumen ? - Uebcr diesen Eigensinn
würdest du und andere mit Recht ihn tadeln , aber
mache die Anwendung , mein Kind ! da es eben so
widersinnig ist , von den Menschen einerlei) Den .
kungsart , einerley Geschmack und Forme zu fodern .
Da schon die Anlage der Natur in mehr oder we .
Niger Fälligkeit , eine mangelhafte oder sorgfältige

B 4 Er .



24 Briefe an Lina .

Erziehung — Armuth und Reichthum eine Ver¬

schiedenheit hervorbringen , die nicht von dem Wil¬

len der Menschen abhängt , mit was für einem

Recht , meine Liebe ! wollen wir sie darüber tadeln ,

und zur Rede ziehen ? Folge mir mein Engel ! und

denke nie bitterer , nie unzufriedener an die Ver¬

schiedenheit unter den Menschen , als du auf einem

Spaziergang an die von Krautern und Gesträuchen

denkst . Eine allmächtige göttliche ^tan - Kat die

Verschiedenheit über allen auf Kirben verbreitet .

Jedes hat gutes in sich , und der Mensch , das edel¬

ste glücklichste Geschöpf von allen , geniefit den

Vorzug , das Gute ; » sehen , und ; u thu » , wenn

er es will .

Meine Lina ! du bist eine schöne in autem

Boden unter der Pflege einer vortreflichen Erzie -

hung aufwachsende Blume . Sieh niemals mit

Verachtung ans Moos und niedrige Pflanzen , die

neben dir den Thau und die Sonne gemessen . - -

Stehe unter deinen Freundinnen , wie deine Schwe¬

ster die Rosen Nelke , mit dem Ansehen bescheidener

Freude , daß die glückliche Umstande deiner Geburt ,

und das noch grössere Glück einer guten Sorge

dich aufzog . Die königliche Nelke selbst würde

gerad durch den schlanken Wuchs ihres Stengels ,
und
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lind durch den Neichlhum der Blätter ihrer Blume
zur nieder » Erde gedrückt , wenn nicht eine liebreiche
Hand sic stützte und bände . Scn , wie eine köstli¬
che Blume unter ihren schönen Gestielinnen , in
dir ruhig und zufrieden , wenn der Kenner umher »
geht , und die purpurrothe , die ganz meiste , die
gesprengte , die ganz dunkle , neben ihr lebt , und
also den andern Gerechtigkeit wicderfahren läßt ,
wie ihr .

Ich bin lang bey diesem Glcichniß geblieben ,
meine Beste ! Laß mich wünschen , daß es bey dir»
noch nicht ganz entfalteten Blume , der Thautro -
pfen ftyn möge , den du noch einsaugest , und der
mit dem ganzen Wesen deiner Seele vereinigt ,
durch die schöne Zeit deiner blühenden Jahre bis

zu deinem Hinwclken dauren möge ! Im näch¬
sten Brief mchrcres vom Wohvzim ,

wer . Lebe wohl , beste
Lina !

B 5 Sechs? --
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Sechster Brief .

S6

^ Virsind nun , meine Lina ! in dem Wohnzimmer .
Laß gleich die freundliche Miene und den Ton ,
mit welchem du den guten Morgen giebst , eine
sanfte Freude um dich verbreiten : deine Tante ,
dein Bruder werden die Heiterkeit des Tags um
so mehr fühlen . Sey Ihnen freudig gehorsam ;
Bcyde werden dich gutes lehren . Deine Folgsamkeit
und Liebe macht sie alücklich - - das erste , weil es
ihrem Herzen die Versicherung gicbt , daß du in
Erlernung des Guten den Grund zu deinem Glück
legst : und dann ist es süß , von denen , die wir lieben ,
geliebt zu seyn . Schätzein dir die Würde , zu einem
Vorbild der Tugend und Liebenswürdigkeit für
deines Bruders Töchter erzogen zu werden , so wie
es jede älteste Schwester von den jüngern ist .

O Lina ! was ein schönes Loos , mit fünfzehn
Jahren alles dieses zu seyn ! wie freudig must du
deine Arbeit vornehmen ? — du hilfst deinem Bru¬
der sparen , nützest dir selbst , und dienst auch dem
Gesinde zum Beyspiel . - Dieses hat man zum Ar¬
beiten im Hause , dazu müssen sie mit Ernst äuge ,
halten werden . Aber wie schön ist es , wenn eine
Tochter mit ihrem Fleiß und mit ihrer Geschick .

lich .



lichkeit voran geht ? — du bist von einem Stande,
meine Lina ! wo es Ehre macht , alte häusliche Ar¬
beiten zu verstehen , die in dem Zirkel der Familie
von einem Gelehrten unstrs Vaterlandes vorkoniz
men — von der Reinigung der Fußböden , des
Küchengeschirrs , und des Weißzeugs an , bis auf
Flor - und Spitzcnwäsche , so daß die Tochter die
Mägde in der rauhesten Arbeit anweiscn , und dann
die feineste selbst vornehmen , und dadurch vieles
nützen kann . Denn der wahre verdienstvolle Vor .
zugzwischen dir und deiner Magd soll nicht darinn
bestehen , das; du befehlen und eine Dienerin zahlen
kannst , sondern , daß Vu mehr weist , die grössere
lind vielfältigere Pflichten Seinen Stands genau
erfüllst , und dich , was sie nach der Klasse , in welche
Gott sie sezte , wissen muß , auch zu schätzen und zu
belohnen verstehst . Dann gewiß , meine Liebe ! in
einem sichern Verstand genommen , ist eine mit Men -
schenliebe behandelte Magd glücklicher als ihre Frau ,
weil sie eine vorgeschriebcne und eingeschränkte Art
von Pflichten hat , und ohne alle andre Sorge und
Verantwortung lebt : hingegen wird die Beschästi .
gung der Frau eben dadurch verdienstvoller und ed¬
ler , weil sie mehr Kräfte des Geists im Nachsinnen ,
mehr Tugenden der Seele braucht , um ihre Wich .

tt ».
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ten zu erfüllen , die immer einen doppelten Werth
in Nü - lickkeit — der Eigenschaft einer Gchülfin ,
und in Annehmlichkeit - der Tugend einer Gesell¬
schafterin - haben müssen . Wenn die Mägde die
niedre Hausarbeit unter der Oberaufsicht einer
Tochter vcrfehen , so kan diese in Verseuchung und
Unterhaltung des Weißzeugs , der Kleidungsstücke
und Putzfachen vielen Nutzen schaffen , und wird
sich Ruhm erwerben . Ich wünschte , daß du dabcy
gewesen wärest , wie einmal fünf recht vornehme
Herrn in das Zimmer einer Hofrathsfrau kamen ,
und die Mutter mit zwey Töchtern fanden , als die
erste cinStück neueLeinwand zuschnitte , eine Tochter
sich ein Kleid nähte , und die zweyte in Mäsers pa .
eriotlfchc » Phantasien gerad die Stücke des häus¬
lichen Verdienstes einer Frau laß . Diese Herrn ,
welche vorher schon einige Achtung für den Geist der
Mutter hatten , wurden nun mit Ehrfurcht durch¬
drungen , und behielten sie ihr ganzes Leben für diese
Frau . Auch unter ihren Büchern sahen sie sich
um , und fanden da besonders den Schauplay Ser
Llatur . Ich habe , meine Beste ! dieses Buch mit
vieler Ueberlegung auch bey dir in dem Wohnzim¬
mer aufgestellt , weil alles darinn enthalten ist , was
ein vernünftiges und wohlgesinntes Mädchen deines
Stands sich an Kenntnissen wünschen kan , und

WUN -
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wünschen soll , weil sie darin » alle Wunder der
Nalur und Kunst beschrieben findet .

Denke nur , wie herrlich es wäre , wenn du nun
bcy Erhaltung eines seidenen Kleids die Geschichte
der Seidenwürmcr und die von der Verarbeitung
der Seide läsest , und fändest , wie viele Mühe , Zeit
und Verstand dazu gehörte , um dich mit einem ro -
sensarbene » Rock putzen zu können , die Vandschlei -
fen dazu zu erhalten , und die deinem Gesicht so gut
sichende blonden Spitzen . Auf diese Art kaust du in
deinen Erholungöstundenbald von diesen und jenen
Hausgeräthen , Kleidungsstücken undNahrungsthei .
len den Grundstoff und die Art kennen lernen , wie
Pflanzen , Thierc , Holz und Metalle zum Nutzen
und Vergnügen der Menschen gebraucht , und ge ,
ordnet werden .

Dein schätzbarer Bruder lehrt dich die Erd¬
beschreibung und Geschichte der Menschen kennen .
Er hält dir einen Zeichnungs - und Musikmeister :
deine Laute macht dich zu einer guten Wirthin .
O meine Lina ! welch ein höchst edlcS , reizendes
Geschöpf wird meinem Vaterland in dir erwachsen ?
Wie oft wirst du in künftigen Tagen alle segnen ,
die Antheil an deiner Tugend und an deiner Aus .
bildung nahmen ? Welch einen Vorrath glücklicher
Tage sammelst du für dich und deine Freunde ?

Laß
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Laß aber , meine Liebe ! wie ich dich bat , in allen
deinen 'Arbeiten und Verrichtungen den höchsten
Grad von Geschicklichkeit , und angenehme Stellung
deinen Ehrgeiz feyn , und um dich her verbreite im¬
mer Ordnung und Reinlichkeit in allem . Es ist ein
unnennbares gefälliges in der Reinlichkeit , und es
kommt nur aufacht Tage Sorgfalt an , fo ist man
für sein ganzes Leben daran gewöhnt , daß cs eben so
Bedürfnis ; geworden ist , wie das Essen und Trinken .

Klavierspielen , und wie cs dein Bruder will ,
das ganz einfache Singen , ohne die mindeste Be »
mühung , einer Kunstsängerin nachzuahmen , sollte
dir letzthin recht lieb geworden seyris als du dein
erstes Liedchen noch etwas schüchtern sangest , und
dein Bruder mit seiner Stimme einfiel , damit er
dich auch hierin « unterstützte , wie er es in allem
thut . - Wie schön sagte er am Ende - daß er nun
vergnügter schlafen gehe , und gewiß den andern
Morgen munterer an feinen Beruf zurückkehren
würde . Liebes , holdes Mädchen ! freue dich darü¬
ber , daß du dem vortreflichen Mann Erquickung in
die Seele giessen kaust , und daß du uns , die wir
zuhörten , das grosse Vergnügen gäbest , in den so
schön vereinten Tönen Geschwisterliche zu bemerken .
Denn als du fühltest , daß seine Stimme dich mil¬

chiger
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thiger machte , so floß die Empfindung der Dank ,

barkeit in deinen Gesang , der dadurch eine schmel .

zende Anwuth erhielt . Wir segneten alle - deinen

Bruder für die Hülse , und dich für die

Zärtlichkeit , mit der du sie

a » nahmst .

Sieben ,



zr Briefe an Lina .
Siebenter Brief .

^ > ie Küche , meine Lina ! ist eine nothwendige
Kenntmß für ci » Mädchen von deinem Stand , um
dey wenigem Vermögen selbst kochen zu können ,
und bey vielem eine Köchin zu leiten . Ich muß aber
gleich anfangs sagen , daß ich in der Küche die Ver .
schwcndung eben so wenig liebe , ah.! im Putz , und
viele Speisen sind mir eben so unangenehm , als
drcyfache Manschetten . Doch bleibt immer dabcy
der Gedanke , daß vorzüglich Reiche Aufwand ma »
eben sollen , denn der Kaufmann , der Künstler und
Handarbeiter leben davon .

Dein Bruder , meine Liebe ! hat dich gelehret,
daß man bey allem den Ursprung und Endzweck zu
kennen suchen solle . Dieses wollen wir nun bcy
der Küche befolgen , und uns sagen :

» Wir brauchen Speisen zu der Unterhaltung un »
fers Lebens und der Kräfte , so wie wir Kleider
brauchen , uns zu decken , und uns gegen Frost und
Hitze zu bewahren . Da ist nach der Vernunft in
beyden zuerst ans das Nötige und Nützliche -
dann auf Reinlichkeit und VrSnnng — am
Ende aber auf Zierlichkeit und Pracht zu sehen . "

Die Natur , welche uns durch Hunger und
Durst an die Zeit erinnert , wo wir Nahrung nö .

thig
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rbig haben , verlangt nichts , als sich an einer ge »
fanden Speise zu sättigen . Es würde also ein ein ,
zigcs Gericht hinreichcn , dieses Bedürfnis , zu befrie .
digcn , wie man deyviel tauscrid Menschen bemerken
kan . Aber da uns Erziehung und Gewohnheit schon
mehrere nöthig gemacht haben , so wollen wir , meine
Lina ! nur dicß zu vermeiden suchen , was durch
Wollust , Hochmnth und Einbildung zu einem Miß¬
brauch geworden ist . - Grosse und Reiche wollten
ihre Glücksvorzüge auch in der Menge und in der
Kostbarkeit ihrer Speisen und ihres Tranks zeigen :
Geringere und Aermere sahen dieß als einen wichti ,
gen Theil der menschlichen Wohlfarth an , . und
wollten es auch , so viel ste konnten , geniesten , ahm¬
ten nach , und bildeten sich wohl gar etwas darauf
ein , besser als andre ihres gleichen zu leben . Nun
ist unsere Zunge bald verwöhnt , und was im An »
fang Neberfluß war , wird nach und nach Vedürsniß
des Lebens : und cs geht endlich dem Gaumen mit
der Nahrung , wie es dem Auge mit der Kleidung
geschieht , da man sich nicht mehr anständig bedeckt
achtet , wenn uns nicht Borten und Falbala umge »
den — und sich schlecht genährt denkt , wenn nicht
zehen und zwanzig Speisen aufgetragen werden .
Denn das Angenehme der Abwechslung könnte man
doch immer nach der Anweisung der Natur ge .

C nies»
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messen , indem sie selbst so viele Verschiedenheit ir¬
den Geschmack der Gemüßpflanzen , des Obstes / der
Hülsenfrüchte / und des Fleischs der Thicre legte , die
zu nnserm Gebrauch da sind , deren Reift und
Wachsrhum nach den Iahrszcite » eingerichtet ist .
Da sollten wir denken , daß , da die Natur jede Ver¬
mischung des Geschmacks sorgfältig vermieden hak ,
würden wir auch gut an uns selbst handeln , wenn
wir nicht auf einmal so vielerlei) Speisen zu uns
nähmen . — Zum Glück für unsere Gesundheit
setzen die Umstande des Vermögens dem Küchem
aufwand seine Grünzen : und man speißt , wenn nur
die Familie und Hausgenossen da sind , immer
geringer und einfacher , als wenn man Gaste hat .

Ich kan hierüber , meine Linanichts desscrs
für deine künftige und meine jetzige Tage sagen , als
den Auszug eines unserer letzten Gespräche be » dei¬
nem Bruder , da er über die Komödie , Llichr mehr
als sechs Schüsseln , so viele Freude bezeugte , und
sagte , da es durch Frankreich auch bey uns Mode
geworden , unsere Unterredungen mit kleinen sinn¬
reichen Gedanken aus dieser und jener Scene eines
Schauspiels zu beleben , oder einen eigenen Einfaü
damit zu bekleiden , so wolle er , als ei » junger Mann ,
dem icde Mode noch gut stünde , diesem Schauspiel
uachahmeu , und den Grundsatz — nicht mehr als

sechs
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seckw Srhnjseln in seine Küche einführeu . Denn
sind die Leute meine Freunde , und meines gleichen ,
so Huben sie unrecht , mehr zu sodern , als unserm
Stand und Vermögen zukommt . — Sind meine
Gäste vornehmer als ich , so habe ich Unrecht , die
Thorheit zu begehen , sie einzuladcu , oder auch sie
haben Unrecht , wenn sie aus irgend einer andern
Ursache , als weil eine Reise , oder der Einfall : „ Ich
will einmal sehen , wie dieser Mann lebt " - - sie zu
mir führt . Den » daß vorzüglich köstliche Eff, n hat
der Grosse und Reiche ja alle Tage : - also auch
Diese sollen dieAufschrift lesen und ausgesührt finden .

Ich habe wnrklich auch , meine Lina ! diesen
Dvrtreflichen Entschluß deines Bruders bey mir ein »
geführt , und befinde mich sehr wohl haben , ob ich
schon auch erfahren habe , daß dein Bruder voll ,
kommen wahr sagte , da er behauptete : wir hätten
eben so viel Mukh nöthig , uns gegen innere Haus ,
feinde schädlicher Gewohnheiten zu setzen , als man
zu Zeiten des Faustkriegs brauchte , um sein Haab
und Gut gegen äußerliche Angriffe zu verkheidigen .

Du , meine Liebe ! bist nun schon glücklicher,
wenn du einst einem eigenen Haus vorstehen must ,
und das Vorurtheil erscheint und sagt : - - „ Aber
daS ist so gebräuchlich . " — Da antwortest du :
Ich bin es von meines würdigen Bruders Hause so

E 2 ge .
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gewohnt . So viele edle , vernünftige Menschen
speißten mit Vergnügen bey ihm ; und als mein
kluger , schätzbarer Mann mich kennen lernte , ge¬
fielen ihm meines Bruders Gesinnungen so wohl ,
daß er mich bat , immer dabcy zu bleiben . Da wir
nun wissen , was in der Küche zu thun ist , so wollen
wir hin , und für unsere sechs Schüsseln sorgen .

Unsere Küche , Lina ! soll so reinlich aus sehen ,
als möglich , und das nöthige Geräthe nett wie der
Lössel , mit dem wir essen . Gut musi alles Geschirr
angesehaft werden : aber nicht ein Stück , das blos
zu der Zierde ohne Nutzen da wäre ; denn wenn
man alle Gattungen und Anzahl hat , die man Nach
der Menge der Tischgcnossen und Speisen brauch ^
so ist das übrige eine Ausgabe der Eitelkeit , die
überall gerne mit Ueberfluß prangt , vbschvn am
Unrechten Ort . Keine Besuche werden wir nicht
in die Küche führen , doch wenn alles in Ordnung
und reinlich ist , so habe ich auch nicht nöthig , die
Thüre ängstlich zü verschlicsscn , wenn sich jemand
aus Neugierde darinn umsehen wollte . — Unsere
Kochkunst soll darinn bestehen , die Speisen schmack¬
haft für den Mund , sehr angenehm für das Auge ,
und gesund für unser Leben zuzurichten , ohne das
eine und andre durch die Menge des Gewürzes und
Fettes zu suchen — alles von aller Unsaubcrkcit zu

rei .
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reinigen , che cs an das Feuer gebracht wird , Sa¬
chen , die in Stücken oder Farmen erscheinen , eine
schöne Gestalt zu geben - kein Fleisch als Klumpen ,
kein Gemüß als Brey aufzustellen — alles schicklich
zu dem Feuer , daß nichts durch zu langes Kochen
seine Gestalt verliere , und durch zu weniges sein «
Rodigkeit behalte . Merke dir , theurcLina ! auch
mit mir den wiederholten Befehl meiner unvergeß .
liehen Mutter : » Nichts halb gut — nichts halb
ordentlich zu machen - sondern alles so vollkommen ,
daß es niemand hatte besser machen können / '

Hier fällt mir ein vortrefliches Beyspiel der
Frau von Mainrenan ein , die von dem Stand einer
armen adelichen Fräulein bis zu dem der zwcytcn
Gemalin König Luvwig vco XIV . aufstieg : Als
sie das grosse Stift zu St . 5pr , wo Zoo junge Da .
men erzogen werden , einrichtete , und die Arbeit und
Wichten jeder Stelle ausgetheilt und vorgeschriebe »
hatte , so widmete sie jedem Amt eine Woche , und
verrichtete die Geschäfte davon , wie sie haben wollte ,
daß sie geschehen sollten , und dieses that sie von der
Obervorstcherin an bis auf die geringste Layen -
Schwcstcr , nicht nur sie anzuwcistn , wie sie alles
nach ihrem Sinne machen sollten , sondern auch zu -
gleich den Bcwciß davon zu geben , daß sie nichts
unbilliges und nichts unmögliches fodre . Und da »

C 3 durch
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durch erreichte sie auch ihre Absicht , lauter Leute
nach ihrem Willen zu haben . - -

Sage nun , meine Beste ', ist es nicht eine
beynah unverzeihliche Eitelkeit , wenn geringere
Frauenzimmer denken , es stye zu niedrig für sie ,
wenn sie alle Gattung weiblicher Geschäfte kennen
lernten ! Wie sehr liebe ich meine Lina , daß sie mit
so viel Vergnügen in das Verlangen ihres Bruders
emgieng , sich jede alte und iede neue Tugend ihres
Geschlechts bekannt zu machen ? Ich danke dir noch
für die Freude , die du deinem Bruder , deiner Tante
und mir machtest , da du uns mit so vieler Holdst ,
ligkeit sagtest : du fändest dich in deinem Stande
glücklich und dächtest dabcy , daß cs ein grosses und
unvernünftiges Vorurtheil wäre , wenn ein Mäd .
chen deines gleichen denken wollte , dieses oder jenes
tauge nur für die Tochter eines Handwerkers und
für Mägde , und daß du hoftest von deiner Tante
und mir in allem angewiesen zu werden , was dir
nützlich und anständig seyn könne .

Wenn es wahr ist , meine Lina ! daß die Umax »
mung einer Mutter ihre Lehren in das Herz ihrer
Kinder prägt : O ! so müssen auch die Gesinnungen ,
welche du gegen uns änsertest , tief in deine Seele
gedrungen seyn . Denke , wie herzlich deine mütter «
liche Tante , dein Bruder und ich , dich in unsere

Arme
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Arme schlossen / und dich enmchncc » auf dem schönen

Weq fortzugehen . Die Freundschaft deines vor .

trcflicheu Bruders war mir immer unendlich werth ;

aber sie freut mich nun doppelt / da ich zugleich den

süsse » Auftrag habe / dir hie und da die Hand zu

reiche » / wenn du etwas beschwerliches auf deinem

Wege fändest . Ich werde dir mit inniqerZärtlich .

keit alles mittheilen / was ich nach meinen jetzigen

Jahren und nach meiner Erfahrung wohl schuldig

bin zu wissen . Freue dich indessen / mein Kind ! daß

du mit viel weniger Mühe / als deincTante und ich /

aües Gute / was wir in langer Zeit sammelte » / dir

eigen machen kaust . - - Möge nichts / nichts in der

Weih meine Lina ! den Keim des schönen Ehr «

gcitzes in dir zerstören / da du dir vornahmst / das

« llcrschatzbarste Mädchen zu werden ! Du hast mich

emch mit mir selbst vergnügt gemacht , daß ich den

Einfall hatte , den Gedanken der Königin Ekr -i ,

ftiira z » benutzen , daß ein edlen ^ter ; aües adele ,

was es chur . Das srevmuthige Geständnis ! deines

kleinen Stolzes , daß dieses Wort Edel so viel Ei » ,

druck auf dich machte , war ganz vortrcflich , und ich

gehe nun mit so viel mehr Vergnügen mit dir in

den übrigen Theilen des Hauses umher , so wie dein

Bruder dick gern in ftinen Gemüßgarten und bey

den wohlriechenden Kraulern umhcrsührte , als du

§4 an
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an dem Tag , wo er das erste Gemäß von dir zube¬
reitet , und die erste grüne Brühe von Sauerampfer
und Tragant von deiner Hand essen sollte . Du
dachtest anfangs , daß deine Geschicklichkeitdiese
zwcy Speisen zu kochen , nicht mehr fey , als die von
der Magd , welche dich cs lehrte . , Aber als dein
thcnrer Bruder dir von den Eigenschaften der Kü -
chenpflanzcn sprach , und dich sie kennen , nicht nur
sehen lehrte , da fühltest du etwas edles in deiner
Kochkunst . Theure Lina ! o möchte niemand die
Kunst besitzen , einem blühenden Mädchen eine andre
Art von Ehrgeiz oder Aussicht auf Vorzüge zu ge¬
ben , als die , welche du gefaßt hast ! die beste
Menschen werden dich lieben , meine Lina ! und
jeder Tag deines Lebens wird süsser werden , als
die verffossene , weil die Erinnerung , Gutes gethan
zu haben , sich in dir vermehren wird .

Nun will ich dir geschwind noch etwas sagen ,
was die Nahrung des Gesindes bctrist , worinn ich
vielleicht von vielen geschickten Hauswirthinnen ab¬
gehe . Ich habe gerne wenig Dienstboten , und halte
diese gut in Bezahlung und Kost , das heißt bey einem
billigen Lohn , ordentlich bezahlt , und bey gesunder
Nahrung , Suvven , Gemäß und Fleisch wenn sie
wohl sind , und in kranken Tagen , Hülfsmittel und
liebreicher Wege, wie einem von den meinigen selbst ,

weil
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weil ich durch Abbruch in nahrhafter Speist , oder
durch Mangel an Arzncy den Unterschied nicht per »
grössten möchte , den das Schicksal ohnehin zwi ,
schen mein Gefind und mich gelegt hat . Vielmehr
möchte ich verursachen , daß mir meine HauSgc -
nvsstn den Vorzug , den ich vor ihnen habe , gerne
gönnen , und mir gerne ihre Kräfte und ihren
Fleiß wiedmeten . Wir sollten immer , sobald die
Gewalt des Gut ' und Wehthuns cinlritt , an die
göttlicbe Lehre denken : Thue andern nichts , alo
was du an ihrer Stelle an dir gechan haben
mächtest . Einfach und göttlich ist diese Lehre ;
sie sollte uns auch umschweben , wie die Idee von
der Allgcgenwart Gottes , daß wir niemals nichts
böses von dem Nächsten denken , gegen ihn sagen ,
und noch weniger thun möchten , so wie wir rvürk .
lich es von ihm fodern .

Gute , liebenswürdige Lina ! wie selig wirst
du einst die Gewohnheit finden , daß von der Mor .
geustunde an nützliche Arbeit im Haus , das Lesen
nützlicher Bücher , dein Klavier , dein Singen und
Zeichnen dich vor jedem Fehler der Unwissenheit

bewahrte , und dich jedes Verdienst des Geistes
und des Herzens sammeln ließ !

Cl Achter
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' je Speiskammer hätte ich vor der Küche nen¬
nen sollen , weil man darinn aus dem Vorrath alles
holt , was in der Küche verbraucht wird . Da muß
man nun wissen , in welcher Zeit des Jahrs an dem
Ort, wo man lebt , oder in welcher Gegend umher
man alle Sachen , die sich aufhcben lassen , am be .
sten und am wohlfeilsten haben kan : - - dann be ,
rechnet man , wie viel man kür sich und seine tägli¬
che Tischgenossen und etwa ein Paar Gäste von die -
ftm oder ienem nöthig haben könnte , und schast es
an , theilt aber den Gebrauch so ein , dasi in der
Iahrszeit , wo Sachen kritch auf dem Markt zu
haben sind , davon -die Speisen besorgt werden , und
der Vorrat !) auf die Monate behalten wird , wo die
Bauerlente weniger ziehen , und wegen der übel »
Witterung zu Kauf bringen . Ueberhaupt , meine
Liebe ! wird deine Tante dir sagen , daß man wissen
muß , seinen Küchenzettel so einzuriebten , daß man
Fleischspeisen , Wildvret , fl- eflügel , viele Eyer , und
frische Butter erforderndes Backwerk und Meelge -
richte in der Zeit giebt , wo dieses alles in leichten
Preisen ist . und dann damit , und mit seinem Vor ,
rgth eben so sorgsam umgeht , als ob alles in hoben ,

Preist
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Prciß gekauft worden wäre . Nachdem muß man
bey mchrern Schüsseln darauf bedacht seyn , daß ,
wenn eine davon mit ihrer Zubereitung zu theucr
war , die andere dagegen um so weniger kosten inö -
gen , und daß , wenn auch die Frau und Töchtcr
nicht selbst kochen , sie doch diese nöihige Kunst so
gut wissen , daß sie etwas angcbcn , und richtig
schätzen können , wie viel zu den Speisen vor eine
gewisse Anzahl Menschen erfordert werde .

Madame Malnrenon dient mir in dieser
Gelegenheit wieder zu einem Bepspiel , das aste
Verehrung und Nachahmung verdient . — Ihr ein .
ziger Bruder hakte eine sehr junge und unwissende
Frau , welche an nichts als an den Glücksstand
ihrer Schwägerin dachte , und in allen Sachen den
grösten Aufwand machte . — Frau von Nlamte ,
non machte ihr Vorstellungen , und auch einmal
diese Vorschrift :

„ Meine Schwester ! Sie haben zwölf Personen
in Ihrem Hans — Sie - Ihr Gcmal - drcp
Weibsleutc — vier Lakaien — zwen Gntscher
und einen Kammerdiener . Dafür brauchen
Sie des Tags

15 Pf. Fleisch zu Z S - beträgt z Liv . 15 . S .
2 Stück Braten . . 2 - - 10 . S .

für
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Für Brod
Wein
Holz
Obst
Wachslichter .
Unschlitl Kerzen

1 Liv . io S ,
2 - - io S «
2 — -

i — ic> S .

, io S .

8 S .
Dieses macht zusammen 14 Liv . iz S .

Für Ihre vier Lakaien rechne ich mit
den zwei, Gutschern noch Wein 4 G .

Fiazr von Montespan gieht den ihrigen nicht mehr .
Und wenn Sie Wein in Keller legen , so brauchen
Sie nur für z S . Ich zählte für Ihren Kam ,
merdiencr 6 S . — und für Sie beyde 20 S . da
sie doch nur für z S . trinken . - - Ich setzte r Pfund
ttnschlitt Kerzen : und man braucht nur ein halbes .
Ich habe io S . für Wachslichter gezahlt : - davon
6 Stück auf 1 Pf . gehe » , das 1 Liv . ro S . kostet ,
und drcy Tage dauert ; ich gebe 2 Liv . für Holz , dg
Sie doch das Kamin nur drey Monate des Jahrs
feuern . Ich setzte 1 Liv . io S . für den Naebtisch :
das Pf . Zucker kostet nur n S . , und inan braucht
zu einer Comvote nur 1/ 4 Pf. Ich gäbe auch zwey
Braten , wovon man immer einen erspart , wenn
der Herr oder die Frau nicht zu Haus speisen .

Wahr ist es , ich vergaß etwas Geflügel zum
Kochen
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Kochen in die Suppe . — Aber ich verstehe die
Wirthfchast , und denke , daß Sie mil iZ Liv . noch
Ncbenfchüsseln haben können - Bratwürste - Ham »
melszungen - Kalbskrös - einen bürgerlichen Ham -
nieisbratcn — den täglichen Aussatz mit Konfekt ,
und ein Compott , das Sie so gerne essen . Was ich

hier festsctze , und bcy Hof gelernt habe , mein liebes
Kind ! wird Ihre wöchentliche Ausgabe nicht über
Ivo Liv . steigen machen : dieses macht 400 für den
Monat : — ich will aber 500 rechnen , damit die
Kleinigkeiten, welche ich vergaß , sich über kein UN «
recht beklagen können . — 520 Liv . für Essen , und
was ich oben nannte , macht jährlich 6022
Für Ihre Kleider . . » 1002

- - Hauszins . . . 1222
— Kleidung und Lohn für Bediente rooo

Für die Kleidung Ihres Gemals , für die
Opera , und Ausgaben des präch «
tigen Geists Ihres Hausherrn 3022

Dieses alles zusammen macht die «
schöne Zahl . . . 12222

Das übrige von Ihren Einkünften ist dann für
ausserordentliche und nnvorgefehcne Ausgaben ,
die man nicht immer vermeiden kan — wie cini «
genial grosse Tafel u . f. w . «

Ich
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Ich habe meiner Lina mit Vergnügen diese

kiriiic lieber , etzung geschrieben , lhcils die wahre

Schönheit häuslicher Kenntnisse zu zeigen , lhcils

auch weil du himut ein Bild hast , wie im Jahr

1678 . eine der angesehensten Damen des Französi »

scheu Hofes mit den Ausgaben ihres Bruders

rechnete , und was damals für anständig und gut

gehalten wurde .

Merke dir von der jetzigen Zeit deines Le »

bcns alles , was deine Tame dich darüber lehrt ,

und gebrauche daneben immer den Schar - play

der Natur , nach der Anweisung deines Bruders ,

der alles , was dir nützlich und faßlich ist , fo gut

bereichncte . Dadurch kaust du auch den wahren

Unterschied des Glücks deiner Geburt , und der

von deiner Magd auf eine schöne , und mit Dank

gegen die Vorsicht verbundene Weise zeigen ,

denn von der besten Köchin hast du neben der

treuen Verwaltung des anvertranten GeräthS ,

und der Lebensmittel nichts anders zu erwarten ,

als daß sie wisse , was man in einer guten Küche
und Speißkammcr braucht , wie und wenn man

einkaufen soll , und wie köstliche und geringe

Speise » zubereitct werden . Du aber , meine Lie »

be ! kanst nun , neben diesen Kenntnissen auch
die
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die Geschichte des Salzes , Zuckers , der Gewürze ,
des Kernhaus , des Mehls , und der , der Mensch ,
heit so nützlichen Veckerey , die Arbeit des Land .
mann. S, der Bäurin , des Gemäß , und Obstgärt -
Uers , die Eigenschaften des Holzes und Feuers ,
die Geschichte des Schwefels , des Zinns , des
Kupfers und Eisens dir bekannt machen , je nach ,
dem sich der Anlaß ereignet , daß du einen Au .
gcnblick über den Geschmack , bas Aussehen , die
Gestalt ober den Nutzen eines der vielen Stücke
des Küchenvorraths , oder der Kochwerkzeuge
nachdenkst , und in deiner Seele die stille Frage
entsteht , wenn und wie die Menschen auf die Ent .
deckung der Sachen , auf die Erfindung des Ge «
beauchs und der Formen gekommen scheu . - -
Da gehst du zu deinem Buch , und suchst den
Artikel auf , wirst darüber belehrt , und freust
dich dein ganzes Leben , alle die viele Wunder
von Güte und Allmacht zu kennen , die Gott auf
der Erde verbrcitue , und wovon er den Menschen
einen so vielfachen Genuß anwiefe , um ihr Leben
zu verfassen und zu verschönern , indem wir unfern
Verstand , Einsichten , Fleiß und Geschicklichkeit
üben , Ruhm , Nutzen und Vergnügen daben fchöp «
fen . — Denke also , mein Kind ! — wird nicht
dadurch die Kenntniß alles dessen , was zu der

Küche
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Küche und Zubereitung des Essens gehört , ver¬
edelt ? und wird cs dich nicht freuen , neben dem ,
was inan gewöhnlich davon wissen muß , auch
diese höhere , gründlichere Einsicht des inncrn
Werths und Ursprungs erlangt zu haben ? wenn
nun auch der schöne Grad Ordnung und Rein¬
lichkeit beybehalten wird , welche in dem Haus
deines Bruders herrscht , sso vermehrt dieses den
Werth eines Frauenzimmers deines Standes un¬
endlich ; du wirst immer weniger leere Stunden
haben , immer weniger Klagen über das häßliche
Ding der Langcnweile führe » ; und immer wer¬
den dir dann die unselige Klatschercyen über Fa -
uiilienbcgcbcnheiren , die man nie ganz kennt , und
daher immer falsch beurthcilc , verhaßt und zum
Eckel werden . Was ein Gewinnst ist das , meine
Liebe ? —

Ich habe nicht uöthig , mich noch viel über
den Theil der Speißkammcr auszulassen , weil
die mütterliche Freundin , mit der du lebst , dich
schon belehrte , daß darinnen auch die feine Backe -
reyen zubcrcitct werden , und daß die Frau und
Tochter eines Hauses durch ihren Verstand in
Anordnung , nicht nur den guten Geschmack ihrer
Zunge , sondern auch den von ihrem Aug in den

schök
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schönen Formen und dem Ansehen der Speisen
zeige , nicht grosse verwirrt liegende Klumpen
Fleisch , oder lauter Speisen von einerlcy Fax.
k»en , lauter Süß oder lauter Sauer gebe . Der
feine leckere Geschmack in Frankreich giebt viele ,
aber meist kleine Schüsseln . — Die können wir
zur Hälfte nachahmen , wie alle Moden ; und
wenn wir nur guten Freunden und vernünftigen
Menschen unsere Suppe anbieten , so haben wir

den , der Gesundheit und dem Vermögen f»
schädlichen Ueberfluß nicht

nöthig .

dMWWWUV

D Neunter



Briefe an Lina .
Neunter Brief .

so

^ ^ u freust dich , meine Lina ! daß du nun so
hübsch sieden , braten und backen lerntest . Die
Schüsseln , schreibst du mir , sind auch schon geord¬
net . Da müssen wir uns freilich jetzo nach dem
Speiszimmer umsehen , und sorgen , daß unsere
Mahlzeit eine anständige und gute Stelle finde .
Alles Gerüche in diesem Zimmer möchte ich nie .
mals kostbar , aber nett und freundlich haben ,
weil dadurch viel angenehmes , und würklich auch
viel nützliches entsteht , indem gewiß Leute , die
nun ganz nah zusammensitzen , und aus einer
Schüssel essen sollen , sich mit einem viel vergnüg ,
tern Gesicht zu ihrem Nachbar anrücken , wenn
schon das Zimmer selbst sie anlächelt ; und dann
die äusscrst weiß und glatt gedeckte Eß « und
Schenktische , krystallhelle Gläser , Mcsserzeug und
Löffel ganz blank , gut gekochte Speisen niedlich
angerichtet , und artig auf den Tisch gestellt , ma¬
chen ia schon alles mit den Augen kosten . Wenn
nun auch die Personen vom Haus mit Geschmack
gekleidet sind , und mit dem Ausdruck des Ver¬
gnügens über so werthe Gäste alles artig vorlegen ,
und muntere Gespräche damit zu verbinden wis.

sen :
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sm : so glaube mir , meine Lina ! dieß dient für

einige Schüsse ! n mehr . Denn ans irgend einer

Seite müssen wir die Gäste befriedigen , und wenn

dem Auge und Verstand nichts gegeben wird , so

fodert der Gaumen desto mehr . Ich möchte daher

deynahe vermachen , die erste Ursache , warum man

in Frankreich lauter kleine Gerichte giebt , liege in

den mannigfaltigen , geschmackvollen Formen ihrer

Gefaste , und Gestalt der Speisen , ja auch in dem

ausgesuchten Pu ; des Frauenzimmers : denn durch

die Aufmerksamkeit , mit welcher das Aug alles

dieses betrachtet , entsteht eine Zerstreuung , und

auch schon eine Art von Genuß , so daß man in der

Thar weniger zum Esten geneigt ist . Du stehst

also , mein Kind ! daß die erste Ausgabe für eine »

Spiegel , für Porzellanfigürchen und Blumengläser ,

oder für ein nach Hamburger Art gemachtes Blu «

menkörbchen in die Mitte des Tisches , eben so viel

Berechnung eines kleinen Geizes seyn kan , als nur

die stolze Begierde etwas besonders zierliches auf «

zustcllen . Dazu gehört aber auch das Nachdem

ken , daß ein kleiner stark besetzter Tisch dem groß «

ten Aufwand k >ine Ehre macht , weil , wenn dir

Speisen zu nahe beysammen stehen , daß man von

dem Tischtuch wenig sehen kan , und die Gäste

ängstlich besorgt ftyn müssen , ihr Teller , ihr Glas ,
D » Brod
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Brod und Mcsscrzcug möchte zu nah zu des Nach¬
bars seinen kommen / — alsdcnn in allem eine be »
schwerliche Verwirrung entsteht ; man kan nichts
deutlich unterscheiden . Dieses misfällt / und man
dankt niemals einem Menschen weder für eine
grosse noch kleine Ungemächlichkcit . Darüber geht
auch nicht nur die Hälfte des guten Willens und
der Ausgabe des Hausherr « / und die Mühe der
guten Frau verlohreu / sondern sie können auch /
wenn sie ihre Gaste auf allerlcy Art besorgt sehen /
ihre Heiterkeit nicht behalten . Und aus dem an
sich geringen Umstand eines zu kleinen Tisches
für viele und grosse Speisen / entsteht nach und
nach ein Aussehen von Misvergnügen / bas man
selten verbergen / oder wieder wcgnehmen kan . Ist
aber im Gegkuthcil der Tisch für die bestimmte
Anzahl der Schüsseln zu groß / und daher zu we¬
nig besetzt / so entsteht wieder eine Art Kummer
für unsere Eigenliebe daraus / da wir befürchten /
die Leute möchten uns tadeln / uns für unvermö¬
gend oder unverständig halten . Allen diesen Gor »
gen wird durch die Spicgelplatte in der Mitte
vorgebeugt . Wenn auf diesem artige Porzellange¬
stalten und schöne Blumen ausgestellt sind / so
helfen sie manchmal zu einer Unterredung entweder
für Blumenliebhaber / oder für Kunstkenner in

Bild .
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Biidhauerep , im guten Geschmack ; der eine kau
dieß , der andere das , was er aus Reisen sah ,
oder was er gelesen , bey dieser Gelegenheit zeigen ,
und andere können sich im Spiegel begucken .
Dieß zusammen , meine Liebe ! ist ein grosser Vor .
theil , und wird für die sechs Schüsseln deines
würdigen Bruders noch viel grösser : denn diese
werden nun auf jeder Seite , nach der Länge des
Tisches , je drei ) gestellt , oder wenn er rund ist ,
um den Spiegel herum . Dieses sieht stattlich
ans ; und wenn endlich die Suppenschüssel mit
einem Salat Kump , oder einer kalten Wein » oder
Milch - Creme ausgewcchsclt wird , und auf einer
Seite ein artiges Gefäß mir Brühe zu dem Rind¬
fleisch , und diesem gegenüber eine Zuckerschaale
mit einem Deckel und Sieblöffel steht , so spielen
diese zwcy ihre Rollen auch mit Ruhm und Ehre
für die Hausfrau . Noch wirthschasrlicher , und
dabey gefällig sind für das Abendessen mir vier
Schüsseln , und dann gleich einen Teller Obst die .
ser Zuckerschaale gegenüber gestellt : So sind sechs
Plätze ohne viele Kosten durch den guten Ge¬
schmack besetzt ; die Teller und Trinkgeschirre ha >
den Raum ,- man sieht das schöne Tischtuch da »
zwischen , dessen Weisse und artiges Gewebe - auch
zu einem wohl besorgten Essen gehört .

D z I "



54 Briefe an Lina .
In dem übrigen , mein Kindmuß man cs

machen , wie die Madame tNa -menan , da sic
noch Scaron war . Ihr Mann hatte wenig Ein «
künste , nnd wollte doch immer Gesellschaft und
Gäste haben : - Einmal sehlte das Geld zu einem
Braten . Da sagte die Magd zu Frau ^ caro » :

„ Wenn die Zeit zu dieser Schüssel kommt , so
erzählen Sie eine von den artige » Geschieh »
ten , die Sie wissen , und sehen Sie mit
Ihrem freundlichen Gesicl r um sich , da vcr -
gcssen die Leute den Braten , der uns feh .
let . « —

Du glaubst wohl , meine Lina ! daß dieses nur
bey Kästen gut ist , die mehr Kopf als Mage »
haben , wie ich hoffe , daß es immer mit der Wahl
deiner Tischgesellschaft geschehen wird . Wenig ,
stens wünsche ich , meine Liebe ! daß du niemals
andre Leute bey deiner Suppe sehen mögest .

Setze , meine Lina ! nie keinen Ebrgeitz und
keinen Gedanken von Lob darein , Speisen aufzu¬
setzen , die in der Zeit deines Gastmals » ngewöhu .
lieb , und also schwer zu bekommen sind . Diese
Ehrsucht ist kindisch , und wegen der starken Un .
kosten auch schädlich . Suche das Kure zu geben ,
welches die Erde und Thicre nach Ordnung der
Natur in der Jahreszeit anbielen , so wie du die

Blu -
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Blumen , die in den Tagen deines Gastmals wach ,
sen , in deinen Gläsern aufstellst . Vernünftige
Menschen und wahre Freunde werden dich immer
höher schätzen , wenn du in Kleidung , Hausgcräth
und Speisen deinem Stand und Vermögen ge .
mäß bleibst , als wenn du dich darüber erhebst.
Vermeide auch das Zureden zu Esten und Trin .
ken : denn so gefällig das gutherzige Andieten ist ,
so widrig und öfters empörend wird das Zunö >
thigen , und auch die Entschuldigungen , daß man
nichts köstlichers vorgesetzt habe . Laß auch nie
deine Kleidung bey Tisch besser scyn , als deine
Mahlzeit , denn von der prächtig geputzten Wir -
thin fodert man auch kostbare Gerichte . Sey
nach der Jahreszeit geschmackvoll , rein , niedlich
und einfach , wie die Speisen , welche du anbie -

test , und glaube , Lina ! du wirst sehr
vorzüglich scyn .

D 4 Zehn ,
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3 ^ un , meine Lina ! gehen mir in das Visiten¬
zimmer . Dazu wird immer das beste in allen
Häusern gewählt , und auch das schönste Geräthe
darinn ausgestellt . Ich mag es ab . r wohl leiden ,
daß mein Wohnzimmer diese Ehrenstclle besitzt ,
wie es auch bey deinem Bruder und noch tausend
andern rechtschaffenen Menschen geschieht , die
wegen Mangel des Raums , oder sonst einge .
schränkten Umständen ihren Besuchen kein eigenes
Zimmer widmen könne » . Wenn nur alsdann
Frau und Töchter Sorge tragen , daß alles dariun
in Ordnung und rein ist , daß man sie selbst an ,
ständig gekleidet und beschäftigt findet , so ist mir
ein eigenes Zimmer zum Essen noch lieber , als
eines zu Visiten , weil der Geruch der Speisen und
des Getränks , samt dem nöthigen Eßzcug man .
cherley Beschwerden macht .

Wenn ich mir aber ein eigenes Visitenzim .
mcr denke , so wünsche ich es von hübscher Grösse ,
nicht kostbar aber artig einqerichftt , weil dieses
schon den Personen des Hauses ein munteres zu .
- ersichtliches Aussehen giebt , da sie sicher sind , dass
die Besuche eine gute Idee von ihren Umständen

und
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und ihrem Verzierungsgcist bekommen werben ,
wofür man immer einen Grad Achtung erhält :
und auf Fremde macht das artige Zimmer auch
einen angenehmen Eindruck ; die Unterredungen
fangen leichter an ; alle Grmüther sind viel heile«
rer , und die Gedanken folgen sich leichter — als
in einer engen , nieder « , oft auch mit schwerem
Geräthe beladenen Stube , oder die gar unreinlich
wäre . Denn diesem letzten Fehler , mein Kind ! ist
nicht so leicht abzuhelfen , als dem Mangel des .
Bratens an dem Tisch der Frau Scaron . Frage
dich nur selbst , meine Liebe ! wie viel schöne und
einnehmende Sachen eine « nordentlich gekleidete
Frau in einem unanfgeränmten Zimmer dir erzäh¬
len mühte , wenn du die widrige Empfindung vcr «
gesien solltest , die sic dir bey dem ersten Anblick
gab . Denke auch , wie ängstlich ein Frauenzim¬
mer seyn muß , wenn sie in jedem Blick , den der
Besuch auf sie , oder in ihrem Zimmer umher¬
wirft , ganz deutlich lesen kan , daß man sie wegen
ihrer Unachtsamkeit innerlich tadelt . Steile dir
hinaeaen auch das holde Bild vor , daß du mit
andern Freunden in das Haus einer L >„ a Der-
bacb , die achtzehn Jahr a ' t wäre , zum Bestich
kämest , Ordnung und Reinlichkeit dir entgegen
lächelten , Lina einfach und nett gekleidet , ein -

D 5 psi ' » g ?
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psienge dich mit heitrer Miene und edler Höflich¬
keit — würdest du « icht Freude und Hochachtung
fühlen ?

In feinem Besuchzimmer soll man entweder
eine künstliche Fraucnzimmerarbcit haben , die
Aufmerksamkeit verdient / oder sonst etwas seltenes
aufzustellen suche « / woran man im Fall der Noth /
und bey Personen , die nicht spielen / den abgebro¬
chenen Faden der Unterredung wieder anknüpfen
kan . Dieses habe ich von einer sehr geistreichen
Frau gelernt / die zwey alte Porzelantassen mit
Handheben / und zwey Chinesische Figuren mit
wackelnden Köpfen hatte : von diesen Stücken hielt
sie sehr viel / indem sie behauptete / diese Wackel -
köpfe / wovon der eine immer nickte / der andere
hingegen immer schüttelte / hätten sehr oft die Lücken
in den Gesprächen der Gelehrten / und der Unwis.
senden ausgefüllt . Sie hätte auch / sagte sie / die
zerbrochene Hebe an der einen Taffe nie wieder
machen lassen / als sie bemerkte / daß sie dadurch
die ganze Geschichte der Erfindung und der Arbeit
jeder Gattung Porzclan und Fayence erfahren /
und aus dem zerbrochenen Stück die Eigenschaf¬
ten der ächten und gute » Masse erkennen lernte /
ohne zu berechnen / wie viele Erzählungen von
grossen Kabinctcn / und unglücklichen Begebenhei -

ten
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Icn mit diesen zerbrechlichen Gefassen in ihrer

Stube vorgekommen seyen , welches ihr vielmal die

Mühe erleichterte / die Besuche zu unterhalten .

Du weist schon , meine Lina ! daß dieses eine ,

der Hauptbeschäftigungen der Hausfrau und deS

Hausherrn bcy fremden Besuchen ist . - - Wenn

du nun , meine Liebe ! dieß , was dein unschähba .

rer Bruder zu der Zierde deines Geists nörhig

achtet , dir eigen machst , das , waS er dir vorließt ,

sagt , oder dir zum Lesen anwcißt , gut in dein Re

dächtniß fassest ; wenn du dein Klavierspicl , Sin >

gen und Zeichnen , deine so schöne Handarbeiten

neben der Kenntmß jeder häuslichen Beschäftigung

fleißig forrfübrst : so wird der bescheidene und kluge

Gebrauch deiner Talente , ohne zerbrochene Tassen

und ohne die häsliche Chineser Figuren , deine

Gespräche bereichern .

Dennoch must du die Vorzüge deines Ver -

stands eher zur Hälfte verhüllen , als in allem zei-

gen , weil du dadurch nicht nur den Ruhm der

Bescheidenheit erlangest , sondern auch eine Pflicht

der Schonung gegen andere erfüllst , denen entwe¬

der die Natur oder das Glück nicht so günstig

war , oder die Gelegenheit , sie auzubauen , versagte .

Lasse also , meine Lma ! wenn dein Bruder mir
seinen
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seinen Freunden sich über Wcltbegcbenheiten oder
andere Gegenstände unterredet , wenn du auch voll ,
kommne Kennrniß davon hättest , deinen Geist nur
durch das Vergnügen sichtbar werden , welches
bey Anhörung vernünftiger und nützlicher Gcsprä -
che durch dem bescheidenes Schweigen hervorleuch¬
ten wird . Sind qbcr Frauenzimmer da , die den
ncmlichcn Geschmack nicht haben , wie du , so rede
von etwas anders mit ihnen — von dem , was sie
lieben , und gut verstehen . Denn nie , mein Kind !
musi man sich mit seinem Besserwissen auf eine
Art zeigen , woraus andern ejn Misvergnügeu
entstehen kan .

Bedenke auch , daß Leute , die uns besuchen ,
einige angenehme Stunden oder Minuten zuzu »
bringen hoffen : da ist es ja unedel und « ngülig,
wenn wir ihnen nicht durch ein offenes freundir ,
chcs Wesen zeigen , daß wir auch Zufriedenheit
über ihren Anblick fühlen . Hätten wir selbst
Kummer oder Verdruß , so muß man doch gütig
und heiter styn , um niemand vermuthcn zu lassen ,
daß er unwillkommen sey . Kan man sich aber
nicht ganz verbergen , so läßt sich ja so leicht und
artig sagen :

Es ist mir sehr lieb , daß ich durch ihren
Besuch -
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Besuch Zerstreuung erhalle , denn ich habe
unangenehme Nachrichten aus der Ferne 7-
oder man sagt , daß man nicht ganz wohl
scy — welches würklich der wahre Zustand

eines Menschen in übler Laune ist . Durch diese
Erklärung werden dir Leute ruhig , und freuen
sich , daß man ihnen die Eigenschaft zmchrcibt
uns zu ermuntern und zu zerstreuen . - - Lasse auch
niemand keinen Tadel über seine Kleidung mer¬
ken . Es schmerzt gar zu sehr , besonders wenn der
Mangel an auserlesenem Putz aus Mangel des
Vermögens entsteht . Ist es aber ein Fehler der
Ordnung und des guten Geschmacks , so ist deine
nette Kleidung , welche dich ohne Kostbarkeit zwrr ,
Tadel genug , ohne daß du noch Worte oder Mie¬
nen dazu setzst . Hat jemand weniger Kenmniß
von dem , was man Lebensart nennt , so ist deine
genaue Achtsamkeit auf dich selbst , alles unanstän¬
dige zu vermeiden , das einzige Gute , was du
thun kaust . — Wer weiß , meine Lina ! was auS
uns geworden wäre , wenn uns das Schicksal nicht
sorgfältige Eltern und Lehrer gegeben hätte ? - -
Last , 0 meine Liebe ! laß nie die Fehler deiner
Ncbenmenschcn den Gegenstand deiner Unterredun -
gen seyn . Freue dich , daß deine Seele durch die
Kenntniß von Gott , von den Wundern der Natur

und
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und Kunst - son der Geschichte der Menschen , und
ihren tau 'endfachen Beschäftigungen so viel weiß -
daß du immer von etwas nützlichem und angeneh .
men sprechen kaust , ohne irgend eine Wicht zu
beleidigen .

Lasse dich auch durch die Spötttreyen einiger
Männer nicht irre machen , wenn sie sagen , das
Frauenzimmer hätte Unrecht , von Putz und Klei »
düng miteinander zn sprechen : denn diese Gegen¬
stände können sehr artige und nützliche Unterhal.
timacn veranlassen über guten Geschmack , über
Anstand , über mehr und weniger Kosten dieses
oder jenes Stücks . Ueberdieß haben viele Frau «
enzimmch eine liebciiswürdige Geschicklichkeit zu
Putzarbeite » , und aUgenehmcr Faltengebung - die
Männer sehen uns gerne mit Geschmack ausge .
ziert — Sie verbessern immer an dem Geschmack
Per Künstler , warum wollten sie denn uns nicht
von unsern Hauben und Nöcken reden lassen , da
sic sich auch öfters von ihren Hüten und den man «
cherlcn Formen ihrer Oberkleidcr lange unterhal .
ten ? - - Bleibe aber , meine Lina ! bey aller Kennt»
niß von jeder ssbändrung und Pracht der Moden ,
so viel du kaust , der einfachen Kleidung getreu ,
welche jetzo durch deine blühende Gestalt qeziert
und « Hobe » wird , und in den kommenden Jahren

durch
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durch die Würde dcr geprüften Tugend und Ersah «

rung einen neuen Werth erhält , den das Gold und

die Mode nie geben können . Gehe an dcr Hand

deines Bruders und deiner Tante ans dem schönen

Weg fort , den sie dich mit so vieler Liebe führen :

so wird dein Verstand und Herz höchst licbens .

würdig werden ; und ein Frauenzimmer , das alle

ihrem Herkommen angemessene Kenntnisse besitzt ,

die in ihrem Wandel Tugend , Sittsamkeit und

Ehre zeigt , in ihren Beschäftigungen Geschicklich¬

keit , Fleiß und häusliche Klugheit zu verbinden

weiß - - diese kan die Hälfte von Modeputz erspa ,

ren , und wird doch gesucht , vorgezogen , und von

den besten Menschen geliebt werden . Sey gern ein

remsches Mädchen , wenn du schon die französische

Sprache kaust ; Gebrauche sie , um in Stunden , die

du deinem Zeitvertreib widmen kaust , gute Bücher

dieser Nation zu lesen , und dadurch auch auswär¬

tiges Verdienst kennen zu lernen . Diese Sprache

kan dir auch dazu dienen , einem Fremden den

Aufenthalt in deinem Haus angenehm zu Machen »

Wenn du aber vieles von Frankreichs Pracht liesest ,

oder von den tausendfachen Erfindungen ihrer

Köche , Putzmacherinnen und Künstler hörst , so

halte dich nicht allein bcy dem Bild ans , wie köst ,

lich diese Speisen schmecken , wie schön die Frauen .

zim «



zimmcr gekleidet , und wic hrrrlich die Häuser ge .

schüiückl seyn müssen : sondern wende dich zu der

edlem Vernichtung der Erfindungskräfte und der

Wunder d .' s Leisses der Menschen — wie weit wir

mit unsrem Verstand und anhaltender Arbeit in

allem kommen können - - was unscrm Auge und

Körper auf eine bcynah unzählbare Weise Vergnü¬

gen und Nutzen schüft .

Dein Bruder / mein Kind ! hat sich vorgefttzt ?

dir mit der Zeit einen kurzen Begriff von dem

Verdienst jeder Gattung der Gelehrsamkeit zu ge¬

ben , um dir die Namen und den Werth der Sachen

bekannt zu machen , wovon du ihn und seine Freun¬

de mit Ehrfurcht so oft reden hörtest . Zum Be¬

weist - du sollst deutlich wissen , was Jurisprudenz ,

was Matbematik ist - - und zu was sie gebraucht

werden : so wie du weist , was Seide ist , woher sie

kommt , und auf wie vielerlei , Art sie benutzt wird »

ohne dast du sie zu färben , oder Florsund Stoffe

aus ibr zu weben weist .

Ich stelle mir nutt meine Lmü mit neunzehn

Jahren vor , wie sie mit jedem Verdienst begabt ,

miMeiner schönen Arbeit beschäftigt , in dem Be -

suchzimmcr sitzt , und mit einem Ange voll Geist
manchmal den Fremden anblickt , der von vielen

vernünftigen Sachen spricht , und sie endlich mir in
die



Zehnter Brief . 6s

die Unterredung zieht : er findet in Lina ' s Bemer »

kungeu eine edle Seele und feinen Verstand , mit

jungfräulicher Sillfamkeit verbunden ; sie erhält

seine ganze Hochachtung , und er freut sich , daß die

Frage vorkommt :

Was wird in Frankreich , in Italien und Engel »

land von rechtschaffenen Männern an deitt

Frauenzimmer am meisten geschätzt ?

denn nun sagt er mit einer ehrerbietigen Verben »

gUNZ - -

Die Tugenden - - und der bescheidene lie¬

benswürdige Geist , den sch an Ihnen be»
wundere . —

Da - wird wohl meine Lina ihren guten Bruder ,

ihre Tante und ihre Frenndin lieben , — weil wir

dich auf die rühmliche Bahn führten , auf welcher

du in den blühenden und reifen Jahren , in einsa »

men Stunden und in Gesellschaft , die Freude ge¬

messen kaust , von deinem Herzen , deinen Freunden ,

und Fremden das Zeugnifi der wahren unverän »

öerlichen Liebenswürdigkeit zu erhalten ; - - wenn

du dir jeden Tag deines Lebens mit Vergnügen

MÜckrufst , weil du sie entweder in deinem Haus

mit nützlichem Fleiß , oder bey andern mit holder

Gefälligkeit und Klugheit verlebtest , und sicher bist ,

baß alle , dir dich kennen , bey Anhörung deines
E NamenS
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Namens sich freuen , dich zu ihrer Freundin zu
haben , und sich » ach der Stunde sehnen , wo sie
deinen angenehmen und lehrreichen Umgang ge .
, » essen können .

O meine Lina ! mögest du einst , wie Hen -
nette Byron wünscht , von der Höhe von fünfzig
Jahren heruutersehen , und dich des Frühlings
und Sommers deines Lebens im Herbst noch freu -
en ! - - Mögest du dann noch die , in Staub zer¬

fallene Hand segnen , die diese Briefe
für dich schrieb -

Eilfrer
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E-Irner dem Gerarkzimmer verstehe ich das
Zimmer , weiches dein Weißzeug , den Kleidern und
den vorralhigen Vettern angewiesen wird . —
Dieses ist auch ein Haupttheil des ganzen Han .
fies , und wichtiger für dich , a !S die Küc ' w . Denn
es ist leichter , eine gute und sparsame Köchin zu
finden , als eine Person , die alle nöthige Kcnntniß
zu Besorgung des Weisizeuas in sich vereinigt .
Suche also , meine Liede l dem Beyspiel und der
Anweisung deiner ehrwürdigen Tante in allem
diesem genau zu folgen . Denn es ist unmöglich ,
daß irgend jemand besser wisse , wie man Flachs
zum spinnen anssneden und verarbeite » solle ; nie«
mand versteht den Kauf der Leinwand und Zeugs
besser , als sie es weiß und veranstaltet . - - Ihre
gewohnte alte Art , Wäsche zu reinigen , aufzuhe«
den , und zu nützen ist auch vortreflich . Beson .
ders finde ich sie in Deybehaltung der alten Fa .
milien Sitte ehrwürdig , da einem Mädchen , wen »
es ^Kas erstemal zu Gottes Tisch gelassen ward ,
nun auch mit einer Art Feyerlichkeit die Schlüssel
zum Weißzeug und zu der Spelßkammer auvcr.
traut wurden , um ihe damit zu zeiqcir , daß , da
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sie zu dem wichtigsten Geheimnis der Religion
fähig befunden worden , so könne man ihr nun
auch alles anvertrauen , woran dem Vater und
Mutter viel gelegen sch . Ich wurde über deine
Erzälung gerührt , da du mir alle Gefühle beschrie¬
best , welche dir den Montag nach deiner ersten
Kommunion noch zu einem Festtag machten , weil ,
du bcy deinem Eintritt in die Stube in dem Bezeu¬
ge !'. deines Bruders und deiner Tante eine Art uu .
gewöhnlicher Achtung gegen dich bemerktest , da
bchdc so besonders nach deinem Befinden fragten ,
uttd dein Bruder dir — und sich nochmal glück,
wünschte , daß du dir nun die wichtige Keuntniß
alles dessen , was zu deinem ewigen Heil nöthig siye ,
eigen gemacht hättest : von dieser Stunde an sollst
du auch alle vorzügliche Verdienste des Wissens und
der Geschäfte für dieses Leben kennen lernen , wel¬
ches in der verständigen Führung eines Hauswe¬
sens , und des Umgangs mit vernünftigen Leuten
bestünde : - - du würdest also von nun an bcy allen
Besuchen erscheinen , um verschiedene Menschen
und Sitten kennen zu lernen ; und durch die
Uebcrgabc der Schlüffe ! zu dem Hanptgedieth eines
Frauenzimmers von deinem Staude - - fändest du
nun auch die Gelegenheit , dieß , was du bisher
davon gelernt hättest , ausznüdcn . '

ES



Eilfrer Brief . 69
Es war gewiß ein schöner Morgen für dich ,

und rin herrlicher Ueberrcst alter Hauslugend , die .
ftn Zeitpunkt des Mädchenlebens so festlich zu
machen . Alles davon hat eine Einfalt und eine
Würde , die auf dein Herz einen seligen , miaus ,
löschlichen Eindruck machte . Du weist nicht , mei ,
ne Liebe ! was für ein sanfter Zug von Achtung
für dich selbst in deinem holden Gesichte und dei¬
ner Stellung erschien , als du mir diese Familien ,
scene dev alten Welt so lebendig darstclltcst - - die
Uebcrgabe der Schlüssel von deiner Tante , das
erste Taschengeld von deinem Bruder , das erste
Stück schönen farbigen Scidenzeugs zu einem
Kleid in Besuche , die Ernennung des Tags in
der Woche , wo dn deine Freundinnen zu dir bitten
kaust - das Hinführen ; » den Weißzenqschränken ,
und zu dem Vorrats) in der Spcißkammer — das
Geschenk von drcy Stücken Leinwand für dich in
dem neuen Schrank , der dir angewiesen wurde -
weil du nun alle Jahre drey Stücke für deine
künftige Haushaltung bekommen würdest -- dabep
gleich der Unterricht deiner Tante , wie man Bett ,
zeug , Handtücher und Tischzeug schneiden solle , —
und dann die Anweisung für die Magd , daß sie
nun auch dir zu gehorchen hätte . O ! mein Kind !
Ware diese Hausmutter Sitte überall gewöhnlich ,

E z so
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so würden noch tausend gute liebe Mädchen Freude
an häuslicher Beschäftigung haben , wenn sie auf
diese Art dazu eingeweiht würden . Wie verehre
ich deinen Bruder , der neben dem schönen Geist
des jetzigen Jahrhunderts die Grundlage alter Tu¬
gend hervorsucht und erhält ?

Du weist also , meine Lina ! alles , was in
deinem Hans zu wissen nöthig ist . Wenn ich also
noch was davon berühre , so ist cs eher ans einem
lvbwürdigen Ehrgeiz , zu zeigen , daß ich auch
weiß , wie viel nützliches und ang - nehmes ein Frau¬
enzimmer von umerm Stand , in Besorgung des
Gcrätbzimmers lernen und thun kan .

Weissc Wäsche ist für ordentliche und gesunde
Menschen eine fühlbare Wohlthat , nicht nur in
Ansehung der Stücke , die zu unserer Kleidung
gehören , sondern auch in Tisch und Bettzeug . —
Es ist Vermehrung des täglichen Glücks für sie ,
und für den kranken Leidende » ist es Erquickung ,
so oft er reine Wäsche erhält . Gewiß glaubst du
nun wohl noch wehr als vorher an die Wichtigkeit
der Kenntniß in der Meißzeugkammcr , die gewiß
auch recht reizend anfänat . Denn wir wollen auf
daS Feld zu einem blühenden Flachsacker gehen ,
wo meine Lina bey dem Anblick der artigen Ge¬
stalt der Flachspflanzen , dem freundlichen Grün

ihrer



Eil ft er Brie ft 7l
ihrer Blatter , und der lieblichen blauen Farbe ihrer
Blumen ein grosses Vergnügen haben wird ; dann
wollen wir auch alle Arbeiten der fleißigen un¬
geschickten Bäurin durchgehen , welche sic vorneh .
men muß , bis der Flachs und Hanf zum svinnen
bereitet ist - - und dann muß meine Lina es ma¬
chen , wie ich . Sie muß an dem Nocken , der Kun¬
kel und an dem Rädchen spinnen lernen , und da¬
mit du , meine Liebel alles von dieser so nützlichen
Ersindung der später « Jahrhunderte wissen mögest,
so gehen wir auch zu dein Weber , und sehen ihn
glatte und gebildte Leinwand weben , dann auf die
Bleiche , ja auch zu der Spizenklöplerin , und setzen
uns dann mit der Tante und dcm Bruder zusam¬
men in den Garten , und freuen uns über dieft
Kcnntmß , und über die Millionen Freuden und
Wohlthaten , die wir durch die Pflanzen geniesten ,
und Lina lißt dann für sich die Stücke von der
Webercy des Leinen , der Baum - und Schaafwolle .
Was ein neuer reichhaltiger Stoff zur Belehrung
für dich , zur Bewunderung einer allmächtigen
Güte , die uns den Geist und die Gliedmaßen gäbe ,
alle Eigenschaften dieser Gewächse zu erkennen , und
sie nach unserer Bedürfnis; zu gebrauchen .

Ich bin letzthin recht gerne mit dir in die
Geräthkammer gegangen . Es freute mich , unter

E 4 deiner
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deiner Aufsicht altes so ordentlich zu sehen , und
dich alles nennen zu hören , wie es anqeschaft werde ,
und zu was cs nöthig sty . wie die Leinwand ,
Seiden . und Wollcnzeng verwahrt , und die Betten
am besten besorgt würden . Dieses alles lehrte dich
deine ehrwürdige Tante and das beste / nicht nur
wie man astes zu Rath hält , sondern auch wie
man den Werth davon den dem Einkäufen kennt ,
und richtig zu schätzen weis . Aber ich bin in allem
dem , was ich dir davon sage , wie alle Bekannte
ausser dem Haus stnd , die immer eher für das
gefällige und äußerliche unsers Lebens sind , und cs
uns bemerken machen , als für das eigene nützliche .
Wie die Grundlage der Tugend und Weisheit in
dem innern uns rer Seele lieat , so ist auch häusli¬
cher Geist und Fleiß nur in dem Innern der Famr«
lien wirksam . Ich habe aber doch vor andern
Fremden den Vorzug , dasi ich so vielerlei) Frau «
enzimmer von Verdiensten kennen lernte , und da
deine liebe Tante wegen ihrer schwächlichen Ge¬
sundheit nie in grossem Umgang lebte , so wünschte
dein Bruder , daß ich dir alles gute und schöne
mittheilen sollte , was mich das Glück hatte sehen
llassen . — Gewiß , Lina ! ist cs Glück des Lebens
auf Erden , wenn man Gelegenheit hat , jede Men .
schentugend , jede Wissenschaft kenne » zu lernen ,

welche
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welche Gott für dieses Leben bestimmte , bis wir
Lurch unfern Uebergang in eine andere Welk zu
höPrn Kenntnissen gelangen , welche vollkvmmncrn
Wesen mitgetheilk ist . Glaube mir also , meine
Lina ! alles , was deine theure Tante dich in hauS »
liehen Arbeiten der Nadel , der Kochkunst , des
Spinnens , der Wcbcrcy und für Vetren und Klei ,
düng lehrt , sind ruhmvolle schöne Beschäftigungen ,
welche sehr leicht mit einem anständigen Maas
Kenntnisse in Musik und Zeichnen , Wiz und Bü .
chcrn verbunden werden können . Du bist um sieben
Uhr des Morgens ungezogen , und gehst Abends
zehen Uhr schlafen . Denke , meine ficke ! was
man in fünfzehn Stunden , die wohl eiugethcilt
werden , thun kan ; besonders wenn einmal in allem
eine feste Ordnung gemacht ist , so wird sie durch
eine Stunde Umsicht von der Frau oder Tochter,
die man von diesen fünfzehn Stunden darauf ver >
wendet , immer bcybehalten . —

Nun erwarte ich die Gedanken meiner Lin »
über diese Papiere , die ich mit vielem Vergnügen
schriebe , Sage mie alles — bedenke dich auf Fra¬
gen , die du mir nock machen möchtest , denn ich
bin jetzo schon seit einem Jahre gewöhnet , meine
Feder mit dir zu beschäftigen .

E 5 Lwälft
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Umarmen muß ich dich / holdes , schätzbares Ge «
schöpf ! und deinem Bruder muß ich Glückwünschen
zu der dovvelken Freude , welche du ihm gäbest , als
er deine Auszüge aus meinen Briefen durchlaß ,
und deine Entwürfe fand . O mein Kind ! dein
Her ; gehört zu dem Buden , auf welchem ein Körn ,
chen drevßigssltig trägt . Was ssir einen Merth
keast du aus meine Briese , die an sich nichts als
guter Wille waren - und du machst sie zum Grund
der schönsten Handlungen , die je ein junges Frau¬
enzimmer that ? — Meine Abwesenheit schmerzt
mich , so viel Angenehmes ich auch genoß und sah .
Denn ich möchte bcy der Fever deines Geburtstags
gewesen fcyn . Ich hätte auch eine der Th änen
van deinen Augen küssen mögen , welche du bey den
Bildnissen deines Vaters und deiner Mutter wein¬
test , jbnen für alles danktest , was sie bis in dein
eilftes Jahr für dich gcthan haben . Ich hätte
auch die Gelübde des Gehorsams gehört , die du
ihrem Angedenken weihtest , daß du jedes Bild der
Tugend , jede Ermahnung zum guten , als von
ihnen gegeben , ansehen wollest . Ich hätte dich
und deinen Bruder beobachtet , als du ihm sagtest :

„ Du
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» Du sichst unsenn Vater ähnlich , du liebst
mich , wie er dich liebte . — O lehre mich
alles , was meinem Verstaub nützen kan , so
wie er dich alles lehrte , was den weisen ,
rechtschaffenen Mann bildet . - Ich ehre dich ,
wie ihn , und will blc gehorchen , wie ich sei¬
ner Stimme gefolgt hätte . "

Lina ! wie glücklich machst du uns alle ? - - Sag ,
hatte ich nicht Recht zu behaupten , basi es in deiner
Gewalt ftn , wohllhatig zu scyn ? An einem einzi .
gen Tag deines Lebens belohntest du alle Liebe ,
alle Treue , die deine Tante sechzehn Jahre durch
au dir bewies . — Warum sah ich die Freudenkhra ,
r. en nicht , die über ihre ehrwürdige Wangen flös¬
sen , als Lina ihre Hände küßte , und sagte :

» Liebe Tante ! erst heut fühle ich mir Ver .
stand genug , alles zu erkennen , was Sievon
meiucn ersten Tagen an an mir gethan ha .
den . Doch kan ich Ihnen nicht so danken ,
wie ich es fühle . Aber liebe zweytc Mutier !
ich werde Sic mein ganzes Leben ehren und
lieben , wie ein gutes Kind tbun soll . - O fah¬
ren Sie fort > die Tugenden meiner Mutter
und die Ihrigen in wem Herz zu pflanzen .
Es ist ganz dazu bereit., und Ihre a.k' e Mo¬

den
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den sind mir lieber , als manche neue , die
ich sah -

Gewiß , mein Kind ! Er wird auf dir ruhen , der
Segen , den dein Bnidcr und deine Tanke dir ga .
beul mit wie viel Vergnügen erfüllen sie jede Bitte ,
welche du an diesem wichtigen Tag machtest ? —
Aber wie unrecht hätten sie auch , diese schöne Wim .
sche zu versagen ? — Doppelte Stunden vom Musik ,
und Zeichenmcister , dann alle Tage eine Stunde
Unterredung deines Bruders mit dir , und daneben
von deiner Tante nur auf drei ; Monate die Ausgabe
für die beste Natherin , Stickerin und Spitzenklöp ,
! crin > um diese Arbeiten fcrtia ui wissen , neben
dem Unterricht eines Kochs in feinen Speisen und
Backwerk . - - Lina ! liebe Lina ! es ist ohnmöglich ,
daß irgend ein Mädchen deines Alters besser sev ,
als du . - - Hättest du deinen Bruder gesehen , als
er mir alles dicß erzählte , da er sich den glücklichsten
aller Brüder nannte , und Gott um Glück für seine
Schwester bat !

Ich wiederhole dir alles , meine Liebe ! damit
dir selbst das Andenken dieses feycrlichen Tags leb .
hast bleibe , und du einst in erlebten Jahre » noch
das Vergnügen in dein Herz zurückrusen könnest ,
das dn uns gäbest , und durch unsere Liebe genössest .

Er
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Er dankte mir für den Einsall , daß ich seine

Lina und feine Nelken miteinander verglichen
habe :

„ Lins , sagte er , ist meine schönste Blume ,
und wein Her - wird sic pstegcn , bis sic Gott
zu sich nimmt , oder ihr einen würdigen Gat¬
ten schenkt .

Der Anfang deiner Bnchersammlung und des
Verzeichnisses ist allerliebst . — Englisches Mäd¬
chen , wer sollte dich dieses lehren können ? gewiß ,
mein Kind ! es ist nicht lächerlich , daß deine Tante
das A , b , c Buch aufhob , in weichem deine theure
Mutter dich lesen lehrte , und cs ist ein schätzbarer
Zug deiner kindlichen Liebe , daß du dieses Büchel «
gen zuerst in deiner Sammlung nennst , und die
doppelte Ursache angiebst , weil du därinn das
Hülfsmitte ! erblickst , durch welches du in Religion
und Kcrintnissen so viel Gutes erlerntest , und ictzo
die edelste und sicherste Freuden des Lebens genies,
fest , und weil deine Mutter , . nachdem sie mit ihrer
M >!ch und Sorge deinem Körper eine dauerhafte
Gesundheit gegeben , durch das Lesen buch für deine
Seele bedacht war . — D Lins ! wenn jemand
über deine Verehrung für dein A , b , c Büchelgen
spotten könnte - - der soll nie Vater , nie Mutter

wer -
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werden , und nicht Bruder einer Lina ftyn - Di «
Reihe deiner Schulbücher , und wie du sie anzeigst ,
alles macht deinem Geist und Herzen Ehre . Das
schöne Futteral , welches du meinen Briefen gäbest ,
dieß , was du zu meinem Lob , und zu dem Dank
gegen deinen Bruder und Tante sagst , ist der schön «
sie Ruhm für dich selbst . „ Dein Bruder , und
„ der Schauplatz der dTatnr — die beste Freunde
„ deiner Vernunft .« - - Wie schön , Liedei ist daS
erste Heft deiner Auszüge , was du zuerst gelcrnet ,
und dich am meisten freute ? — wie artig ist das
Büchelgcn , worinn du den ganzen Unterricht des
Lcineuzcufls ausgeschrieben , und dabey den Gedan ,
ken faßtest , deine Zeichenkunst und dein Malen in
Wasserfarben zuerst daran zu üben , eine Flachs ,
und eine Hanfpssanze in dieses Buch zu malen , —
Sic kleine Gefache , die du daneben mit den Saa ,
menkörnchen beyder Gattungen anbrachtest , — die
getrocknete Stenge ! davon , — die Proben von
Hanf und Flachs , den du fo artig einsiochtest , alle
die Muster von feinem und grobem Garn dabey ,
und Proben von dem daraus gewebten Leinen , mir
den Preißen und Maaß . - - Thcure Lina ! was
ein Schatz liegt in deiner Seele , in der Ordnung ,
in dem Fleiß , ja selbst in dem edlen Stolz , mir dem
du schriebest : —

„ Das
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„ Das weiß ich nun eben so gut , wie meine
liebe Tante — "

Ich möchte bald sagen , deine Auszüge sind mehr
Werth , als deine Bücher - - wie kurz , wie äusscrst
deutlich das alles ist ? - - auch das Bild , das Va¬
terland , und die Nutzbarkeit der Bautnwolle , —
alles , was man davon zu kaufen bekommt , oder
selbst verfertigen kan , es scy ganz weiß oder farbigt .
Was ein Jahr deines Lebens ist die Hälfte deines
sechsjehndcn ! alle Blumen , alle Eemüßpflanzcti
willst du malen , und ihren Gebrauch beschreiben ,
und so willst du deine Kochkunst nach meiner An >
gäbe veredelt zeigen : - - was ein lieber Stolz , mit
dem du dieses die Handschriften deiner Bibliothek
nennest ! die Beschreibung deines Bruders , deiner
Taute , die meinige , die von deinen zwey kleinen
Nichten , und der Magd , die Proben deiner Arbei¬
ten , und das Nachzählen alles dessen , was du ge¬
lernt und gearbeitet hast , — die dankbare Erinne¬
rung der guten Lehrer , ja auch der etwas spitze
Tadel von denen , welche eine unangenehme Lehrart
hatten , — alles das ist höchst schätzbar . - - Nun
willst du die Namen und Verdienste von Frauen¬
zimmern wissen , die sich von jeher besonders ausge¬
zeichnet haben . - Liebes Mädchen l . rvas ein schö¬

ner
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ucr Gedanke ist dieses — ich wist dir dazu Helfta »
Liebe ! alle meine Bekannte will ich um Nachrichten

alter und neuer Zeiten bitten . — Ich muß hier
meiner Lina sagen , daß sie auf diesem Weg etwas
Arligcrs wünscht und thut , als ich , da ich immer
den dem Verlangen blieb , reich genug für mich zu

ftyu , um mir eine Sammlung non allen Werken

; u schaffen , die jemals von Frauenzimmern gesehrie ,
den wurden , und dann auch Stücke non weiblicher

Knnsi in Malen und Kupferstich zu haben , besou ,
der » auch alle Arien , in denen berühmte Sängerin »
nen ihren Triumph ftyertcn . — Lina ! meine

junge ftmparhctische Freundin ist klüger und glück ,
iicher , denn sie wünscht sich , was sie erreichen kan ,
und sieht daher auch der Erfüllung ihres VeUan ,

gens entgegen . — Du verdienst es auch , Liebe !
eines Thcils wegen der überlegten Verbindung der .
» es Wunsches mit den Umständen deines Vermö «

gens , und dann wegen des Nachdenkens über die
Zeit , welche dich das Lesen und die Auszüge kosten
würden . Du sagtest so artig :

„ Lieber Bruder ! ich bitte nicht um Geldaus ,

gaben , die Bücher zu kaufen , sondern daß du
mir zu lieb einige gute Worte bey deinen
Freunden verwenden möchtest , daß sie uns die

Bücher
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Bücher lehnen , oder dicß , was sie wissen ,
mittheilen mögen : denn ich kenne nun Glück
lind Pfltcbdn meines Geschlechts : da möchte
ich die voizüglicbe Verdienste und Namen
der Persvnnen kennen , die von den Männern
besonders gelobt worden sind . "

Du siehst , Lina ! daß ich auch Auszüge von allem
machte , was du deinem Bruder sagtest und schrie ,
best . Jeder Gedanke , den ich fand , gab mir neue

Achtung für dich .

Adieu , liebstes Kind ! Engel sollen dich um »
geben , und gewiß zählen sie mit himmlischem Ve »
gnügen die Stunden deines Lebens , denn schönere
sahen sie nie unter den Töchtern der Erde . — Ich

umarme dich mit mütterlicher Zärtlichkeit »
Die göttliche Vorsicht segne dich , und

leite dich ferner !

§ Drey -
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Drcyzehu cer Brief .

^ ---eollte es dich wohl freuen , meine Lina ! wenn
ich dir sage , daß ich wegen der Antwort auf deine
zwe » letztere Fragen in etwas verlegen bin . Ich
bekenne , daß ich die erstere mit Fleiß zu veran¬
lassen suchte ; aber dein Bruder sollte sie au ,lösen ,
und er hat meinen Zufall benutzt , um die ganze
Sache auf mich zmückzulcicen .

Ich wünschte in meinem zehnten Brief, daß
du einmal wie -Henriette Byron denken möchtest .
Da nun dieses die Gesinnungen in dem Alter von
fünfzig Jahren betraf , wo die wichtigste Zeit
und Handlungen unsers Lebens vorüber sind ; so
hatte dein Bruder recht , einige ernsthafte Be¬
trachtungen hinzuzusetzen , diese aber mußten dich
auf den Namen Byron desto aufmerksamer ma¬
chen . Du fragtest :

„ Wer ist denn Henriet »» Byron ? lieber Bru -
„ der ! "

Ein englisches Frauenzimmer , dessen Leben
und Gesinnungen in einem Roman beschrie¬
ben sind .

was iss denn ein Roman ? — fragst du wieder .
Die .
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Dieses , meine Liebe ! war die Frage , die ich mit
Vorsatz herbevführle , um deinem Bruder den
schicklichsten Anlaß zu geben , mit dir einmal von
dieser Art Bücher zu reden . Er bedachte sich ,
um dir gleich durch die erste Erklärung für dein
ganzes Leben einen richtigen Begrif davon zu
gebe » , und während er nachdenkt , bekommt
deine gute Tante Zeit , ihre Meinung zu aussern .
Sie wollte ihre geliebte Lina vor den schädlichen
Büchern warnen , und sagte alles , was man wirk »
lich mit vielem Recht gegen eine Menge Roma »
nen sagen kan .

Dein Bruder konnte nicht widersprechen ,
und wollte doch nichts ganz zugcben . Er sagte
also nur kurz :

„ Es giebt auch gute Bücher darunter . Frage
nur deine Freundin darüber . Sie scheint
es zu glauben , weil Sie einen der wichtig ,
sten Gedanken in Ihren Lehrbriefen an dich
ans einem Roman zog , und selbst schon
zwey Romane schrieb . Du bist ein Mäd .
chen , und sollt in allem weiblich denken .
Deswegen sage ich dir auch meine Gedanken
nicht voraus — Frage deine Freundin . . "

Dieses , Lina ! ist der Auszug deines Briefs .
F s Dein
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Dein Bruder kennt mich genug , um zu wis .

sen , daß ich niemals gern über etwas urtheilke ,

thcils weil ich fühlte , baß mir eine Menge

Grundkenntnisse mangelt , und kheils auch , weil

ich mir in meinem Charakter und in meinem

Geschmack etwas sonderbares bewußt bin , das

mich sehr oft die Sache » auf einer andern Seite

betrachten läßt , und mir alsd auch andere Ideen

davon giebt , als die übrige nicht haben . Wie

kan ich mich dann hinstellen , und sagen : vas ist

so ? diese Bedenklichkeit habe ich nun würklich

mit dem Aufschluß , de » ich geben soll . Doch ,

da es kein Endurtheil ist , wie dein Bruder , als

Rechtsgelehrter in seinem Amt zu geben hat , sö

will ich ganz aufrichtig meine Gedanken über

Romane , ihre Entstehung , und ihre Freunde sa¬

gen . Deinem Bruder danke ich für die Sorge ,

die er hatte , daß du diese Schriften erst jetzo ken¬

nen lernst , nachdem deine Bücher . und Gedan «

kenkenntnisse mit dem Lehrreichen und Nützlichen

angefangen haben . Romane betreffen erwachsene

junge Leute , und waren also auch deswegen nur

für dein jetziges Alter schicklich .

Sie beschreiben meistens , wie ein Jüngling

mit einem artigen Mädchen bekannt wurde , Ke

liebte ,
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liebte , sie zu seiner Frau wünschte , aber tausend
Hindernisse fand , die alle überstiegen werden
mußten , ehe er feine Geliebte erhielt . Daher
nennt man sie auch Liebesgeschichten . Ich
glaube , der erste geschriebene Roman entstund
durch den Zufall , daß ein junger Mann ein ftem .
des Mädchen liebte , von ihr getrennt ward , ihr
schrieb , und auch einen Freund bat , bcy ihren
und seinen Verwandten ihre glückliche Vereint »
§ung belödern zu helfen . — Dieses dauerte einige
Zeit . Endlich wurden sie verbunden , freuten sich ,
und dachten an die erlittene Sorgen zurück . - »
„ Deine liebe Briefe trösteten mich « sagte sic , und
zeigte , daß sie solche mit aller Sorgfältigkeit auf»
bewahrt hätte . Er erzählte ihr dann auch von
Diensten seines Freundes , dessen Briefe er nun
verlegte , weil sie eben so viele Beweise von der
Mühe waren , die er sich um sie gegeben hatte .
Dieses machte ihr Vergnügen , und sic wünschte
jetzo , auch alles zu lesen , was ihr Mann ihm
schriebe , um den Kennzeichen seiner Liebe für sie
überall nachzuspüren . Sie crhälts ; alsdcnn wird
das ganze Pack aufgehoben , und nur hie und da
andern mitgetheilt , die an dem Bild ihres Glücks
eine sreundschastliche Freude bezeugten . - - Daher
mag der Gedanke entstanden seyn , mehrere Heu ,

F 3 raths -
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rathsgeschichten auszuzcichnen , die etwas besonders
hatten . Aber bald versierte der Abschreiber etwas :
Ein anderer setzte Begebenheiten mehrerer Perso¬
nen in eine Historie zusammen , und endlich ge .
riethen poetische Kopse auf den Einfall , etwas die¬
ser Art zu erfinden . Der Schriftsteller , dessen
Seele mit edlen Begriffen und lugendhasicn Ge¬
sinnungen erfüllt ist , gicbt seinem dmch den nein ,
lichen Geist , so wie der Niederträchtige und Böse
auch schlechte Geschöpfe und Handlungen mahlt .
Und so ist es den Romanen ergangen , wie allen
andern kleinen und grossen Freuden des Lebens ,
die , so lang sie von guten Menschen veranstaltet ,
und genossen werden , voll Unschuld und Anstand
bleiben . Gcrathcn sic unter böse Hände , so crhak .
ten sie den Ton desieniaen , der sie behandelt .
Nun haben von jeher Mensche » gerne Erzählun¬
gen von andern Menschen gehört ; — diesen freut
das schöne wahrscheinliche , ienen das abcnthcurli -
che Märchen , je nachdem der Geist und Geschmack
in den ersten Jahren gebildet wurde . So cntstun .
den gute und böse Romane . Es gab lang Ro¬
mane , eh ich lebte , und lesen konnte ; - - ich hörte
manche erzählen , eh ich wusite , daß man auch
geschriebene Liebesgeschichten habe ; — Ich laß
solche , und wurde wie andere dadurch hingerissen ,

weil
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weil man oft möglich wahre Anftritle , sehr schöne
moralische Charaktere , edle Thattn , ja auch Aehn «
lichk - iten findet , da fich öfters eine Heurath in der
Stadt , wo man lebt , zwischen Verwandten selbst ,
auf eine romantische Art anfieng , und deswegen
erzählt wurde . Wahrscheinlichkeit , Ueberelnstim »
mung der Lage unserer Ideen und Umstande ver¬
mehren die Aufmerksamkeit ; — die Naturgesetze
zeigen , daß Gott die Verbindung dcS Mannes Mit
der Frau wollte ; - - die Gesetze der Sitten fodern ,
daß der Mann , der eins Frau wünscht , zuerst
reden , zuerst seine Gesinnungen eröfncn muß , und
ganz natürlich den grossen darinn liegenden Vor¬
theil benutzt , unter allen jungen Mädchen , wo er
sich nmsehen kan , zu wählen : da geschieht nun
wörtlich oft , daß entweder die Tochter , oder Ver -
wandte , manchmal auch Umstände des Vermögens
ftme Wünsche verzögern , oder gar zernichten ; da¬
von wird nun immer auch gesprochen , und glück¬
lich Vermahlte reden mit inniger Zufriedenheit
von der Geschichte ihrer Verbindung . Da nun
dieser ursprüngliche Stof zu Romanen immer
bleiben wird , so mag auch der Geschmack davon
dauren , und gewiß dachte Rick ' arvssn , der
Grandl'sons und Henriette 'l- rnma Leben schrieb ,
er wolle dieses herrschend -' Spielzeug der Menschen

F 4 zu
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zu ihrer Belehrung nützen , und ihnen , da sse nun
gerne Romane läsen , einige vorlegen , darinn sie
« ine Menge möglicher Verschiedendcit der Umstän -
de , und Charaktere . und den Beweiß fanden , daß
wahrhaft edle , tuqendvvlle Menschen , in allen
Hallen nach den Vorschriften der Rlugsteit und
Göre handeln können . Halle doch jede Nation
Richardsemische Romane , worin » ne in tausend¬
fachen Wendungen des Schicksale , und Thaten
guter Menschen ihres Landes tausend Bcnspicle
fänden , daß man immer gut und nützlich ftyn
kan !

Nun weiß meine Lina , wie ich Romane an . ,
fehe ; Ich freue mich , Ursache zu senn , daß du diese
Bekanntschaft mit Granvifön anfangen wirst ,
weil es sehr glücklich ist , in Sachen , wovon wir
Vergnügen erwarten , und die m s öfter verkom¬
men können , gleich das erstemal daa Beste davon
zu sehen : denn dadurch bleibt unserer Seele ein
Maaßstab des Schönen und Guten dieser Art , der
uns dann alles Schlechte und Schädliche verwer¬
fen macht .

Denke indessen doch immer , liebe Lina ! daß
zwischen der wirklichen Menschen - und der pa .
piernen Romanenweit der grosse Unterschied

bleibt ,
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bleibt , daß im Romair Menschen und Umstände

sich nach dem Sinn des einzelne » Verfassers biegen ,

und nach seinem Fingerzeig gehen , und hingegen

in der wahren Welt Umstande , Menschen lind

Vorurlheile über uns gebieten . — Erwarte daher

keinen Granvijön , und keine Byron anders , als

in dem Gedanken : — diese thaten in ihren Um »

ständen das Beste , was sie konnten , und diese Ge¬

walt haben wir auch . Bleibe , weine Lina ! wie

du bis jetzo wärest , das beste Mädchen , das in dei¬

ner Stelle möglich ist , so wie dein Bruder der

schätzbarste Mann in allen Theilen der steinigen . —-

Co wird niemand eine Byron , oder einen Gran »

Visön an eurer Statt zu wünschen haben . —

Die Frage , warum ich selbst Romane schrieb ,

kan ich , und will ich ganz einfach nach der Wahr ,

heit beantworten . Ich konnte manchmal etwas

gut erzählen , und das geschah einst in der Gesell¬

schaft eines sehr vortreflichen , aber ausserordentli¬

chen Mannes , der über manche Sachen einen son¬

derbaren , aber schönen Gang der Ideen zeigte .

Dieser lobte mich über mein Erzählen , und ich sagte

Ün Scherz , da er von Romanen sprach :

Wenn ich ie einen Roman schreibe , so sollen

Sie der Held davon ferm .
stk »-
v 2 Einige
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Einige Zeit nachher hörte ich einen Mastern ,

den Auftritt von einem Hof , den ich auftaßte ,

und wozu ich die übrige Fäden des Gewebes

theils aus dem Zirkel , i » dem ich damals lebte ,

thcils aus meinem Kopf und Herzen zog . Eine

höchst glückliche Vermuthung , da man glaubte ,

wielanSK reichhaltiger Geist habe mir Gedanken

gelehnt , erwarb meiner Srernheim einen Benfall ,

der mir schmeichelte , und also Mulh genug gab ,

einigen jungen Frauenzimmern , die von mir Ro¬

mane zum Lesen begehrten , zu sagen : ich will

einen eigenen Roman für euch schreiben , — und so

wurde Rosälie . Ich war einige Jahre älter als

bey Sternhcim , hatte mehr Menschenkenntnis ! ,

und war durch mein Schicksal an einen Platz
geführt , wo ich viel beobachten konnte .

Ich hörte und dachte manche Wahrheit , die

mir für das tbätige Leben nützlich schiene , fand

manches im Ganzen , und in einzelnen gescllschaft .

lichen Gewohnheiten schädlich , und wünschte das

bessere an die Stelle zu bringen , nicht aus Tadel -

sucht , nicht ans Einbildung , daß meine Gedanken

besser seyen , — nein , Lina ' es war allein aus

dem Gefühl , daß ich mich in meinen Gesinnungen

glücklich fand , und sie daher miltheilen wollte ,
wie
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wie ich gerne mein Vrod mitthcile . Zu furchtsam
oder zu bescheiden / meine Gedanken in einem ernst¬
haften Gewand erscheinen zu lassen , von meiner
Eigenliebe überrcdt , daß ich nützen könnte , über ,
zeugt , daß junge Leute denjenigen die ihnen Ver ,
gnügen dachieten , gerne zuhören , schrieb ich für
Söhne und Töchter meines Standes eine Samm .
lung schöner edler Bilder , wovon viele der Abdruck
schätzbarer Personen sind , die ich kenne , viele auch
Geschöpfe meiner Seele . Du weist , Lina ! daß
es gewöhnlich ist , zu sagen : — an der Stelle dieser
Person hätte ich das getha » . — Nun , meine Liebe !
setzte ich mich in verschiedene , mir bekannte Um »
stände von andern , und handelte mit meiner Feber
nach meiner Einsicht und Neigung , wie cs mich
möglich und schön dünkte : Und so wuchsen Rosir .
Üens Briefe bis zu krey Banden . Es war ein
grosses Vergnügen für mich , als ich de » gütigen
Beyfall meines geliebten Vaterlandes erhielt : Und
dir , meine Lina ! muß ich besonders sagen , daß
geistvolle und ädelgcsinnte Männer und Frauen¬
zimmer mir mit Entzücken für das Bild der Irren ,
scben Ratksfamilie dankten , worin » ich vier Mad ,
chen mahlte , die alle verdienen , meine Lina ihre
Schwester zu nennen , und wovon niemand als der ,
ne Tante Mutter ftyn kan . Nrm
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Nun soll dein Bruder den Werth dieses Brie »

fcs bestimmen . Seinen Gedanken folge , mein
Kind ! Er gehört unter die Zahl liebreicher und
aufgeklärter Männer , die das Gute überall schä -
zen , es mag ihnen Vorkommen , wo und wie cs
will , und die bey der Kenntniß des Grossen den¬
noch den Werth des Kleinen mit edclmnthiger
Gerechtigkeit bcurthcilen . Er weiß , wie ein Weib

denken soll , und denken kan . Welch ein Glück
ist sin solcher Bruder , und ein

solcher Freund !

Vier ,
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^ Vie sollt - ich die Freude verhclen , welche dein
Vertrauen in mich mir giebt , besonders da du so
angenehm sagst , daß alle deine Gesinnungen für
mich seit den acht Tagen , welche du bey mir zu «
brachtest , viel stärker geworden seyeu . Du beob «
achtetest mich in allem . Dank sey dem Himmel ,
liebe Lina ! daß ich mir bey keiner Beobachtung
zu fürchten habe .

Du bist mit meinem Thun und Bezeugen
gar sehr zufrieden . Dank sey deinem lieben guten
Herzen , welches so gerne alles wohl aufnimmt !
thu es aber , mein Kindl , nicht aus einer günstigen
Vorliebe für mich allein , sondern suche bey allem
das gute auf, und denke an die artige Unterre¬
dung zurück / welche wir darüber halten , als uns
bey der Lcsstunde auf einmal der Ausspruch vor¬
kam :

„ Es gehöre mehr Verstand dazu , das Gut «
„ ; u finden , als die Fehler . "

Du sagtest am Ende so schön :
» O da gewinne ich ja zweymal - - erst in der
schuldigen Güte gegen meinen Nächsten vor

Gott,



Gott , der mein Herz sieht , - - und bann vor

edlen Menschen für meinen Verstand , denn

wenn ich das Güte gleich überall guffuche ,

und bemerke , so sieht man , daß ich cs kenne
und liebe .

Glaube immer , meine Lma ! daß die Stunde , in

welcher der Gedanke dieser Eintheilung der Gesin¬

nungen deines Herzens in dir erwachte , eine glück¬

liche Stunde war . Und es freut mich , daß sie der

Zufall in meinem Hause für dich herbeyfnhrte . —

Denke auch , daß es gerad an dem Abend des Ta .

ges war , au welchem wir das schöne Bild der Zeit

mit der Sanduhr in der Hand sahen , und die

Auslegung des Bilds dich so nachdcnkend machte .

Er war schon — der Ernst , mir dem du zuhörtcst ,

und dann mit der treuherzigen Mine vor dich hin

einen Auszug der Gedanken unsers Freundes wie¬

derholtest , während deine Augen auf das Bild ge .

heftet waren , und deine Hand jedes Stück davon

berührte . Du sagtest :

„ Ein alter hinkender Mann , von dem nie .

mand glaubt , daß er schnell gehen könne , bis

man am Ende eines Tags sieht , daß er mit

grossen Fittigen vorübechog , und eben so

schnell Menschen , Glück , Entwürfe , Arbeiten
und
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und Gebäude mit seincr Sense weqgemäht
hatte . — Ach ! mährend in dieser Stube die
Sanbkörnchen aus dem adern Tdei ! des
Glases sanft und leise her unter soffen , stürzten
in Kalabrien so viele Städte ein . "

Dieser unerwartete Gedanke , und die Trauer der
Menschenliebe , welche in deinen holden jugendli¬
chen Zügen verbreitet war , rührte uns alle , wie
du es bemerkt haben mußt . O vergiß nie , mein
Kind ! daß einer der würdigsten Männer dir sagte :

» Ich wünsche , daß Sie diese Aufmerksamkeit
bcy dem Hinßiessen Ihrer Lebenslage behal¬
ten möchten . Denn eben so still , eben so un .
aufhaltsam wie diese Sandkörnchen , folgen
sich die Augenblicke unser « Daseyns . "

Du wärest für diese Lehre sehr dankbar , und deine
Frage , wie die Sanduhren gemacht würden , zöge
natürlich die Idee von allen andern Uhren nach
sich , ohne daß du wußtest , wie nütz ' ich deine lo¬
benswertste Wißbegierde meiner lieber Traioime
war . Denn diese hatte noch nie etwas ordentliches
von den Uhren gehört , oder gedacht , als daß man
durch sie wisse , wenn man Mittags und Abends
esse , in Kirche , Gcicllschaft , und schlafen gehe .
Herrn Gslse aber weiß ich sehr vielen Dank , daß

er
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er sich um die Gabe des guten Erzählens bemüht
hat ; denn dadurch hast du nun auch ein Model
dieses schätzbaren Talents gesehen , welches in dem
gesellschaftlichen Leben so nöthig und angenehm
ist , und das meine Lina auch besitzen soll . Mir /
meine Liebe ! gäbest du die Freude , einen meiner
Wünsche für dich erfüllt zu sehen . Denn ich ver¬
langte immer i » dem Grund meines Herzens für
das Glück des deinigen , daß du nichts unbemerkt
vorübergchcn lassest . Und diesen schönen Weg hast
du genommen . - Ich seh cs in dem Auszug eines
deiner Briefe an deinen Bruder , und in jeder Linie
deines Briefes an mich :

» Deine häusliche Beschäftigungen sind dir
lieb . - - Du möchtest , wenn du auch die
reichste Frau würdest , nicht eine davon ver .
säumen , und du glaubst , dieß nun recht gut
gelernt zu haben , und willst jetzo noch alles
» o >r mir wissen / weil ich in trübem Weiter
und einsamen Stunden , wie bey Sonnen¬
schein , und in artiger Gesellschaft , immer
eine zufriedene Mine habe , weil es dir am
meisten ausgefallen ser, , und weil dir und
andern so wohl dabey war :

Du sagst r bas Bücherlesen allein giebt es nicht .
» Sie
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» Sie haben mich in Gesellschaften eingeführt :

ich werde vielleicht einmal verhmralhet —
wenn mich aber auch mein Schicksal unser,
Kunden laßt , und Sie , meine Tante und
mein Bruder nicht mehr leben , so möchte ich
alles wissen , wodurch ich mir unter guten
Menschen Freunde , und in einsamen Stun »
den Vergnügen machen könnte .

Dein Bruder hat deinen Brief gelesen , und findet
deinen Wunsch gut . — Er sagt , ich hatte dir eine
Idee von den Romanen gegeben , welches die
Schriften seyen , die man zum Zeitvertreib ließt ,
ich solle dir auch über andere Rennrnisse einige
Briefe schreiben . Ich hatte dich an ihn verwie¬
sen , damit er , nach der Geschichte und Geographie,
auch die philosophische Briefe an meine Schwe »
fter mit durchgehen möge . Nun will er nicht
mehr , ohne die eigentliche Ursache zu sagen . —>
Seine Amtsgeschäfte haben nicht zugmommm ,
und die Stunden , welche er dir gab , find noch in
seiner Gewalt . Ist es Laune , und mulkuviüige
Neugierde , die Lücken in meinem Kopf zu sehen ? -
ober Nachgiebigkeit für den eifrige » Wunsch , wel ,
chm du zeigtest , meine Art , zu denken und zu
sehen , nachzuahmm — welches freylich viel leichter

E ist ,



ist , als den Fusstapsen des männlichen Geists , und
seinen Vorschriften zu folgen ? Uebrigcns hat dein
Bruder recht , wenn er sagt : ick hätte eine mir
selbst gemaches weist , Menschen uns Sachen
anzuschcn , und daß alles , was ich sehe nnv höre ,
eine mir eigene Form annehme . Glaube , mein
Kind ! cs ist nicht so viel sonderbares in mk> als
man sich vorstcllt . Alle Menschen , die nur ein
wenig eigene Kraft des Geistes oder des Willens
haben , gebrauchen die Gedanken , md die Erfin¬
dungen der andern auf ihre eigene Weife , wie man
Lcinwab und Klciderzeug für die Form seines
Körpers zurechtmacht , wobcy immer die freye
Wahl auf dies fallt , was uns bcy dem ersten An «
blick eine Art Vergnügen gegeben hat . Andere
nehmen alles an , was man ihnen gi : bt : sie lernen
die Gedanken des Dritten auswendig , so wie sie
sich durch Nachahmung kleidcn . — Die Verschie¬
denheit der Umstände macht aber das meiste , wie
es bey mir geschah . Ich hatte gern alle Wissen¬
schaften in mir vereinigt . Da cs aber nicht feyn
konnte , so bog ich meine Begierde nach Kenntnis¬
sen , wie cs die Umstände erlaubten , und suchte
mir wenigstens ihren Schattenriß eigen zu machen ,
wie es Gemälde Liebhaber mit den Stücken grosser
Meister halten . Wenn ihnen der Mange ! des

Ver -
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Vermögens , oder Gelegenheit den Besitz der Ge¬
mälde versagt , so kausen sic die Kupferstiche da ,

' von , welche auch als eine Gattung Schattenriß
angesehen werden können . Doch sieht man darinn
die Zeichnung und die Stellung der Figuren , die
Kunst der Entkernung in Landschaften , den Aus¬
druck eines historische » Stucks , ober den Grad
Wahrheit und Schönheit der Natur im Werk
eines icdrn Meisters . Eben so , meine Lina ! kenne
ich die Merke und de » Geist der Gelehrten , und
habe es mit dem , was ich daraus lernte , gemacht ,
wie cs mit den Kupferstichen geht, welche man
theils in Rahmen mit Gläser » faßt , und an Bän¬
dern aufhängt, Iheils in einem Schrank verwahrt,
und sie nur zeigt , wenn die Rede davon ist .
Meine Srer -cheim , meine Rosalie, und meine Po¬
mona sind eine solche Gattung Bilder , welche ich
nach meinem Geschmack des Artigen und Gefälli ,
gen einfaßte , und hinsnllie . Ich zeige das Glück
und die Freude , welche ich bey meinen Grundsätzen
genoß , wie ein freundliches Mädchen dem andern
das Muster einer Haube , oder einer Verzierung
zufchickt , wodurch sie ihre Reize erhöhen kan , und
wenn sie vermuihet , daß die Eltern ihrer Freundin
nicht gerne grosse Ausgaben machen , fo setzt sie
hinzu : es kostet nicht viel , und sicht doch sehr

G « artig .



IOO Briefe an Lina .
artig . - - Sich , Liebe ! so ist es mit mir geschehen ,
und geht auf einer Seite eben so mir dir . — Um ,
stände versagten unö den Schmuck kostbarer Edel «
steine , und grosser Kcnntniß . Aber wohlgewählte
Blumen zieren deinen Kopf, und mich eine anstän «
digc Haube . Indessen können wir doch wissen ,
was Diamanten und Rubinen sind , und zu was
sie tauge » , so wie wir den Werth aller Wissen¬
schaften kennen lernen , und uns diese eigen machen
wollen , die mit unfern Pflichten am meisten über «
einstimmen , weil nur diese den wahren Thcil nnsers
innerlichen Glücks , und unser » wahren Ruhm in
sich fassen . Mit sechszehn Jahren ist nun meine
Lina aus meiner Schülerin zu meiner junge »
Freundin heran gewachsen . Bisher sagte ich dir ,
was ich nach meinem Gutdünken für dein häusli¬
ches Leben nützlich achtete . Du befolgtest darinn
alle Lehrstücke von deiner Tante und von mir .
Nun willst du alles wissen , was gesellschaftliches
Verdienst werden kan . Dazu dünkt dich meine
daurende 'Heiterkeit wünschenswcrth . Du willt
wissen , auf was für einen Grund sie in meiner
Seele ruht , weil ich keine der gewöhnlichen
Lustbarkeiten auffuchc , und gewiß auch nicht
immer ohne Sorge und ohne Widerwärtigkeit
lebe .

Laß
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Laß mich hier , meine theureLiua ! eh ich

dir antworte , etwas sagen , welches dir bcy den
Pflichten gegen die Töchter deines Bruders —
und überhaupt bcy allen jüngern Personen , als
du , nöthig ist :

Jugend wünscht immer diefi nachzuahmen ,
und zu besitzen , wobcy sie die Erwachsene
glücklich und vergnügt sieht .

Zeige daher deinen zwey Nichten immer eine grosse
Zufriedenheit in deinen Mienen Md Bezeugen ,
wenn du etwas nützliches arbeitest , etwas lernst ,
oder einen Befehl deiner Tante vollziehst . Denn
dadurch , mein Engel ! wirst du in ihnen dienern ,
liche Begierde , nach deinem Veyspiel zu leben ,
entflammen , wie du nach der Ursache meiner Hei .
terkcit begierig bist . — Denke dir zugleich alle
böse , alle fehlerhafte Menschen , als so viel bedau .
rcnswcrthe Geschöpfe , welche das Unglück hatten ,
den Ausdruck der Freude das erstemal in einer
rohen oder schlechten Gesellschaft zu sehen , und nun
durch die uns allen natürliche Begierde des Mit »
gemisses hingerissen , auf ihr ganzes Leben von der
Wahrheit und Güte entfernt sind . Unser Wieland
sagte in einem Gedicht , welches er mit fünfzehn
Jahren machte :

G 3 Tugend !
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Tugend ! O wie reizend schön bist du ?
Ach ! erkennten dich die Seelen ,
Die für dich und deine Geistcöruh
Laster und ei » glanzend Nichts sich wählen !
O wie würden sic die Stimme hassen ,
Die sie lachend in ihr Elend ruft ,
O ! wie flöhen sic ans C >>c ns Zanbcrgrust ,
Zn dir auf die königliche Strasse » !

Du , meine Liebe ! sähest in deinem Hause immer
die Schönheit der thätigen Tugenden deines Stan¬
des vor dir . Es ist also natürlich , daß dein bieg¬
samer Geist ihr Bild und ihre Lehren mit Vergnü ,
gen faßte . Deine Tanrc zeigte dir die sanfte
Würde des häuslichen Nerdiensts aller Zeit — und
von mir willst du hören , wie man sanfte Munter¬
keit mit ernsthaften Grundsätzen vereint .

Vielleicht , mein Kind ! geht es mir wie Künst¬
lern , die von selbst etwas erlernten , und sich gewisse
Handgriffe angewöhnten die ihnen ganz geläufig
wurden , die sie aber nicht deutlich angeben kön¬
nen , weil die Kunst ohne Ordnung in ihren Kopf
kam . - - Aber ich will cs versuchen , und zwar nur
durch Erzählung dessen , was ich that .

Die seligste Stunde meines Lcbcns war die ,
in welcher ich zuerst wünschte , alles zu kennen ,

was
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was Gott auf unserer Erde schuf/ und was wir
Menschen thun können / und thun sollen . Denn ich
achte es für eben so grosse Pflicht / die Werke der
Schöpfung / als die von der Erlösung zu kennen .
Ja ich finde die Anweisung dazu in der Bibel
selbst / wo zuerst die Geschichte der Schöpfung be .
schrieben ist . Ich wiederhole cs / meine Lina !
daß diese Stunde die seligste meines Lebens war /
weil sie die Entdeckung einer nnversiegenden Quelle
von reiner Freude / von Wahrheit und Erquickung
für mich wurde . Mein theurer ehrwürdiger Va .
ter gab mir früh einen Begrif von der Erde und
ihren Bewohnern . Aber auch als ich erwachsen
war / zog mich das Pflanzenreich zuerst an sich / ge .
wiß weil ich darinn die erste Gefühle eines innigen
Vergnügens genossen hakte / und ich bekenne dir ,
meine Lina ! daß mein Herz ausserst bewegt wur .
de , als ich vor zwcy Jahren von Herrn wagenseil
in Aaufbcuren / dem schätzbaren Verfasser des so
nützlichen Wochcnblats für Bürger / einige Vlüm .
gen geschickt bekam / welche auf der Wiese wuch¬
sen / auf der ich als gutes Kind von zwey und drey
Jahren die erste Blümgen für mich gepflückt /- und
an ihren Farben und Gestalt mich ergözt hatte .
Ich sah diese von wagensei ! mit dem Gedanken
an : —

G 4 Ihr
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Ihr scyd Nachkömmlinge von denen , die ich
in meiner aufkeimcnden I ' g , nd sab . - - Aber
welch ein Unterschied ist zwischen den phyfi ,
schcn und moralischen Geschöpfen dieser
Erde ! — wie viele Veränderungen sind mit
mir vorgegangcn ? und diese Wiese blieb
immer nach ihrer ursprünglichen Vestim .
mnng ruhig , in immerwährendem Ertrag
nützlicher Kräuter , und lieblicher einfacher
Blühten . Das Bild der ersten gütigen
Mühe und Sorgfalt meiner geliebten Eltern
erneuerte sich auch in mir : — In Raufben ,,
ren erhielt ich heben , und die Grundlage im
Unterricht meines Geistes , neben dem un »
sterblichen Gefühl für die Schönheit der
Natur .

Gerne hätte ich dir nach meinem Gefühl von dem
Pflanzenreich fortgeschijeden , aber da ich dein
Vertrauen in mich zu deinem Nutzen gebrauchen
will , so denke ich einen Gegenstand vorzunehmen ,
der zu der Jahrszcit laugt , in welcher wir uns
befinden . - - Denn ich wünsche , daß dieß , was
ich an Kenntnis; dir nöthig achte , mit so viel
Ordnung , und so viel deutliche » Bildern vor dir
erscheine , als möglich ist . Nun dünkt mich eine

Ve .
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Betrachtung über die Erde jetzo gerad recht
schicklich zu seyn :

Sie ist die allgemeine Wohnung aller Ge «
schöpfe . Jetzo schlafen die Keime der Wan «
zen in ihrem Schooß ; alle Gewürme haben
sich unter ihrer Oberfläche vor der Kälte
verborgen ; grosse wilde Thiere haben ihre
Höhlen gesucht , und die Menschen zogen aus
ihren hohen und nieder » Gebürgen Steine
aller Art zu ihren besonder » Wohnungen
hervor , den Kalch zum Mörtel , mit welchem
man die Steine in Mauern zusammenvcr .
bindet , und Schiferplatten , womit sie ihre
Häuser decken , iu denen wir denkende Wesen
auch Schutz gegen die Kälte und de » Regen
finden . - - AuS den Eingeweide « der Erde
holte man das Eisen , mit welchem so viele
Theile unserer Gebäude verfertigt und best ,
stigt werden , und aus welchen man die Achte
und Sägen gemacht , mit denen die Wald¬
bäume gefällt , zu Balken gehauen , zn Bret¬
tern geschnitten werden , aus denen die
Schiedwände in bürgerlichen , und durch -
gehends die Dachgcstelle in allen Häusern ,
und dann die Fußböden und Thüren gcar -

G Z beitet
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beitet werden . Aus der Erde wird der
Stein , das Salz und der Sand gegraben ,
ans welchen das Glas und das Porzelau be¬
stehet ; — Alle Edelsteine , alle Metalle sind
von ihr .

Was ein reicher Stof , liebes Kind ! einen Theil
der Wintcrmonate damit hinznbringen , wenn dn
nun von dem Sandkorn - - bis z» der Idee der
höchsten Gcbürge gehst , welche die ncmliche Grund ,
beschaffenheit haben , und dir dann auch alle
Steinarten und ihren Gebrauch denkest , vom
Mühlstein an , welcher die einfachste Form hat ,
und uns so nützlich ist , bis zu den herrlichen
Bildsäulen , und halberhobner Arbeit von der grie¬
chischen Baukunst , bis zu der Staunen erregenden
mühsamen Arbeit der gothischcn Thmmssitzen ,
und ihrer Verzierungen - - wenn du die Reihe der
Verschiedenheit durchgehst von der aus Letten und
Erde zusammengeklebten Hütte des armen , aber
fleißigen Grasmähers zu Spci' er , bis zu dem aus
lauter Marmor erbauten Pallast des Fürst fl>r !ow
in Petersburg , alle Bauer - Bürger und Herren ,
Wohnungen in der Zeichnung betrachtest , alte
Ruinen und neue Schlösser nach ihrem verschiede ,
nen Geschmack gegeneinander hältst , von dem kici .
neu an der Landstraße stehenden Heiligenhäuschen ,
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bis zur St Pcterskirche in Rom — die Dorfka ,

pellen , die Klöster und Stadtkirchcn durchschauest , -

und darinn die so vielfältige Formen und Abän¬

derungen sichst , welche in dem Geist der Menschen

über das Schöne , Schickliche und Nützliche der

Gebäude entstunden ; - - die viele Runst , Mühe ,

Nachsiimen , und Anstrengung aller Leibes » und

VerstanSskräfce in so vielen Handarbeilem und

Künstlern , die zu Aufführung der so verschiedenen

Gebäude nöthig sind .

Sieh , meine Liebe ! dieses ist der Weg , den

ich mit meinen Betrachtungen nahm . Ich fände

darinn viel wahren Genuß der schönen Kcnntniß .

Prüfe nun deine Gefühle bey einem nochmaligen

Durchlesen deiner Gedanken . Findest du auch

Vergnüge » dabey ; ist dir dann durch jeden Mau¬

rer und jeden Baustein ein Theil dieser Betrach¬

tung über Mensch nfleiß zurückgerufen worden , so

gieb auch auf die verschiedene Gefühle acht , welche

bey dem Anblick zertrümmerter Felsenschlöffer der

alten Zeit , und bey neuen zierlichen Landhäusern ,

bey Gefängnissen und Theater , bey Tanzsäälen

und Hospitälern in dir entstehen werden , so auch

bey Schulgebäuden , Rathhäusern u . a .

Dein Bruder , chcjn Kind ! hat die Gelegcn -
- heit /
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heit , dir die schönste alte und neue Gebäude in

Kupfern zu zeigen , und dich etwas über Baukunst

lesen zu lassen . — Sage mir dann aufrichtig , wie

er und du mit diesem ersten Spaziergang auf dem

kleinen Fußpfad zufrieden waren , auf welchen ich

in dem stressen Gebicth der Wissenschaften ein .

sam , allein durch meine Gefühle geleitet , gegan .

gen bin . — Adjeu , liebe Lina ! wie sehr wünsche

ich dir zu gefallen , und in deiner Gesellschaft auf

jeden Schritt zurückzufehcn , den ich mit meinem

Kopf und Herzen machte ? — Baukunst ist ein

Liebling meines Geists , darüber könnte ich noch

viel sprechen , aber der Brief wird ohnehin schon

ermüdend lang für dich gewesen seyn . Ich will

also das übrige in dem ersten nachholen ,

wenn cs dir Vergnügen

geben kan .

c Fünft
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^ -^ eine Wünsche für mein Wohl , und deine
Freude , über die Hofnung , in diesem neuen Jahr
noch viele nützliche Briefe von mir zu erhalten ,
machten mir ein gleich grosses Vergnüge , ' . Du
hattest nicht nöthig , mein Kind ! als eine Entschul¬
digung hinzuzusetzcn :

„ Ich wünsche Ihr Leben und Ihre Zufrie¬
denheit auch aus Liebe für Sie , und nicht
allein , weil Sie mich auf eine so gefällige
Art unterrichten ."

Es ist , liebe Lina ! allen Menschen gemein , die
Dauer des Angenehmen zu wünschen , so wie wir
uns alle , so schnell wir können , von dem verdrießli¬
che » entfernen . Ich freue mich , daß deinem guten
reinen Herzen die Dauer meines Lebens lieb ist ,
und deine Begierde, mich nachzuahmen , gicbl mir
das süsse Vergnügen , alles schon gelernte und
erfahrne Gute zu wiederholen , und ausmerkjam zu
seyn , alles , was mir jetzo noch vorkommt , wohl
zu fassen , um es dir milzuthcilen .

Nützlich seyn , ist das schönste Looß der jetzi¬
gen Jahre meines Lebens , und ich achte den Augen .

blick ,
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blick / in welchem ich meine dir so gefällige Schreib¬
art fände , für sehr glücklich . Den » beh Oem Lch .
ren wird inan nur durch den gefälligen Vonrag
nützlich . Merke cs dir , beste Lina ! und lehre die
kleine Lorclw » und Sophie alles freundlich und
liebreich , wie du es bey mir für dich liebst .

Ich solle , sagst du , doch von de » Gebäuden
fortfahrcn , indem du viel Vergnügen dabey ahn «
best, nachdem es dich letzten Sonntag so sehr
freute , als dein Bruder dich in seinem Haus her¬
umführte , dir den Ban der Gewölber im Keller ,
und die Ursache erklärte , warum die Steine in den
runden Vogen so viele Jahrhunderte fest zusammen
hielten , und daß die Häuser durch die Keller gesun¬
der und trockncr werden . Er hat dir zugleich die
grosse Hauvt . und die leichte Schiedmauren gewic -
sen , wie die erste unten am breitesten scyn müsse ,
und dann allmählig abnehmcn , die zweyte aber in
einem mitOrdnung geführten Gebäude meistens auf
einander passen , und sich tragen sollen . Der Geist
eines guten Baumeisters dünkt dich sehr verdienst¬
voll zu feyn , wenn er alle Gebäude nach dem , wozu
sie bestimmt werden , aufzuführen , einzurichtcn , und
zu verzieren weiß . - - Aber du wundertest dich ein
wenig , baß ich die Hütte des Graßmähers der

Spey .
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Spe / eristheir Wiesen , und den Pallast des Fürst
Orlow zusammensetzte . Ich woüte , nicinc Liebe !
bey dem Gedanken , Mcnschcnwohuunge» , gleich
die zwcy äußerste Ende dir zeigen : — und da schien
mir das höchst einfache , nur für die äußerste Be -
dürfniß errichtete Hüttchen dcö arme » Graßiuähcrs
— und der von innen und aussen mit Marmor be¬
kleidete Pallast des Fürst Vrlow , als das kostbarste
Gebäude , am tauglichsten , weil ich daun zwischen
beyde eine Menge anderer Häuser stellen , und mit
dir viele Betrachtungen darüber machen kann .
Denke dir bey dem , aus Leim und Erde zusammen «
geklebten niedern Hüttchen , so nur neun Schul¬
hort-, zwanzig Schuh lang , und neun Schuh breit
ist , die erste einfache Bauart der Menschen , welche ,
wie wir , gestaltet , wie wir , einen Geist und eine
Seele hatten , aber — wie wenige Bedürfnisse , wie
wenige Gedanken und Vorstellung desSchönen , des
gemächlichen und mannichfaltigen , welches wir
jetzo kennen und genießen , seitdem nach der An¬
ordnung des Schöpfers die Acit , und die vermehrte
menschliche Gesellschaft die Kräfte unsers Verstan¬
des , und die Fähigkeiten des Körpers vorzusuchen ,
und zu gebrauchen lehrte ?

Du hast selbst über den Geist eines Bau¬
meisters uachgedacht . - - Stelle dir nun auch die

Ver -
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Verschiedenheit vor , welche Landesgcwvhnheit oder
Umstände unter Menschen machen , da man in die -
sein Ort jede Anlage der Natur wecken , anbauen ,
und vervollkommnen , — in jenem ersticken , oder
sie wenigstens ewig schlummern lassen steht . Liebe
um so mehr die Stelle , welche das Schicksal dir
cinräumtc , da cs dich , von der unruhigen Sorge
und der Arbeit des Mangels , und von der Zerstreu¬
ung des Ueberfiusscs gleich weit entsernte , aber
doch auf eine Art Anhöhe brachte , von wo du in
deinen Erholnngsstunde » eine grosse Gegend der
Natur und Menschenwelt überschauen kaust .

Du willst gerne an meiner Hand umhergehen .
Komm , mein Kind ! wieder zu der Hütte des
Grastmähers , die ich deswegen vor allen andern
Hütten wählte , weil die einfache Geschichte des
Manns mir gefiel . Es liegen jcttseit des Rheins
viele Wiesen , welche von fremden Mähern besorgt
werden . Dieser Mann hatte die Oberaufstchk , und
erfüllte sein kleines Amt sehr gut , fragte , und bat
um Erlaubnis , weil er nirgends etwas eigenes be ,
sitze , den Winter in dem Hüttchen bleiben zu dür .
fen , welches er für die Zeit der Heuerndte errichtet
hatte. Es wurde ihm gestattet , und er klebte es , so
fest er konnte , zusammen , damit seine Frau , seine

Kinder ,
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Kinder und er gegen die Witterung beschützt wären .

Zum Dank für den ruhigen Besitz des kleinen

Platzes hielt er nicht nur die Wassergräben der

Wiesen in Ordnung , wndern er fieng die Maul »

würfe weg , rottete das schlechte Gras aus , säete

guten Heusaamen an die Stelle , ebnete und ver ,

besserte , was er körnte . Nun wurde ihm auch

vergönnt , die unnütze Büsche und Stauden auszu »

reuten , zu verbrennen , und dort Erdäpfel zu pflau .

zen . — Er bestellte alle Jahre die nöthige Mäher ,

besorgte die Wiesn auf das beste , und lebte so

sparsam und ordentlich , daß er immer etwas für

seine Müder zurücklegte . Das ganz einsame , kleine

Hütlgcn rührte micb bey einer Spazierreise nach

Scl ' rvrzingen , und die Geschichte des Manns noch

mehr . Ich kam mit dem Bild seines sorgsamen

und treuen Flcisseö zurück in die Stadt , und konnte

mich nicht verhindern , zu wünschen , daß doch alle

Bewohner der grossen und kleinen Häuser ihre

Pflichten als Herrn , als Bürger und Hausväter

eben so vollkommen erfüllen möchten , als der Mäher

in seinem armen Hüttgen auf derWiese für das ge .

meine Beste , und in Sparsamkeit für seine Kinder

sorgte , die er auch zur Arbeit auferzeg .

Von diesem Gedanken , meine Lina ! kannst

du anfangen , um diesen Winter über alle dir

H Stau .



H4 Briefe air Lina .
Standes , und Berufsarbeiten der Bewohner dci -

« er Stadt , die von den Landteuten , und ihren

grossen und kleinen Beherrschern kennen zu lernen .

Den » , meine Liebe ! che du weißt , was jedes nach

der Ordnung der Welt zu lhun hat , kannst du ja in

keiner Gesellschaft mit Einsicht und Gerechtigkeit

über die Menschen urlheiken , noch loben oder miß .

billigen . Fürchte dich nicht , daß es eine zu grosse

Arbeit fey , liebes Kind ! sondern freue dich in der

Stille — in deinem Kopf Platz für das Gute zu

haben , weil dein Gedächtnis mit keiner Art » ichts -

würdigen Zeugs eingenommen ist , indem dein

Bruder als sehr rechtschaffener Mann nicht nur für

deinen Schn ! . und Religionsunterricht sorgte , , son¬

dern auch in der Zeit , da feine Geschäfte ihm er¬

laubten , um seine Familie zu feyn , alle Unterre¬

dung in Scherz und Ernst der Vernunft weihte , so

daß weder die Gefühle der Sitten noch der Men¬

schenfreundschaft beleidigt wurden . — Denn , o

meine Lina ! wie oft geschieht cS , daß ihr liebe

unschuldige Geschöpfe ans der Stube eures LehrerS

kommt , der euch nach den Büchern der Neligions -

Vorschriften alles wahre Gute , oder nach der Ver .

nunftlehre alles kluge in das Herz mid Geist zu

prägen suchte : — Eure junge Seelen nahmen es

auf , dachten es gerne zu befolgen , und dann kommt
ihr
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ihr in das Zimmer der Erwachsenen - - hört sitten .

lose Scherze , die eure ursprüngliche Reinheit ver .

derben — gehäßige , lieblose Urtheile , welche die

Nächstenliebe beleidigen , oder tbörichres Zeug , wo¬

durch eure Vernunft an zunehmender Aufklärung

verhindert wird . Liebe lruglose Jugend ! was soll

nach diesem widersprechende » Wesen aus euch wer¬

de » , wenn Ihr nun hört , daß die Erwachsene auch

die Vorschriften erhielten , die man euch giebt , und

Ihr seht sie nicht befolgen ? — Ihr werdet gestraft ,

wenn Ihr nicht jedes Wort auswendig behaltet ,

und sehet die ältere jeden Lehrsatz vergessen und

übertretten . — Theure Lina ! wie glücklich war

dein Loos ? — deine Eltern , deine Tante üblen jede

Tugend , die sie dich lehrten , und die Gespräche

deines Bruders sind nützlich , wie die Bücher , die er

dir giebt . — Von ihm , und in seinem Haus

kannst du einen richtigen Begriff von den Pflichten

Des Wissens , und der Arbeiten eines Rechtsgelehr .

ren erhalten .

Kayser Justim 'an der Erste , welcher im Jahr

ZyS nach Christi Geburt starb , und von dem die

meiste jetzige Gesetze da sind , sagte :

^ Gerechtigkeit ist der feste und beständige

Wille , einem jeden das , was ihm zukommt ,

Hs ju
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zu geben , es mag Güter, Ehre, Lohn oder
Strafe feyn . «

Es war schön , meine Lina ! daß ein Fürst , der die
Obergewalt hatte , sich eine so deutliche Vorstellung
von dem Sinn des Worts Gerechngkeic gefaßt
hatte . - - Da man nun nachher eine Abtheiluug
des gerechten Gebrauchs der Obergewalt machte ,
und sagte : - - sie muß alles gleich gerecht ausrhei -
len , vergelten und schätzen , so wollte man d >m
Volk nach dem alten Gebrauch , da alles nützliche
in Bildern vorgestellt wurde , auch diese dreyfache
Eigenschaft der Gewalt ihrer Oberhcrrn deutlich
zeigen , und bildete die Gerechtigkeit mit einer
Wage , die alles Recht gleich abtheilt , den Ver¬
diensten Lohn , dem Verbrechen Strafe giebt , und
mit dem Schwerd in der Hand sich und die Ihrige
schüzt . - - Es war für das gute Volk auch tröst¬
lich , daß man dem Bild die Augen verband , weit
man damit andeuteke , daß niemals darauf gesehen
werden sollte , ob der Reiche oder Arme , der Vor¬
nehme oder Geringe , der Fremde oder Anverwandte
Recht fodere .

Schön ist , daß , da die Fürsten ihren Rathen
und Magistratsversonendie Gewalt vertrauten , in
ihrem Namen Recht zu ertheilen , dannoch allen ,

die
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die über Unrecht der Rälhe rmd des Magistrats

zu klagen Ursache habe » , die Hofming bleibt , bcy
dem obersten Richter , wie unsere Kayscr gencnnt

werden , Hülfe und Recht zu finden , welche das

Rammergericht , den Reichstag und Reichs . Hof »

rach aufstellten , um zwischen den Klagen des ge .

ringsteir Unterthancn und seines Obcrhcrrn , zwi «

sehen dem ärmsten Bürger einer Stadt und seinem

Magistrat zu entscheide » .

Denke jeyo , meine Lina ! bcy dem Bild des

Pallasts eines Monarchen an den würklich groß ,

reu Vorzug seines Standes , Bedrängte zu schnz*

zen , Tugend zu lohnen , Lasier zu sirafen , und

sedem den ruhigen Besitz seine « Eigenchums za

sichern .

Bey dem Gebäude eines städtischen Rath .

Hauses kannst du nun mit Einsicht wünschen , dast

doch die Magistratspersonen ihre vom Kayscr , oder

ihren Fürsten erhaltene Gewalt , zum Besten ihrer

Mitbürger oder Mitunterthanen gebrauchen mö >

gen , damit sie den so schönen Ruhm und den

Segen der gerechten einsichtsvollen Vorsteher des

gemeinen Wohls verdienen . Alsdann , mein Kind !

ist gewisi jeder Rath ein ehrwürdiger , verdienst ,

voller Mann , er mag in dem Reichsrath des

H 3 Kay «
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Kayfers , in dem Englischen und Französischen Par¬
lament , in einer kleinen Reichsstadt , oder Beam¬
ter , oder Schultheiß auf dem Lande ieyn . Alle
müssen die Gesetze ihres Landes , und die gerechte
Besitzungen ihrer Herrn , ihrer Nachbarn und
Untergebenen kennen .

Ich habe dich jetzt aus meines Mähers Hütte
schon ziemlich weit auf ernsthafte Gegenstände
geführt . Mache noch einige Schritte mit mir ,
liebe Lina ! um die Grundpfeiler der ausübenden
Gerechtigkeit zu betrachten , auf welchen von
jeher Friede und Wohlstand der Menschheit ruh¬
ten : —

Erstens Naturreiche , welches die reine einfa¬
che Vernunft kleinen , miteinander lebenden Fa¬
milien vorschrieb , das gute für sich und für seinen
Nächsten zu thuu , und das schädliche für beyde zu
meiden , und zu hindern . Di - Pflichten waren ,
daß Eltern ihre Kinder besorgten , und jeder hatte
das Recht , seine Freyhcit , fein Leben und sein Er-
genthum zu verteidigen : -

Zweytens daa Völkerrecht , wo der Name
schon eine Menge miteinander verbundener Men .
scheu anzeigt , die ein Land bewohnten , wo nalür .
lich der erste Familienvater die Arbeiten und die

Wich .
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Wichten eines jeden vorgeschrieben hatte . Dieser
führte seine Kinder auch so . - - Als sie sich nun
vermehrten und ausbreitetrn , kamen sie endlich
an, ein Stück Land , das schon bewohnt war : —
da mussten beyde die Granzen für sich und die
Nachbar » bcstiiumcn - - jeder vcrlheidigte nachdem
sein Vaterland , und seine Landsleute , seinen Acker ,
seine Wohnung und Wald , die Viehhecrde , das
Wild und den Fischfang feines Landes . Die an
den Gränzcn wohnten , tauschten mit einander .
Vielleicht war der erste Handel dieser Art eine
inilehgebende Kuh des Ackermanns gegen ein Paar
Hirsche des nahen Jagers . - - So entstünde Va ,
tcrland und Handel , Sicherheit des Wohnsitzes der
Nationen , und das Ansehen der Aeltesten , welche
sagen konnten : —

„ So führte unser Vater den Acker - und
Hüttenbau - - so thcilte er das Land aus - -
und so wurde es mit den Gränzcn und dem
Handeltausch der Nachbarn gehalten - - so
weit dürfen diese , so weit wir . - - Dort ist
ein Stück , dieß wollten die andere haben ,
aber ich verthcidigte unfern Besitz ; ich mun¬
terte meine Landsleute auf , fest dabey zu
halten , da wichen die andere zurück . " - -

H 4 Und
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Und so , meine Lina ! entstund aus dem Rathund
Anleitung mehrerer Aelresten dies , was man jetzo
noch die Negierung einer Republik nennt . Besäst
aber ein einzelner Mensch alle diese Kenntnisse
allein , und seine Landsleute suhlten den Nutzen
seiner Anführung und seines Raths , so saaten
Sie : — Führe un » immer , wir wollen dir ge .
horchen . Da entstund

Drittens das ^ raar - rechr , welches die Ge¬
walt der Fürsten und die Wichten der Uuterthanen
in sich faßt , woraus Könige schm . was ne ihrem
Land gutes thun — und ihre Völker , auf was Art
sie ihren Dank und Gehorsam zeigen können .

Nun weiß meine Lina aus den artigen Er¬
klärungen , die ihr werther Bruder über die Zei .
tung machte , daß das heutige Staatsrecht der
Fürsten einen weiten Umfang von Ansehen und
Pflichten in sich hält — Krieg und Frieden , Ge¬
setze , Regierungsbediente , und Vorschriften für
ihre Amtsverrichtungen , Nachsicht für ihre Fehler ,
oder Strafe und Verlust ihrer Stelle , Ehren und
Geschenke , Sorge für Schulen , für Nahrungs¬
stand , für Handlung , für Sicherheit und Verthei .
digung des Landes : — und weil alles dies zum
gemeinen Besten ist , so ist billig , daß alle etwas

zu
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zu den Kosten bezahlen , wo dann der Fürst die
neue Sorge fühlt , die Abgaben der Unterthanen
wohl anzuweuden , und deswegen eigene Räthe
hat , welche Finanz - oder Kammerräthe heissen ,
die für die Unterhaltung des Hofstaats , der Regie -
nmgsbedicriten , der Armeen , und bcy Fürsten ,
welche mitten im Land wohnen , für den Bau der
Festungen gegen die Anfälle unruhiger Nachbarn ,
oder bey den Landern , die am Meer liegen , für die
Schiffsflotte sorgen müssen .

Da anfangs die Menschen in kleinen Gefell «
schäften beyfammcn wohnten , und nach der Ver¬
schiedenheit ihres Bodens und ihrer Lage andere
Nahrunqsarbeiten hatten , so mußte natürlich
unter Bergbewohnern , und denen an den See »
und Flüssen — unter Leuten , die vo » der Jagd ,
und andern , die vo » Viehzucht lebten — unter
denen , die handelten , oder nur Handarbeit hatten ,
eine verschiedene Denkart und Gewohnheiten ent¬
stehen , wozu auch die Gesetze und Freybeiten ka ,
men , welche ihnen ihre Anführer und Obcrherren
gaben , deren Anfrechthaliung zu einer BedingnuK
wurde . Wenn sie einen neuen Schutzhcrrn wähl¬
ten , oder wenn ein Mächtiger sie nnd ihr Stück
Land eroberte , so versicherte er sie , als ein Zeichen

H 5 seiner
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seiner Gnade , dm : sie ihre alccNechte und Gewohn¬
heiten behalten sollten . Daraus entstünde

Viertens vaa bürgerliche Reckt , welches
jedes Volk oder jede Stadl zu ihrem eigenen Nut¬
zen festgestellt hat . Ader , als die Obcrherrn ein¬
zelner kleiner Herrschaften Lust bekamen , anstatt
zum Benfpiel ihr Holz und Wild freundlich argen
der Nachbarn Korn und Rindvieh zu verwandeln ,
das Ackerland und die Wiesen selbst zu besitzen , so
sagten sie den muthigsten unter ihren Leuten , wie
angenehm und nützlich es für sie alle wäre , wenn
sie dieses Stuck Land hätten :

„ Helft es mir einnehmen . Ich gebe euch
dann einen Theil der Felder zu dem Stück
Wald , so ihr schon besitzt " —

Diesen gefiel es ; die friedliche schwache Nach¬
barn wurden überwältigt , und mussten den neuen
Oberherrn erkennen , die Gehülfen bekamen ihr
Stück Land , mußten aber versprechen , bey der
nächsten Gelegenheit zu einer neuen Eroberung ,
oder wenn die frisch unterjochte kente sich empören ,
und freu macken wollten , ihm wieder an Hand zu
gehen . — Sie sahen neue Vortheile dabey , und ver¬
sprachen ihm immer , als ihrem Führer zu gehör ,
chen , und beyzustehen , mit Bedingniß , daß er sie
und ihre Kinder bey dem Besitz des gegebenen

Felds ,
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Felds , Walds , und Arbeiter beschützen solle . Die .
ses sagte der Obere ihnen zu , und so entstünde nach
und nach

Fünftens das Lchnrccht , weil die Oberherrn
Hey ihrem Versprechen des Schutzes hinzusetzten :

» Ihr solle die Gäter haben , so lang ihr
mir treu bleibt "

und sie also nur auf Mohlverhalten wcglehnte .
Diese kleine Unter Herrn arbeiteten nun nicht mehr
für ihren Unterhalt ; dies, mußten die Landleute
thun , welche in ihren eroberten Antheil gefallen
waren , und ihnen auch alle Dienste leisten , welche
der Oberherr von den seinen begehrte . Natürlich
behielte dieser die beste Köpfe seiner Anhänger , und
die sich bey der Eroberung des nachbarlichen Lau »
des am muthiqsten zeigten , auch im Frieden nah
bey sich , zum Rathen bey neuen Unternehmungen ,
und zur Gesellschaft . - - Daraus entstunden die
Vorrechte des Adels , immer die Nächste um den
Fürsten zu ftyn : Handarbeit wurde verächtlich ,
aber mit dem Schwerdt andern ihr Erworbenes
nehmen , wurde rühmlich , wie es der größte Theii
der Geschichte zeigt .

Dieses alles , meine Lina ! sollte in die kleine
Bibliothek kommen , die ich für dich schreiben will ,
aber das Haus des Rechtsgclchrttn verführte mich

zum
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zum Schwatzen über diesen Gegenstand . Möge ich
dich nicht ermüdet haben , meine Liebe ! und mögest
du mir bald sage » , ob dieser Brief dich freute .
Aber unter uns — Liebewir sind nun bcyde ein
Jahr älcer als 1783 . im Februar , und man erwar .
tet , daß wir beyde gcscheider seyen . Vergnügen am

nützlichen und wahren ist immer daS sicherste Kenn¬
zeichen des guten Verstandes gewesen . — Wir wol ->
len deswegen doch manchmal miteinander lachen .

Du weißt , daß ich den feinen Scherz , das Tanzen ,
die Munterkeit und das Singen liebe . Adjeu , ich

setze nur noch den Stammbaum der Baukunst her ,
welchen ein vortrestieber Kop ^ in Frankreich mach¬
te, - - und der auf alle Künste paßt .

Aus dem Nötkigen käme
das Nützliche , dann schöne , und von diesem
r— — ^- > <- ^- >
das Gute - Fesse , A > uge - Heine ,

- v - —1

Nachlastige , einfache , Nene - ?>i erliche ,> - ^- , - '
Platte - Schlechte , Genune - Gelebmukte ,

r, — - , r, - ^- - ,
Grobe - Ländliche ,
t- — —— ^ — - . —^

Nieoli ' ^ w gcm ' liae , Edle ,
-̂ ^ - >

BlSchisilw - ' « ensskafte . Leichte , schöne Form .

Rohe und Arme , Ordnunqsvolle , ansehnliche ,
reiche , prächtige , Erhabene .

Sechs -
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sagst sehr artig , mein Kind ! ich hätte dir
eine neue Stadt gebaut , und auch lauter neue
Einwohner gegeben , indem du nach meinem letzten
grossen Brief nicht nur die Häuser deiner Nach¬
barn , sondern die von der ganzen Strasse mir dem
verbundenen Nachdenken über ihre Erbauer , und
die Beschäftigungen ihrer Besitzer betrachtetest . - -
Handwerker , Kausteutc und Gelehrte sind mebr für
dich geworden , als sie vor diesem Brief nicht wa >
ren . Es dünkt dich sogar , Gott und Menschen
fegen dir lieber als ehemals .

Es freut mich innig , meine Lina ! deinen
Ncbengeschöpfen und ihrem Urheber diesen Dienst
in deinem Herzen geleistet zu haben , indem du
dadurch gewiß besser und glücklicher bist , als du vor
diesem Tag nicht wärest . — Dein freundlicher
Wunsch , daß du im Stand sehn n öaest , deinen
Geivielinnen alles das wieder so mitzutheilen , wie
du es fühlst , verdient den Segen des Himmels . - -
Schön ist der Zweifel , welchen du in deine Rede¬
kunst sttztest , als du bcy deinem ersten aufwallcnden
Lob über mich und dein Glück in meinem Umgang
jwey deiner Freundinnen ganz kalt fandest , von der

drit -
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dritten ausgelacht wurdest , und von der vierten gar
nichts sagen kanst , indem sie , wie dich dünkte , aus
Furcht vor den andern schwieg . Du hast da sehr
viel von dieser letzten gesehen und gesagt , indem du
die ganze Schwäche ihres Kopfs und Herzens an «
zeigtest . Sie ist ein Jahr älter als du , kennt dich
länger als die drey andere , hat in deinem Haus
immer so viele hiebe und Freundschaft genossen , hat
die Lehren deiner Tante und deines Bruders mit
dir gehört ; und da sie ein paar reichere Mädchen ,
als du bist , gleichgültig bcy deiner Freude sieht ,
und eine etwas vornehmere über die Wärme deines '
edeln Herzens lachen hört , so har sie den Muth
nicht, für ihre gute Lina ein Wort zu reden , oder
dem Guten , wovon du sprachest , ihren Beyfall zu
geben . Liebe ! dieses Mädchen soll deine vertraute
Freundin nicht mehr seyn ; bcy den andern mag
sie werde » was sie will . - - Denn wenn sie bcy ihnen
allein ist , wird sie mit der Vornehmen über meine
Lina lachen , und bey den Reichen kalt von ihr
sprechen , wie halbe Köpfe und halbe schwache Her¬
zen es immer thun . - Sie sind nicht , was sie seyn
wolle » , sondern dieß , was andere aus ihnen ma¬
chen , und daher oft gefährlicher und schädlicher alS
offenbare Feinde .

Du kommst setzo , meine Liebe ! in die gesell .
schuft .
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schafkliche Verbindungen , und must nothwcndiger »
weise auch über Menschengeist und Menschenhand »
luug unter sich Nachdenken lernen . Dieser kleine
Vorfall kan dir , wenn du ihn in deinem Gcdächkniß
anfbewahrest , zu dem ersten Lehrstück dienen . Ein .
Mal , meine Beste ! müssen wir mit Personen , welche
wir nicht ganz kennen , niemals mit ganz offenem
Herzen von dem reden , was wir lieben oder fürch »
ten , weil wir uns , wie du gesehen hast , der Gefahr
aussetzen , über dies , was wir lieben , spotten zu
hören , oder die kalte Gleichgültigkeit zu bemerken ,
welche dir so schmerzlich war . - Dabey aber , meine
Lina ! must du auch überlegen , daß die drcn junge
Frauenzimmer nicht an den Ton und an die Be .
trachtungcn gewöhnt wurden , welche dein Herz von
deinen ersten Jahren an kennen und lieben lernte . -
Sic waren also gar nicht zubcreitet , von so was
reden zu hören , und gewiß hast du kein Wort von
ihrem Pu ; gesagt, der , wie du schreibst , sehr schön
war , und von dem sie vielleicht in ihrer Seele eben
so viel hielten , als du von den Kenntnisse » , welche
du sammelst , und , Liebe ! ich möchte wohl wissen ,
was dich hinderte , von dem Pu ; zu reden , welchen
du ohngcachtet deines Unwillens so gut bemcrktest . -
Frage dich selbst , thcure Lina ! antworte dir auf.
richtig , und verzeyh mir eine Vermuchrmg , welche

dir
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dir zu Kcnntniß deines eigenen Herzens , und zum
Maasstab deiner Urthcile über andere dienen kan .

Man schweigt oft Key dem Anblick eines
Guts , welches man schätzt , uns nicht selbft
besitzt .

Dieses , mein Kind ! geschieht den besten Menschen ,
weil es so natürlich ist , daß man jede Art von Glück
gemessen möchte, und einen kleinen Schmerz fühlt ,
wenn man es entbehren muß — Der gute Mensch
verbirgt dieses in sein Stillschweigen , der VZsiart , .
ge beneidet und haßt den , der das ' Gute hat , so er
sich wünscht , der Stolze sucht cs lächerlich zu ma .
chen , der Rluge und Edelmüthr'ge aber weiß , daß
Geistes - und Glücksgaben ungleich ausgetheilt sind ,
daß jeder Mensch seine eigene Verdienste haben ,
jeder auf eine andere Art glücklich und liebenswür¬
dig seyn kan . - - Er genießt seine Vorzüge ohne
Pcalerey , sieht die von den andern ohne Kummer
und ohne Neid , besonders , weil der kluge Edle sich
nur die wahre dauernde Vorzüge des aufgeklärten
Geists und sanfte » guten Herzens zu erwerben sucht ,
die , wie ich dir in meinen ersten Briefen sagte , im¬
mer in unserer Gewalt sind , uns nie verlassen , nnd
uns immer Ruhm und Ruhe geben . Es wäre ,
meine Lina ! beynah nur erzwungenes Kunstwerk ,
wenn du nicht wie andere Mädchen jede Zierde der

Klei .
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Kleidung lichtest . Du weißt aber schon , daß man
ohne Kostbarkeit zierlich gekleidet sepn kan , und daß
der Puz der Neichen dem , der wenig Vermögen
hat , keine Ehre macht , sondern den Nus der Eitel ,
kcit und Unbelünnenheil zuzichl . Mögest du wis.
sen , wie änsserst artig und schön gepnzt dich alle
Leute hier fanden , da du doch nur das so wohlfeile
Leibkleid von strohfarbnem Batavia , mit den noch
wohlseilern selbstgemachten Iasuiinblüren garnirt ,
trügest ! - - die reine Gestchtsfarbe der reinesteu
Seele, Geist und Bescheidenheit in deinen holden
Züge » , deine hellbraune Haare , nett unter deinem
Strohhnt geordnet , der voll Liebe und Vertrauen
an mir Hangende Blick deines schönen Augs , dein
leichter Gang , und die angenehme Bewegung dei »
ries Kopfs , der Aern e und Hände - - Lina ! dieß ist
genug Aeusserliches , gewiß genug . Ich grämte
mich , wenn du eine auffallende Schönheit wärest ,
und manche Männer Augen so frey auf dich gehef¬
tet sähe . — rNerroneth gefällt dir — Lina ! mej »
mm Liebling wird nur die schön geschmükte Seele
gefallen . — Nur edle , schätzbare Jünglinge werden
sehen , was meine Lina ist . — Sey froh , mein
Kind ! die Liebe , welche du einflössen wirst , wird
mit Verehrung verbunden seyn , und welches Ge»
schöpf kan mehr wünschen ? Eile, Liebe ! versäum«

2 keine
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keine Zeit / c» i der Vollendung der Zierde deiner
Geists zu arbeiten / nnd zugleich deine Gesinnungen
zu veredeln : — - dann wirst du auch den Kunstsleist
jm Puz zu schätzen / und gerne den schönem Puz
eines andern Mädchens sehen und loben : aber nie
mehr von deinem Wissen zu bald und zu laut reden .
Denn ich glaube / die kalte Stille der zwey Frau ,
cnzimmcr entstünde auch aus dem Gefühl / etwas
Schätzbares an dir zu bemerken / das ihnen nicht
eigen war . Gieb acht auf sic / rede nicht mehr von
dem / was ihnen gleichgültig oder unangenehm
schiene . - - Geh aber freundlich in allem / nnd wenn
sie einst dich nach mir fragen / so sprich mit mäßiger
Liebe von mir , und den Ursache » , warum du mir
so gut bist . - - Ich besuche euch bald , dann will ich
dir sagen , wie weit du mit deiner Offenherzigkeit
gehen kaust , ohne andere zu kränken , oder sic zu dei¬
nem Schaden zu erzürnen . Vermehre also deine
gemachte Eisensammlung ganz still für dich , bis
eine wahre gute Freundin dich bittet , ihr etwas von
deiner Ausbildung zu erzählen . Ich mag es übri «
gens wohl leiden , daß du überzeugt bist , dein Bru¬
der und ich hätten alles miteinander verabredet ,
was ich schreiben , und was er sagen wolle , denn du
findest doch immer darinn nur Liebe - wahre Liebe
für dich . Mein Gedanke von den Gebäuden gefiel

ihm
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Hm - - und mir gefällt , daß er dich alle Hau . alle

Maurer - Pflaster - und Marmorstcine kennen lehrte .

Es war vortreflich , daß er dich Hey der kleinen

Amtsrcise mitnahm , und bey dem Skeinbruch auS .

sseigen li ' fi, damit du die Lage der grossen Blöcke in

Dem Innern des Bergs sehen , und auch die Werk ,

zeuge und Arbeit der Menschen dabey betrachten

möchtest . - - Klug war , daß er dich dann in der so

schönen Residenz zum Steinhauer , der ihnen die

Forme Hiebt , und zu den prächtigen Gebäuden

fühete wo die Steine , von welchen die allmächtige

Hand der Natur in den Bergen einen ungeheuren

Vorrach zusammenhäufte , in der Stadt durch den

Knnstfleiß , welchen sie in Menschenhände legte ,

wieder zustimmengesetzt und verbunden werden : —

Da ein Paliast mit hohen schlanken Säulen , mit

Blumengewinden über den Fenstern , mit Gefäßen

und Bildern verziert — dort das niedere einfache

Maucrwerk der Wohnung eines fleißigen Taglöh .

ners , der sein Brod bey dem Baumeister des grossen

Hauses verdient . - - Wenn du einst , meine Lina !

Die Abgüsse , oder die alten Bildsäulen der Griechen

und Römer sichst , so denke , daß die Blöcke des

weisse » Marmors eben so roh und unförmlich an¬

dern Berg kamen , als die Bausteine , welche du sa »

Heft — ! baß Menschen , Nachdenken , und Menschen .

3 ^ s Fleiß
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Fleiß sie zu Götterbilder machten , und alle Züge
der Schönheit , Grazie und Hoheit aufIahrtausrndr
eingruben . — Vcy den Zeichnungen ihrer Gebäude
denke an den hohen Werth dieses Kunsifleisses , weil
er selbst in den Trümmern ein immerwährendes
Muster der edlen Baukunst bliebe Es war mir sehr
lieb , daß du sagtest , die verschiedene Blätgen von
allen Arten Marmor hätten dir eben so viel Vergnü¬
gen gegeben , als die so sehr schöne Muster von
Lnonrr Seidenzcugcn , welche ein Kaufmann im
Wirthshaus verlegte . Wenn du aber missen willt ,
warum ich das Wörtgen eben unterstrich , so sage
ich meiner Lina , daß ich darinn eine Grundlage
von Billigkeit sehe , welche ich dir immer wünsche,
damit du immer in allen Gelegenheiten gerecht scyn
mögest . Denn die viele bcwnndrungswürdigr
Zeuge , welche aus dem Gcspinnst der Scidenwür -
mcr verfertigt werden , verdienen eben so viele Ach¬
tung , als andere Kunstwerke . Alle sind verschwr -
stcrt . Deswegen erfanden die Griechen die schön :
Bilder von neun Musen , deren jede eigene Vcr .
dienste hat , alle aber Kinder der Weisheit sind .
Dein Bruder hat auch vortrcflich gethan , daß er dir
nicht nur rohe Eisensteine , wie sie aus den Gruben
kommen , zeigte , sondern dich auch ans -Haltens
Werkstätte der Künste und Handwerker die Verar .

bei -
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bcitnng dieses nützlichen Metalls lesen ließ . Nicht
wahr , mein Kind ! eS ist dir jetzt angenehm , wenn
du das Stück rohes Erz ansiehst , und dir dann al .
! es denkst , was im grossen und kleinen daraus ge »
macht wird . - - Die feine Uhrfedern , welche du sa »
hest , waren einst ei » Stück eines solchen Steins . -
Die schöne englische Magnetnadel , welche dein
Bruder so sehr schätzt , war es auch . Eiserne Nägel
rind .Klammer » Hallen die grosse , schwer beladene
Schiffe zusammen , die Magnetnadel zeigt ihnen
ihre Laufbahn ; der Meiffel , mit welchem Prariee .
rea vor 2148 Jahr das Bild der Göttin der Schön ,
heit ausarbeitete , war von Eisen , wie die grobe
Hämmer und Hacken , womit man die Steine aus
den Bergen hebt ; die Nadel , womit der Kupferste »
chcr ganze Geschichten und Landschaften in andere
Metalle eingräbt , ist es auch - - wie der Ambos ,
ans welchem die auch eiserne Pflugscharen zu Berei »
Lang unserer nährenden Aecker geschmiedet werden .
Die Schifsanker , welche oft die letzte Hofnung der
Seefahrer sind — die Saiten deines Klaviers —
deine Filetnadel - - die schöne Uhren » und die starke
Brunnenkctten - alle unfreundliche Mordgewehre -
aber auch alle wvhlthätige Werkzeuge der Wund »
ärzte lagen lange , als mit Erde vermischte Steine
in dem Schoos der Gebürge . Lange besahen die

I 3 schöne
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schöne Weiber und Mädchen alter Zeiten ihre Züge , ,
ihren Kopsputz und Mienen in Spiegeln von ge »
schliffencm Metall / bis eine neue , » och schönere
Erfindung uns aus Kieselsteinen , Salz und Kreide
Spiegelgläser gab , in denen wir uns von Kopf bis
zu Füssen beschauen können . - - Es ist überhaupt
sein Stück der Kleidung , Nahrung und Wohnung ,
keine Arbeit des Geists und der Hände wo nicht
Eisen Dienste dabcy leistete . — Der Ofen , welcher
meine Stube wärmt? da er alle feine Feucrthcilgm
durchläßt , und den unangenehme /» Rauch neben ,
der um sich greifenden Flamme zurückbäll , die
Schlittschuhe der Eisläufer , die Hufeisen , welche
den Pferden ihre harte Zugarbeit erleichtern , die
feine Scheere , womit die Gräfinnen von Pcrgcn so
schöne Bilder ausschnciden - - meine Nähnadel,
mein Feder und Brotmesser ist von Eisen . - - Wie
sehr wird die Beschreibung der englischen Stahlfa »,
brieten dich rühren , wenn du wahrend dem Lesen
den rohen Eisenstein neben dir liegen hast , ihn
manchmal mit Staunen anblickeu und sagen wirst :

Unscheinbares Geschöpf ! was für einen Werth
hat die Natur in dich gelegt ! wie viel herrli¬
che nützliche Verwandlungen können Feuer ,
Wasser , und Menschenfleiß mit dir vornehmen ,

und
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und dich in Millionen Gestalten dienstbar

machen ? — In Staub zermalmet , stärkst du

seine Gesundheit , und in Nostaufgelößt giebst

du noch seinen baumwollenen Zeugen eine

schöne Farbe - - deine Thcilgen im Spaa -

Wasser machen diesen Brunnen seit Iahrhun .

Letten so berühmt und heilsam . - Was ein

grosser Theil der ewigen Güte liegt in dir ,

ohngeachtct du unter alle andere Metalle her¬

abgesetzt bist , welche wir ohne dich nicht ge¬

messen würden ! — Glückliche Stolze ! Men¬

schen ! was wäret ihr - - ohne die Menge

Eisen und Tauern , welche man beyde ge .

ring achtet !

Adieu , meine Lina ! Mache dir in einer müßigen

Stunde die Unterhaltung , nur die Talente und

Handarbeiten zu zählen , welche zu der Verfertigung

Md Einrichtung deines Zimmers geholfen haben ,

und durchsehe m Hallen die Werkzeuge

dazu , es wird dich gewiß

freuen . —

I 4 Sie -
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bist immer so einsiimmend in alle meine
besondere Vergnügen und Neigungen eingeaangen ,
dafi ich deute auch meine Betrachtungen » der die
Landleute mit dir tbeiken will . Denn die Beschäf¬
tigungen der Künstler und Handwerker in den
Städten können za allen Zeiten bemerkt werden ,
weil sie immer alei -lien Schritts fortaeden , indem
die reiche Leute immer neue Abänderungen wün¬
schen , und auch die andere immer ^ leidmiasstücke,
Hausgeräts» und Handlnngsarbeitenbedürfen ,
wozu der verschiedene Vorrats) an Holz , an Metal¬
len , Seiden , Wolle , Flachs , Hanf und ffrantern
verwendet wird , welcher durch die fleißige Hände
der Landlcute zusammengebracht winde — und die
man überhaupt rsbe ProSn ^ re nennt Indessen
kan man immer sagen , „ die Arbeiter in den Städ¬
ten folgen den willkürlichen Begierden der Men¬
schen — die Landlente aber allein dem Willen der
Natur . « - - Denn sie können nicht sagen : deute
will ich dicß — morgen ienes säen , oder auf dem
Felde dolen — sondern sie müssen acht geben , wie
bald ein Gaamenkörnchen in die Erde gelegt wer ,
den , und wie lang es darinn bleiben muß , bis cs

seine
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ftjns nützliche Vollkommenheit erreicht hat . Denke ,
meine Lina ! was eine lange Reihe van Aufmerk¬
samkeit dazu gehörte , bis man sicher sagen konnte ,
wie lange die Wald und Obsibäumc ruhig und
gegen verletzende Angriffe beschützt stehen müssen ,
bis die eine nährendes Obst , und die andere grosse
Stämme zum Haus ° und Schiffbau , zur Fcurui ' g ,
zu Wagner . Schreiner - und Dreherarbeit liefern
konnten . — Die , welche die erste Spargeln abschnir -
ten , und so schmackhaft fanden , dachten wohl nicht,
dasi sie , wenn sie gleich ein Stück Land nah an ihrer
Wohnung damit besetzten , dennoch drey und vier
Jahre warten müßten , bis sie wieder solche sammeln
könnten . Man weiß , daß Metalle und Steine auch
Zeit zu reifen und zu wachsen brauchen . Wie
schätzbar , meine Li » a ! isi die Stunde , in welcher
eine gute den Schöpfer und feine Menschen liebende
Seele an dies denkt , was er uns gab , und au den
taustndfachen Gebrauch , den die mehrere oder
mindere Fähigkeiten unsers Verstandes , die mehrere
oder mindere Bedürfnisse davon machen lehren .
Mich freut ungemein , meine Liebe ! daß du von
dir selbst so achlfam wärest , die Knospen der kleinen
Bäumchen in dem Garten deines Bruders feit
dem Februar zu beobachten : Sage es aber nie .
mand , als einem für die Natur und wahrer Em -

I 5 psin .
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psiudung gerechten Menschen , daß du mit gerühr .
tem anbetcndem Herzen die feine weissc Blättchen
der Mandelblüthc aus der harten Rinde des Baum¬
astes herausgedrungen betrachtetest - - sage nicht ,
daß die wohlthärigc Kraft , durch welche die haar «
feine Würzelchen der Keime jeder Pflanze sich be .
festigen , und unwiderstehlich unterwärts und seit¬
wärts sich ausdehncn , ihre zarte Sprösgcn und
Blättgen aber zwischen Steinen und Erdklössen
smpordringen , dir so innige Gefühle für Gottes
Güte und Allmacht einflößrc — verwahre alles dieß
als Heiligthum in deiner Seele , rede mit niemand
davon , als mit deinem Bruder und mir , wenn du
nicht dich und die wundervolle Natur verhöhnt
sehen willst , denn , meine Lina ! wenige , sehr we¬
nige Menschen würden dich gerne anhören . — Sey
aber zufrieden , meine Liebe ! der Urheber dieser
stolzen Menschen und des schwachen Keimchens - ---
dieser sah dich , dein Auge zu ihm erheben - sah dich
tief ihn verehren und ihm danken . Es ist schön ,
Lina ! daß du in der Blüthe deiner Tage auf.
merksam auf die Blüthe der Iahrszcit bist . - - Ich
darf nun so vertrauter von der Arbeit des Land ,
manns mit dir reden , wie ich mit Vergnügen das
ganze Bild vor mich stellte , und gcrad auch deswe¬
gen mich dabey aufhielt , weil es die Zeit ist , in

wel «
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so viel Korn , Wein , und Frohndienste abtragcn
müssen . Im ersten Fall dauert es nur , so lang der
Mann lebt , und ist Gnade , wenn eS der Wittib
oder dem Sahn auf neue Abgabe gelassen wird , wie

, es in Schwaben gewöhnlich ist : so ist es auch bey
dem zweytcn Pachtgut , wenn die Jahre aus sind . -
Dann giebt cs aber auch Erbbefrans , wo die
Güter auf die Nachkommen versichert bleiben , auch
glückliche Bauren , welchen das Gut eigen gehört ,
Aber alle müssen zu den Bedürfnissen des Herrn
und des gemeinen Wesens Siemen , das heißt ,
gewisse Abgaben bezahlen , mit dem Fuhrwesen die¬
nen , und ihre Söhne als Soldaten das Land ve »
theidigcn helfen . Diese Landleute nun , mein ?
Liehe ! besorgen alles , was wir gemessen . Sie
pflanzen für unsere Kleidung Alachs , -Hanf, Maul ,
deerbäume , um die Seidenwürmer zu nähren ,
und Baumwollskauden .

Da müssen sie nun den besten Saamen , und
das Erdreich , welches jeder liebt , die Zeit der
Saat , der Reife , und des Einfammelns kennen ,
besonders müssen auch die Bäuerinnen dieses bsn
Flachs und Hanf wissn : — dann mit dem Trok .
nen , dem Saamen abnehmcn , dem Weichen der
Stengel in reines Wasser , oder dem Ausbreiten

auf
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welcher alle Zweige dieser nützlichen Geschäfte um

besorgt werden .

Du weißt , daß unsere Erdkugel unter Herrn

und Knechte vertheilt ist . Der ersten sind wenige ,,

der andern viele , und dieses unter allerlei ) Gestell .

Len , im gestickten Galarock des Hoies , in der Sol »,

baten Uniform , und dem leinenen Baurenkittcl .

Aber die letztere machen die gröste Zahl . Alle Bau .

rcn müssen die Felder bearbeiten , einige als erkaufte

Sklaven , wie es in beyden Indien geschieht , die

andere als unterjochte Leibeigene , welche mit dem

eroberten Boden , den sic pfiügcn , dem Landes « oder

Gutsherrn gehören , der ihnen Wohnung , Kleider ,,

und Nahrung schaft , sie aber auch verkaufen und

verschenken kan , wie zum Bcyspiel in Liefland .

Die dritte Gattung Leibeigene sind es so , daß ge

ihr Gütgen bauen , und etwas für sich erwerben

können , aber sie , ihre Söhne und Töchter müssen

immer zuerst der Herrschaft ihre Arbeiten versorgen

und dienen , können aber ihre Frcyheit und Erlaub «

niß in ein ander Land zu ziehen , kaufen , wie cs in

Böhmen ist . Nach diesen gilbt cs Pachtbauren ,

welchen ein Gut auf ihr ganzes Leben , oder nur

auf gewisse Jahre verlohnt wird , wogegen sie gleich

anfangs eine Summe Geldes , und dann jährlich
ss
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auf dem Feld , um sie durch den Regen netzen zu
lassen , und wieder zu trocknen , bis die äussere
Hülle mürb genug ist , um durch Klopfen und Rei¬
ben abzufallen , und die feine zähe Fasern allein da
zu lassen , welche dann durch die scharfe Hechel so
oft gespalten werden , bis ein Theil von ihnen zu
Tatist , und Brabanter Spitzen , andere aber zu
glatter Leinwand und Tischzeug , zu Segeltuch und
Kornsäcken , zu feinen Haubenschnürenund Anker ,
seilen verbraucht werden können . — Denke , wie
bewunderungswerth die Eigenschaft dieser Wanzen
ist , da sie die viele Acten von Bearbeiten ausdau -
ren , und dann , nachdem sie lange Jahre getragen ,
gewaschen , gerieben und geklopft wurden , noch das
Hacken und Stampfen einer Papiermühle aushal .
ten , und neu zusammenhängende Stücke werden ,
auf denen Jahrhunderte hindurch Wissenschaften ,
Wahrheiten , Gerechtsame ganzer Völker und sin .
zclner Familien , schöne Gedanken und Beweise der
Freundschaft und Tugend unter den Menschen auf.
bewahrt bleiben . Du weißt , daß man auch aus
Brennnesseln , und aus Hopfenrankcn Garn und
Leinwand verfertigt , aber vielleicht bin ich die erste
Person , welche dir sagt , daß eine Klosterfrau die
Entdeckung machte - , daß unsere Eibischpffanzm
einen sehr feinen und viel biegfamern Flachs geben ,
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als die Italiener von ihrer Aloe ziehen . Hn Ja .

rnaika ist der Lagettobaum , dessen Blätter wie die

von dem Lorbeer , und seine äussere Rinde sehr hart

und braun ist - unter dieser aber zwölf bis vierzehn

Lagen übereinander eben so vielerlei ) Stücke Tuch »

und Leinen sind , welche man leicht von einander

scheiden , und jede Gattung allein gebrauchen kan -

die erste als dichteste zu Kleidern , die zweyte als

feiner und weicher zu Hemden , dann andere als

Mouselin , und die letztere als Flor und Spitzen ,

weil die feine Baumadern minier zärker werden ,

Und weitschichtiger geschlungen sind : - - sie lassen

sich alle waschen , wie unser Leinen , und sind eben

so dauerhaft . In allen diesen Gewächstn und in

der Baumwollstaude liegt die Eigenschaft des Fa .

dens schon aus der Hand der Natur , aber die , wek .

che sie in den Saft der Maulbcerblätter verbärge ,

muß erst durch die Seidenwürmer ausgesogen ,

verdaut , und in ihrem kleinen Körper zu unserm

Gebrauch bereitet werden . Denke , Lina ! wie fest

die Seidenthcilgen aneinander hängen müssen , da

mit den tausendfachen Farben , welche man ihnen

giebt , so vielerlei ) scharfe und ätzende Säfte zwi «

schen die feine Zasern eindringen , und ihnen ihr

Wesen mittheilen , ohne an der Haupteigenscbafl

etwas zu ändern . Erinnere dichter an die Bän .
der,
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der , Flor , Taffenk , Atlas , Sammet , Damast und

geblümte Stoffe , an die Tapeten , die blonden und

schwarze Spitzen von Seiden , welche du sähest - -

an das Chinesische Seidenpapier , die Italienische

Blumen , an die von Seide gestrickte Kleider und

Strümpfe , denke auch an den vergnügten Tag

zurück , welchen wir miteinander zubrachten , da

ich dich des Morgens in ein Seidengewölbe führte ,

und dir bey deiner Freude über die schöne Abände «

rungen der Farben bey der Slickseibe von jeder ein

Päckgen kaufte , und wir sie zu Haus nach ihren

Schattierungen vor uns legten , und die Geschichte

der Seidcnfarberey lasen . Liebenswürdig war

deine Aufmerksamkeit , und die staunende Achtung ,

mit welcher du jedes Päckgen aufhobest , und wie .

der hinlegtcst , je nachdem die Arbeit ihres Färbens

vorkam . Ich habe den kleinen fchncllhingeworft «

nen Zettel noch , den du mit Vleystift schriebest , ich

sähe dich noch an deinen Fingern hinzählcn , als du

sagtest :

» Die ganze Natur mar ja mit meinem ge »

blumten Kleid beschäftigt - - der Maulbeere

bäum mit seinen Blättern , die Seidenwür «

mer mit dem Spinnen , die Abwinderinnm

des Fadens , der Färber , mit Seife zum

weißwaschen , mit Alaunwasser , um die Fax .
be «
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ben cinzubeilzen , und Glanz zu geben , WM »

steinaschc , Färbecrölhe , Indigo , Gelbkraut ,

Zinn , Galläpfel , Salpeter , Scharlachkraut ,

Vitriol , Brasilieuholz , Kalk , Grünspan , Ei »

seu , Salz , Arsenik , Gcanatbaumrinde , Anis -

saameu , Lerchenschwamm , kleine schwarze

Pflaumen , und alle Gattung Indisches

Holz . " - -

Nimm doch , meine Liebe ! das kleine Käsigen , wor¬

inn die Päekgen sind , auf einige Minuten wieder

vor dich , betrachte auch die dabei ) liegende unge¬

färbte Seide , und den Cvcon , wvrinn der Wurm

lag ; sieh das Gespinst an , welches noch in feinet

Ordnung darinn ist , und die Seide , welche von

den Sprößgen des Maulbeerbaums herkam - - -

denke dabey :

„ D >eß ist das rohe Produkt , welches der Lands¬

mann an die Arbeiter in den Städten liefert , von

welchen es die Kaufleute unter tauscnderlcy Gestal¬

ten als verwebte Seidenzeuge nach allen Thcilen

von Europa bringen . " Denke , Lina ! mit Vcr «

gnügen an die Menge Menschen beyderley Ge¬

schlechts von allem Alter , welche sich damit ernäh¬

ren , dem Handclsstand Reichihum , und denen , die

es kaufen , Zierde und Freute schaffen . Denke a »
die
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die Erfindung der Webstühle , und ihren Bau zu

den verschiedenen Stofen , neben allen andern Ma .

schinen dieser Arbeiter - - an die Zeichner , welche

«m Frühjahr , im Sommer und Herbst die Natur in

den Gärten , auf den Feldern , Miefen und Hecken

beobachten , um von ihr neue Gedanken in Ver ,

Mischung der Farben , und neue Bilder in den schö .

iien Bügen und Verschlingen der Blumcnrankcn

zu sammeln , welche sie dann in die Seidenzeugr

einweben , und cinstick n lassen . Von den Baum »

wollflockcn machten zuerst die Ostindier die feine

Muselin , von welchen die Engelländerinnen zu ih .

ren weifen Schürzen und artigen Leibkleidcrn nah .

men , wie tausend andere in Europa sich der Baum ,

wollzeuge bedienen , besonders da man die angenehm

erwärmende Eigenschaft dieses Gewächses kennen

lernte , und es auch zu Decken , zu Futtcrzcug , ja

als Sammet verarbeitete . Du weißt , daß unsere

Europäer den Ostindicrn das feine Spinnen , We ,

den und Sticke » nachgeahml haben , und daß wir

Frauenzimmer dadurch um so viel mehr Falbalas ,

die wir so sehr lieben , erhalten . Die Schweizer -

Fabriken haben sich so sehr ausgebrcitct , daß sie

viele hundert Mädchen auch in den feinsten fchwä »

bischen Dörfern das Mufclinsticken lehrten , und

ihnen dadurch neue Nahrung schäften . Aus Baum »

K wolle
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wolle werden auch die herrliche ostindische und alle
andere Gattungen Ziz gemacht , und ohne Baum ,
wolle würden wir die lange Winterabende und
Nächte mit doppelter Beschwerde hinbringen , weil
jeder andere Lichterdocht eine unstäte » nd unange¬
nehme Flamme giebt . Die Baumwollzascrn neh .
men wie die Seide und Schaafwollc alle mögliche
Farben an , welches die von dem Hanf und Flachs
nicht thun , vielleicht zum Unterricht , daß ne nur
als Weißzeug zu unserer Gesundheit und Reinlich ,
keit dienen sollen . Meine Lina hat bemerkt , wie
gerne ich von dem Guten und Nüzlicben rede , und
wie sorgfältig ich dir den ncmlichen Geschmack zn
geben suchte , da ich , als du mir den Auszug der
Gedanken N? ark Aurel aus einer Schrift der
verdienten Gräfin Genlis vorlasest , mich so lang
bey dem verweilte , wo er sagt :

„ Wenn du dir einen recht vergnügten Tag
geben willt , so denke an die Verdienste deiner
mitlebcnden Mitmenschen , an die Großmuth
von diesem , an den Geist und die nützliche
Thätigkeit von jenem , an die Bescheidenheit
eines andern — denn cs ist nichts angench -
mers , als das Bild der Tugend , welches in
den Sitten und Thaten unserer Nächsten
erscheinet . "

Du
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Du erinnerst dich , daß ich dabey sagte , dieses reine
Vergnügen könnten wir Frauenzimmer leichter
gemessen ais die Männer , welche , weil sie an öf«
fentlichen Geschäften so viel Theil nehmen müssen ,
eher die Unvollkommenheiten der Menschheit erbit¬
ten . Du hört st , daß ich dieses Vergnügen nicht
allein unter die Vorzüge unsenr Bestimmung zum
häusliche » Leben zählte , sondern daß ich den Glau¬
ben zci ' te , daß wir dadurch , wenn wir mit unfern
Söhnen und Töchtern von Jugend auf von den tau¬
sendfachen schönen Verdiensten der Menschen sprä¬
chen , ihre Seele an das Gute gewöhnen würden , so
daß ihnen schlechtes Denken und Handeln unna¬
türlich und widrig seyn würde , wie reinlich erzo¬
genen Kindern dis Unsaubcrkeit . — Du sagtest st-
herzlich : -

O was für vortrefliche Leute würden unsere
Enkel nach diesem Hausrecept ? "

Ich habe dich , Liebe ! an diese » kleinen Vorgang
erinnert , damit du deutlich sehen mögest , warum
ich dich in diesem Brief bcy der Zeichnung der
Verdienste des Landmanns amhalte , welcher würk -
llich von der Vorsicht zu unfern , ersten Wohlthäter
bestimmt scheint . Und ich möchte , meine Lina ?
daß du diese Menschenklasse immer in dem Licht
betrachtetest , in welchem ich sic sehe ! denn

K » diese -



148 Briefe an Lina .
dieses wird gewiß einen Hellen / sanftglänzcnden
Faden durch das Gewebe deines Lebens ziehen ,
und immer wird dein Auge mit einem ruhigen ,
süssen Gesühl auf den Hütten des Landmanns ver¬
weilen , wen » dein Herz sicher ist , gerecht gegen sie
zu seyn , und wenn dein Verstand zugleich die Zi ; .
friedenhcit genießt , eine vollkommene Kenntniß
von dem Werth der Mühe und Arbeit zn haben ,
welche du auf Wiesen und Acckern , im Wald und
in Gebürgen bemerken wirst .

Gehe nun weiter mit mir zu der Sorge des
Bauern für die zweyte Gattung Pflanzen , welche
für Wohnung , Schiffarth , Hansgerälh , zu Feue¬
rung im Winter , zum täglichen Kochen der Svcr.
sen , zur Bereitung aller Metalle , dem Huf . und
Goldschmied , dem Bierbrauer und Apotheker gleich
nöthig sind - - die Wälder . Was eine unendliche
große Reihe von Mühe und Kunst , von Nutzen und
Vergnügen für alle — alle Menschen , aller Orten
und aller Stände ist mit der Sorge und Pflege der
Wälder verbunden ? - - Ich habe mir alle ihre
Gattungen , und die jeder eigene Schönheit und
Werth so bekannt gemacht , daß jeder Baum mir
heilig ist , und daß ich recht sehr in das Gefühl
des Einwohners der Insel St . Rikda eingeheü
konnte , welcher , als er das erstemal auf das festeLand
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Land kani , mit so » klEntzücken einen grossen Baum
rnnarmte , und die Engelländer für die glücklichste
Menschen hielt , weil die schöne Geschöpfe bey ih »
eien aufwüchsen : denn die gute Bewohner von St .
Äilda , bey welchen Haß , Trunkenheit , Schlägerei)
und Müßiggang lauter unbekannte Sachen sind —
diese haben nichts als kleine niedere Gesträuche auf
ihrer Insel , ungeachtet beynah keine Erdart bekannt
ist , sie mag steinigt , oder sumpficht seyn , auf wsl .
eher die Natur nicht Bäume gepflanzt hätte , so daß
es nur auf unsere Sorgfalt ankommt , diese Stücke
Land für uns und unsere Nachkommen mit Ban »
men zu benützen . — Ein Menschenfreund wünschte
letzthin , daß alle Strassen von einem Dorf zu dem
« ndcrn mit Bäumen besetzt würden , damit wenn ja
wieder so ein fürchterlicher Winter käme , doch nie ,
ruand mehr sich auf dem flachen Felde verirren und
Einkommen mochte , wie es in hiesiger Gegend ge ,
sshah . Daß unser Tentschland sehr reich mit Wal »
dang beschenkt wäre , deweißt einmal der Miß¬
brauch , welchen man in vielen Gegenden von dem
Holz machte , da vor vierzig Jahren die Bauern
einer Herrschaft in Böhmen keinen von dem Wind
umgerissenen Stamm zu ihrem Brennholz nehmen
wollten , sondern frisch abgehauene Baume foderten .
Zins der andern Seite aber liegt der Beweiß auch

K 3 darinn ,
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darin » / dafi erst nach allen ander » Wissenschaften
und Künsten die Forst , und Waldkcnnlms als
schätzbar und nöthig angesehen wurde . Vielleicht
werden i tzo noch an vielen Orten die Wälder nicht
wegen ihrer eigentlichen Nutzbarkeit für lebende
Väter und nachwachsende Enkel , sondern allein
wegen der Jagd geschont und nachgcpflanzc .

Ein englischer Poet sagt so schön von dem
Landmann , der die Wälder besorgt :

„ Verschiedene Künste erhalten da / was sie
nöthig haben / von ihm — Die sanfte Buche
und der tickadrigte Bnchsbaum beschäftigen
das Rad des Drechslers , und gehen der Ge -
schicklichkcit des Mechanikers mit tausend
Gcräthschastcn an die Hand . - - Der Eiben -
baum und die Phylaria leihen ihre ,chöne
Adern zu der ober » Decke der Schränke . - -
Das glatte Lindenholz gehorchet am besten
dein Meissl des Bildschnitzers / stellet am be ,
sten sein kunstreiches Werk und alle dessen
zarteste Züge ins Licht . — Die Birke — ach
warum muß die Birke zum Stuhl dienen ,
da doch oft ihre grausame Zweige verursa¬
chen , daß der schmerzensvolle Knabe den ge ,
häßigen Sitz fürchtet ! — die zähe , leichtzu »
krümmende Esche giebt dem niedrigen Bau ,

ers .
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crsmann seinen nützlichen Pflug ; von ihr
baut man dem Lord seine stolze Kutsche . -----
Au unsern Körben giebt die Weide ihre ge .
schmeidigen Aeste , und des Büttners dicht ge .
arbeitetes Faß verdankt dem Kastanienbanm
die Stäbe , welche weder znsammenschrnm -
pftn noch aufschwellen . - - Des süßblättrigen
Walnusbanms wellcngleich gebildeter Kern
fügt seine Schönheit zu der Kunst des
Schreiners . — Die schlanke Ulme in hohle
Röhren ausgcbohrt , leitet Meilen weit das
klare lebende Wasser , oder geht mit den sterb ,
liehen Menschen in den Staub . - - Die Ei¬
chen geben dem Baumeister Balken und Säu¬
len , oder Grundlage zu den Schiffen ."

Du bekommst , meineLiebe ! mit diesem Brief etliche
Bogen mit anatomirten Blättern , wie man sic heißt ,
weil die feine äussere Haut , und , ich möchte bald
sagen , das dünne grüneFleisch von den Adern weg .
gewaschen ist , wie du eö bey mir lerntest . Ich bin
sicher , daß du die verschiedene feine Gewebe der
holzartigen kleinen Adern dieser Blätter gewiß gerne
betrachten wirst ; ja auch die Farben dieser getrok «
neten niedlichen Gerippe werden dir Vergnügen
geben . - - Die Waldciche , der Herbst Maßholder,

K 4 die



ij -r Briefe an Lina .
die wilde Quitte , der Ahorn und die Alpe zeigen
eine Schaltirung von gelbem , grünem und braun »
die Blätter der Buche , der Rose und des Taffent -
Apfels dünken mich alle lieb und schön . — Ich
kaufte sie von einem paar armen Leuten , welche
sich seit einiger Zeit damit ernähren , und noch et¬
was sparen , weil der Verlag sie wenig kostet , wie
sie sagen : denn einige Blätter pflücken , und ihnen
öfters Regenwasser geben , crwrdcrr wenige Kräfte ,
und Geld — gar keines ; die Frau als das gedul¬
digere Wesen sorgt für das d. tzte fleißige Reinigen
von dem durch das Wasser autg lösten G ' ün ; der
Mann bcftstigt sie auf dem Papier , und schreibt die
Namen dazu . — Diese Leute freuten mich sehr ;
aber mein Mann sagte , es sey nur deswegen , weil
sie sich mit meinen Lieblingen beschäftigten . — Es
mag wahr seyn , aber dadurch bin ich doch auch
nicht ausgezeichnet , denn wir alle lieben dicß , was
sympathetisch mit uns denkt . Du weist , meine
Liebe ! daß dir meine Feder und mein Herz ein
daurendcrs Geschenk bereiten , als diese Briefe seyn
können . Dort werde ich dir noch mehr von allem
diesem sagen , und jetzo nur noch von meinen Land ,
leuten fortfahren , welche auch

Drittens für die Pflanzen sorgen , durch die
Mö in kurzen und langen Rächten die Abwesenheit

des
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des Sonnenlichts ersezt wird . Dazu gehören alle,
welche ölichle Säfte haben — die grosse Wallnus »
bäume , die Magfamcnblumen , der Rebs , und an
einigen Orten auch die Sonnenblume , deren Kör »
ner ein schön weisscs Oel geben , i » warmen Landen
die Oliven , die Mandelbäume die Machsbeere , und
dann alle Pflanzen , welche die Bienen lieben , die
unsere Wachsiammlerinnen sind . - - Man preßt in
einigen Gegenden von Italien auch Oel aus den
gerösteten Traubcnkörnern , wie man bey nnS aus
dem Flachs -. und Hanfsamen , auch seit einiger Zeit
aus der Frucht unserer Buchbänme Oel zieht : -
Viertens die Pflanzen , welche der Bauer für unsere
und seine Nahrung besorgt , sind dir bekannt , meine
Liebe ! aber wie solltest du die Wiederholung einiger
Namen von ihnen ungern lesen ? — Denke dir also
alle Arten Rüben und Gemäße , alle Hülftnfrüchte,
alle Gattungen Korn , die Weinrebe , den Hopfen
zu dem nährenden Getränke des Biers , und alle
fruchttragende Gesträuche . Vielleicht verwendeten
Jahrhunderte hindurch viele tausend Landlente ver¬
gebene Mühe an dieses und jenes Stück Land , ehe
sie sicher wußten , wie sie ein nasses , oder ein dürres
Erdreich fruchtbar machen könnten - - und ein
schweres lettigcs mit Sand leichter , dielen aber
durch Letten zusammenhängendzu mischen , und

K 5 alle
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alle zu bessern lernte » . - Wie lange mag es gedauert
haben , ehe sie wußten , daß der Wechsel des Saa -
mens , wäre es auch nur von vier oder fünf Stun .
den entfernten Orten , eine bessere nud vollkommnere
Frucht giebt , als der , welcher auf dem ncmlichen
Boden qecrndet wurde ? — Es scheint wörtlich auch
hicri '.in wie >uit der menschlichen Seele zu gehen ,
bey welcher manches Gute erst einen Eindruck macht «
und von dem Beistand ausgenommen wird , wenn
es in einer fremden Sprache gesagt ist . — Denke
dir nun auch

Fünftens , mein Kind ! alle zu der Färberey ge .
hörigen Wanzen , den Grapp , welcher bey uns , das
Strichkrant , welches in Frankreich gebaut wird , wo .
von das erste eine rothe , das andre eine gelbe Farbe
giebt — das Waidkraut , das eine bräunliche , und
Indigo , der eine blaue Farbe schaft : — dann , die
viele Kräuter zu wohlriechenden Wassern , zu Balsam
und Arzneyeu , womit Menschen sich bey uns und in
entfernten Landen beschäftigen , welche in kranken
Tagen Hülfe , und ln gefunden Vergnügen geben
viele , welche zu vermehrtem Genuß der Güter um
serer Erde dienen , Tabak , Thee , Kasse , alle Arten
Gewürze , Zuckerrohr , und taufende , die ich hier
nicht alle einschaltcn kann . — Unsere europäische
Landleute ziehen auch den Terpenthiu , einen fetten

k!eb .
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klebrigen Saft , ans den Tanncnbäumcn . Sie
kochen auch den Cast der Fichten zu Pech , welches
bey den Schiffen, um sie gegen die Fäulnis zu
bewahren , und bey unzählich andern Sachen so
nützlich ist . - - Sie brennen die Kohlen , und liefern
die Buchdrucker . und Kupferschwärze . — Cie
pflanzen auch alles , was zu der Nahrung unserer
so nüzlichcn Hausthicre crsodert wird - - Haaber ,
Klee , Gras . Auch dazu gehört die Kenntnis des
Ackerbaues und der wiesen . - - Diese sind unter
allen für Menschen und Thicrc nölhigc Stücke Land
auch die erste , welche bey der Wiederkehr des Früh ,?
lings ihre Schönheit und Nüzlichkeft zu geniesten
geben . Folge mir , Liebe ! nimm eine handvoll
Heusaamen , gehe damit auf die artige kleine Altane ,
in dem Garten deines Bruderü , von der man die
schöne an der Bach hin liegende Auen und Vieh .
tristen übersieht ; betrachte die mannigfaltige Sag -
menkörnchen , und Stäubchen ; - überschaue dann
den herrliche » grünen Teppich der Wiese , dessen
Anblick nnserm Auge schon Wohlthat ist , dessen
Blümgen und Halme aus dem unscheinbaren Saa -
mcn entsprossen sind , welchen du vor dir haben
wirst . — Denke dann an die unendliche Nutzbar .
kcit , welche in frischen und trocknen Graßartm
durch die dm vierfüßigen Tyieren bestimmte Nah¬

rungs .
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rungssafte liegt , die uns als Milch , Fett , Fleisch ,
Welle und Felle dienen , ja auch die Knochen , welche
wieder Kleidungs >und Spcisemittcl für uns wer¬
den . Du kauft von der Altane Schaafe , Pferde ,
und Rindvieh weiden sehe » . - Denke an die Dien¬
ste , welche sie uns durch ihre Kräfte und ihre Folg ,
famkeit leisten : - - zähle die Reihe Handwcrksleute
durch , welchen sie Beschäftigung und Lebensmittel
geben , von dem der Viehzucht sich wicdmendcn
Bauren und Hirten zum Fleischer , Zu dem Lichter¬
und Seifemaehcr , dem Wollspinner , Tuch . und
Zcugwcber , Strümvfwcbcr und Stricker , die Fär .
der , die Borten , und Knopfmacher , die Englische ,
Französische und Niederländische Tuchfabrikanten ,
Wollen - Gammt > Tapeten - Teppich - und Hütcar ,
beiter , dann die Gerber , Sattler , Niemer , Hand ,
und Fusschuhmacher , welche sich alle mit Vcrarbei .
Lung der Felle abgeben , ohne die kaufend Erfindun¬
gen zu nennen , welche als Tabatieren , Schreibzeuge
und andre Sache » aus Leder gemacht werden , was
die Drechsler aus den Knochen verfertigen , ohne
den Leim , welcher in Gerberfabriken von dem Ab¬
gang der Thiechäute - und die schöne blaue Farbe ,
welche aus ihrem Blut gekocht wird : - - und dieß
alles , alles liegt in der Eigenschaft der Pflanzen ,
welche die Natur für diese Thiece bestimmte . Iw

bin
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bin überzeugt , meine Lina ! daß nach dieser kleinen
Unterhaltung mir dir selbst der Anblick einer Wiese ,
eines Wagen voll Heues , die Heerde der wvlltragen .
den Schaafe , das weidende Rindvieh , und dicZug '
Pferde dir gewiß viel schäzbarcr , und viel bedeu »
tender feyn werden , als bisher . Du wirst finden ,
meine Beste ! daß diese Ge cnstände das dankbare
Nachdenken eines guten Geschöpfes verdienen , wel .
ches von seinen ersten Tagen an soviel gutes und
angenehmes auS diesem Thcil der Pflanzen «
und Thierwelt genoß . Du wirst fühle » , mein
Kind ! daß es eine würdige Verwendung deiner
Frcystunden ist , diese Kenntnisse zu erwerben , und
damit stuftnwciß Schönheit und Nutzen der phy .
fischen und moralischen Welt in deine Seele zu fas.
sen . Du wirst sehen , daß die dankbare Liebe für
die Güte Gottes , die staunende Freude über die
Wunder der Natur , und die Achtung für unfern
Nächsten unzertrennbar find . Du wärest so jufrie »
den mit dem Gedanken , als ich den Bauren den
ältesten Sohn der Natur nannte , und ich , mein
Kind ! freute mich dadurch deine Aufmerksamkeit
für die Landlente geweckt zu haben . Laß einmal die
Tochter deiner Milchbaurin erzählen , was sie Som .
mcrs und Winters arbeitet , was ihre Eltern und ihr
Bruder thun . Sie ist , glaube ich nur ein Jahr

älter
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älter eis dir . - Es wird dich rühre » , das treue ein «
fache Bild dieser Arbeit von den ersten Kindcriahrcn
an ; du wirst tief fühlen , daß daS erquickende Vcr .
gnügcn , weiches der Anblick eines fruchtbaren Fel ,
des , eines Bauni . und KrautgartenS uns giebt , die
Würkung ihres Flrisses und ihrer Sorgen ist , welche
mit der Morgenröthe anfangen , und den brennen ,
den Mittag durch bis zu Niedergang der Sonne
dauren . Was heissen unsere Arbeiten gegen die ih¬
rige - - was ist ihr Loos gegen das unsere ? — wie
werden sie angesehen , wie behandelt man sie ? —
Sie , ohne welche wir nicht Brod , nicht Fleisch ,
und Wolle hätten , keine Knechte , keine starke Tag .
löhncr , keine Soldaten zu Vertheidigung des Lau ,
des , deine Pferde und keine Weine . Lina ! belade
dein Herz nie mit dem undankbaren Stolz gegen
ihre Verdienste , sie mit Geringschätzung anzuschen ,
und rauh mit ihnen zu reden . - - Klage nie über
Pflichten deines Standes , erlaube dir nie eine müs»
sige Stunde , nie keine Unzufriedenheit , wenn Pracht
und Wohlleben , und großes Ansehen nicht in dein
Haus kommen , nicht über deine Tage ausgegossen
werden , und lasse das Bild der Arbeit der Landlcute ,
welche so treu die Erde anbauen , dir auf der Seite
nützlich werden , jeden Tag für den Anbau deines
Geistes zu sorgen . Glaube, daß der Geist der ewigen

Ord «
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Ordnung die Fähigkeiten zu arbeiten . des Verstan .
deS und der Hände , nicht vergebens gab , daß er sie
gebraucht haben will , und deswegen so viele Gele ,
geahnten dazu entstehen ließ . Ich liebe cS innig -
das Bild der verschiedcntn Stufen der Verdienste,
durch welche die ganze Menschheit unter sich ver «
bundcn vor ihrem Schöpfer wandelt . Mache dir,
Liebe ! einen deutlichen Vegrif von den Wichten ,
den Freuden , den Vorzügen und Beschwerden , die
unser Geschlecht in jedem Stand zu erfüllen , zu
gemessen und zu tragen hat . - - Fange mit der
Bäurin an , und gehe bis zu der Königin hinauf.
Freuden und Leiten der Natur sind gleich , nur die
Stelle ausgenommen , welche das Schicksal zu der
verschiedenen Anwendung unserer Kräfte anwiese :
diese bezeichnen auch die verschiedene Art unserer
Tugenden und Verdienste des Geistes , wie zum
Beyspiel der edle Reiche würdige Gegenstände sei .
nes Mitlcidens sucht , denen er von seinem Uebcr -
fluß mittheilt , und hingegen der eben so edel ge «
sinnte , aber wenig begüterte Mann sich und seine
Begierden in Genügsamkeit einschränkt : wo diese
Tugend seine Stütze und das Beysviel für andere
wird . Laß mich , meine theure Lina ! bcy dir , die
ich jetzo so innig liebe , da alle Unschuld und Rein .
heit der Natur in voller Blüthe bey tir sich zci .

get
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get — laß mich Kai dir , da ich von den Landleu .
den schriebe , die ! ! eberc !; ung eines meiner cngli .
schen LieblingSgedichtc wiederholen - - laß mich
glauben , daß meine Lina mit den Rosen und Lilien
der Jugend bekränzt , gerne den erneuerten Früh¬
ling des Erdelebens betrachtet , und mir , ihrer
wahren , zärtlichen Freundin , gerne vergiebt , daß
ich Sie bitte , ihren Geist eben so mit Kcnniniß ,

und ihre Seele mit Tugend zu zieren , weil sie
dadurch des ewigen Frühlings der andern

Weit versichert wird »
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^ »> u hast meine » I MN Brief auf der kleinen
Altane gelesen , und mich unter freiem Fimmel
gesognee Nimm , liebe Lina ! den Wunsch meines
Herzens dagegen , daß du auch einst den Segen
eines garen Geschöpfes verdienen mögest , und daß
der Ausdruck - unrer freyem Himmel segnen , für
dich bleibe , was er in diesem Augenblick dir war ,
und mir immer ist . Dein Bruder , sagst du , hat
dir das Gemälde von den Verdiensten des Bauren
noch recht deutlich ausgcmalt , und zugleich verst «
chert : Du würdest durch meine Briefe fähig , mit
einem ernsthaften Mann zu iprechcn , und vernünf¬
tige Bücher zu lesen . Ich bin sehr glücklich ge «
wesen , mein Kind ! wenn ich dir diesen schöne »
Weg zeigen konnte , und gerne , sehr gerne will ich
fortfahren , alles mit dir zu theilen , was Jahre und
Bücher mir geben . Es freut Mich , daß du Aus¬
züge aus Pomsno » machtest , n » d sie zwischen
meine Briefe an dich legtest . Das war sehr artig ,
besonders wegen der Anwendung : weil dir der Ge «
danke so am gefallen , daß ich bey dem Anlaß der
Gebäude , von den Beschäftigungen der Menschen
darinnen sprechen wollte , ji> nahmst du das kleine

L Stück
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Stück Poinonens , wo ich von der Erde schrieb ,
gerade zuerst , und sagtest in deinem Brief : - -

» Die Erde , ihre rohe Produkte , und die
Landleutc , welche sie besorgen , kenne ich nun .
- - O lassen Sie Ihren nächsten Brief etwas
von der Handlung und den Kausteuten sa «
gen . — Sie wissen , daß mich mein Bruder
von allen seinen Büchern keines , als die von
den Grundsätzen der Religion , die Geschichte
von Schrökh , und Rektor Huttens Geogra »
phie lesen läßt ; weil er haben will , daß ich
alles übrige zuerst mit Ihrem WeibcrauK
( wie er sich ausdrückt ) lesen solle . Ihre
Briefe würden mich das lehren . Wie glück¬
lich werde ich da durch Ihre Liebe . " —

Gutes Geschöpf ! du bist mir , was die blühende
Büsche in dem Garten des geliebten Freunds einer
redlichen Seele immer seyn können : O Lina ! alle
Blumen haben nun die gefährliche Witterung über ,
standen . Der Himmel lasse auch deinen Geist und
dein Herz glücklich dem thätigen Leben entgegen
wachsen , und mich einst den Segen einer Familie
hören , welche durch dich mit jeder Freude der
Tugend , und des wahren Verstandes beglückt seyn
wird ! Ich fühle sehr wohl , wie wichtig eS ist , die
erste Züge der Kenntnisse in eine junge Seele zu

gra .
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graben . Aber , da ich immer mehr mit deinem

Herzen , a !s mit deinem Geist rede , so will ich in

meinem Ton fortfahren , bis dn müde bist , und eS

Mir sagst . — Denke , daß du mit mir einen Tag

in Frankfurt wärest , und dieses gerade in dem

„ Gewühle der Messe , wo Käuffer und Berkäuffer

» von allen Oueu , und mit allen möglichen Waa -

» ren , mit der größten Aemstgkeit und Nachdenken

» hin > und hergehen , in ihren Buden besorgt sind ,

» in ihren Schreibstuben arbeiten , Geld zählen ,

» und Geld wagen - - Fässer , Küste » , Ballen und

» Päcke werden hin . und hergeführt und getragen .

» Arbeitsamkeit und Eile scheinen alle Menschen zu

» treiben und zu beseelen . " Dieses ist dis War¬

tung des Geists der Hanestung , welcher lange vor

den Wissenschaften unter den Menschen verbreitet

war , und es seyn mußte , weil es dem ganzen Ge¬

schlecht , so wie dem einzelnen Kinde geht , da man

zuerst die Bedürfnisse der Nahrung , Kleidung und

Wohnung fühlte , ehe der Gedanke entstund , das

Wesen kennen zu lernen , welches in uns ist , und

für alles , was de » Körper betrift , Nachdenken und

sorgen macht . Der Handelstand verdiente auch

von «eher die Achtung und den Dank aller Men¬

schen , indem er immer b - müht war , die durch

Kriege getrennte Nationen wieder mit einander zu

L s ver »
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verbinden , und sie das Vergnügen des FleisscS
und der Erfindungen gemessen zu lassen . Die
schönen Künste kamen nach , und zeigten ihnen ,
wie sie diese Vergnügen vervielfältige » könnten .
Die Wissenschaften aber erleuchteten sie für die
Freuden des Geistes , und lehrten sie einen edlen
Gebrauch des Rcichthums . - Der Handlmigsgeist
war gleich Anfangs , wie jetzo noch ,

Die Kunst , dieß , wovon man Uebcrstnß hat
mit Klugheit gegen das zu vertauschen , was
uns fehlt .

Anfangs gab der Eine fo viel Kor » für ein Schaas-
der Andere so viele Fische , oder Vögel um Korn ,
und zogen um diesen Tausch bey den zerstreuten
Wohnplätzen umher . Diefi wurde beschwerlich ,
und mau beredete sich , auf einen gewissen Tag
an einen Ort zu kommen , und alsdann die Be¬
dürfnisse zu vertauschen , wie es noch in Amerika
bey den Wilden geschieht . So entstunden die
Märkte . Der Klügste erhielt natürlich am meisten
Vortheil , und bot seinem Nachbarn bey dem ersten
Markt an :

„ Ich will für dich sorgen , wenn du mir was
für meine Mühe giebst ! "

Und so wurde der gute , betriebsame Kopf schon
Unterhändler für den trägen , oder weniger klugen .

Als .
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Alsdann fände man auch bald , daß es gut sey ,
« inen Vorrarh von etwas zu haben , cs seye zu
eigenem grösser » Genuß , oder andern damit zu
dienen , und dafür belohnt zu werden .

Dieses war der Anfang aller jetzigenMaga »
zinc und Waarenlager . - - Man suchte auch alles
auf, was die Gegend oder das Vaterland hervor »
brachte , führte cs zu Markt , ob es Fremden ge .
ssle , — So wurde man durch den Geruch der
Gewürze gereizt , welche die Araber aus Indien
brachten , und durch den Geschmack der Früchte .
Man gab dafür , was man hatte , und da man
den Arabern die Erfindung der Rechenkunst , der
Zahlen , und der Sternkunde znfchreibt , fo mögen
sie wohl die erste Handlungsleute zu Land feyn ; fo
wie die Phönizier , welche an dem Ufer des Meers
wohnten , die Erfinder der Schiffbaukunst , des
Scehandcls , und der Schreibkunst sind . Von ihnen
svu sich das Gewerbe des Tauschcns nach Aegypten
und Spanien , von dort aus weiter gezogen haben ,
wie es auch mit den Wissenschaften gieng , welche
von Aegypten nach Griechenland , von da nach
Italien , und erst über die Alpen zu uns kamen .
Nun denkst du wohl selbst , liebe Lina ! nachdem
die Menschen alles , was über der Erde sichtbar
wuchs , in den Tauschhandcl gebracht hatten , so

L 3 such «
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suchten sie gewiß , aus Begierdenach Gewinnst und

nach Genuß des Fremde » , Sachen auch unier der

Erde nach , ob nicht ihr vaterländischer Boden et¬

was in sich verschlösse, welches zu neuem Tausch

tauglich wäre . Sie gruben also Metalle und Edel¬

steine , lernten ihre Eigenschaften kennen , und

dachten auf ihren Gebrauch nachdem sie , wie man

sagt von den Raupen und Spinnen die Vcrfer .

tignng eines Fadens und Gewebes gelernt hatten .

Mir ist cs schön und anstehend , das Bild von allen

den Stuffen zu betrachten , welche dnrcbloffeii

wurden , ebe noch die Handlungswissenschaft zu dex

Vollkommenheit kam , welche sie ietzo hat . Ich

sehe eben so genau die Nächstenliebe , als die

Selbstliebe de » Grund dazu legen . Das Gefühl

einfacher Bedürfnisse heftet den Blick eines Men¬

schen auf den andern . Er streckt feine Hand nach

Hülfe aus , die innere Stimme sagt diesem , daß

auch er Bedürfnisse habe , welche die helfende

Hand seines Nächsten brauchen könne , und so half

er . Dieses Gefühl zeigt sieb aber nicht allein ,

wenn wir leiden , und schwach sind , sondern es

spricht auch sehr laut in gesunden Tagen des

Glücks , wo inan , wie im Fortgang der Handlung ,

nach fremden Freuden lüstern wird . So lernten

die Menschen auch sich gute Worte geben , oder
ge .
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gesellschaftlich mit einander etwas verfertigen , ihre
Entdeckungen sich mittheilen , neue Sachen aus «
arbeiten , miteinander reisen , und eine Menge
ihrer Maaren zu Mark bringen , damit sie auch
wieder viele Sachen dagegen erhielten . — Sie
lernten fremde Sprachen , um den Werth ihrer
Maare anpreifen zu können , und zugleich von den
andern zu erfahren , was sie alles besitzen , und ger¬
ne cintaufchcn möchten . So erwuchs der Geist
der Handlung bis auf unsere Zeit zu einer aus .
gebreitete » Kenntniß , und zu der würklichen Ei .
Kenfchaft eines wohlthätigen Wesens , welches erst
die einfache Bedürfnisse der Nahrung und Klei ,
düng befriedigte , nachdem aber das Angenehme
» n kosten gab , und durch dieses die Menschen an »
Griebe , die Eigenschaften aller Dinge kennen zu ler ,
rien , und zu versuchen , was daraus zu verfertigen ,
Lind was davon zu geniesten sey , um durch das
Neue , welches sic anbieten könnten , von andern
zu erhalten , was diese vorzüglich hatten . Alle
Handwerker , alle Künste , alle Werkzeuge , alle Er «
Kndungcn der Fahrzeuge zu Wasser und zu Land
danken wir diesem Geist , besonders auch das
Llnln ; wesen . Denn es dauerte nicht lange , so
wurde der Tauschhandel beschwerlich , theils die
Sachen immer auf den Markt zu schaffen , theils

L 4 auch
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auch , weil oft der eine dies; mein hatte , was der
anderezu tauschen suchte , der dies; , was er ihm
anboi , nicht nehmen wollte . Da kam man über «
ein , eine dritte Sache zu wählen , welche man leiclft
hin und her bringen konnte , die keinem Verderben
im Regen , keinem Vertrockne » in der Hitze , und
auch keiner Eßgurde der Thiere unterworfen wä¬
re - und für e - ii . gewisse Zabl oder Gewicht die»
ser Sache solle man von alten andern erhalten
können , was man wünschte . Obige Eigenschaf¬
ten fanden sich in einer Art kleiner Muscheln , die
man Kovries , oder Schlangenzähuc nennt , wel¬
che in Afrika und Zndien noch gelten . Nachdem
bediente man sich des Silbers , und gab für ein
gewisses Gewicht davon so viel andere Waars ,
wie es noch in China ist , wo sie kein gemünztes
Geld haben , und die Kaussure zubereiiete Silber¬
stangen und eigene Schecren dazu bcy sich führen ,
mit welchen sie von den Silberstangen so viel ab¬
schneiden , als der Welch der Waare beträgt , die sie
kauften . Sie sollen durch die llebung so weit gekom¬
men seyn , daß sie gleich ganz genau den Vetrag
des Werths abschneiden , als ob cs gewogen wäre .
Zu grossen Summen haben sie auch Goldstangen
bey sich . Die Phönizier , welche die Kisten von Asien
bewohnten , die Aegyptier , welche von ihnen die

Hand -
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Handlung gelcrnet hatten , und die Griechen , sollen
die erste Völker gewesen scyn , welche grosse und
kleine Silberstücke , mit dem Zeichen ihres Werths ,
ja mit der Figur der Sache stempelten , welche
man dafür kaufen konnte : Daher man auf alten
Münzen dieser Völker , Ochsen , Kühe , Pferde , und
andere Zeichen findet , weil eine solche Münze für
ein solches Stück gegeben wurde . Von da an
aber wurde die Münzwissenschaft zu der hohen Kunst
gebracht , mit welcher nicht allein der Werth eines
Stücks Münze , sondern auch die Bildnisse der Lan .
desherrn , und die Wappen der Städte , welche
das Münzrecht haben , Aufschriften und Sinnbil .
der vortrefflich ausgedrückt darauf erscheinen . Von
den Alten wurden auch Denkmäler wichtiger Be¬
gebenheiten geprägt , welches jetzo noch von grof.
sem Nutzen ist , indem man nickt allein von ihren
prächtigen Tempeln und Gebäuden das ganze
Aussehen darauf findet , welches man an den Rui¬
ne » nicht mehr erkannte , sondern auch viele Theile
der Geschichte dadurch bewiesen und erklärt wer¬
den können . Durch den Güst der Handlung ist
auck der Muth entstanden , viele und gefährliche
Reisen zu unternehmen , fremde Nationen , ihre
Länder , ihren Geist , und die ihrem Boden von
Gott zu eigen gegebene Gewächse kennen zu lernen .

L 5, Du
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sichst hieraus / meine Liebe ! die Grundlage der
Handlungswissenschaft , welche sich in tausendfache
Aesrc verbreitete / und alle Fähigkeiten der Men .
sehen in Bewegung fetzte . Es gehört zum Hand »
lungSgeist eine vollkommene Kenntnlß alles dessen ,
was in dem Land wstetst , wo man wohnt / was
darinn mit Vorlhcil verarbeitet wird / und werden
kan . Man muß wisse » / was den Einwohnern
dagegen mangelt / und wo dieses leicht und gut zu
finden ist . Man muß die Eigenschaften und den
Werth jedes rohen Zeuges / und die Mühe zu
schätzen wissen , welche die Arbeiter damit haben ;
denn sonst könnte man die feine baumwollene
Strümpfe , welche zu Aberdeen in Schottland ge .
strickt werden , nicht drcyßig Gulden wcrrh halten ,
weil die Baumwolle dazu nur fünfzehn Kreutzer
kostet ; oder die Ehle Batist oder Spitzen zweyhun -
dertmal theurer bezahlen , als der Werth des
Flachses beträgt , welcher dazu verwendet wurde . -
Der Kaufmann muß alles wissen , was dieses , was
jenes Land braucht , oder weggiebt , er ntnß alles
bis auf den tausendsten Theil berechnen können ,
muß das Vaterland , und die Zeit der Reife des
einen , die beste und wohlfeilste Verfertigung des
andern , den Karakter der Nationen aller Welttheilc ,
Sitten und Gesetze seines Landes , die Geschicklicb .

keit
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keit und Vorzüge in diessr und jener Arbeit aller

Völker , ihre Entfernung von seinem Wohnplatz ,

die Wege zu ihnen , alle Arten der Münzsorten ,

alle Zinsrechnungen muß er kennen — besonders

auch das weclislmessen , welches eine der vortref ,

lichsten Einrichtungen in der Handlung iff , wodurch

nicht allein die grosse Summen Geldes , sondern

ganze Schiffe und Wagen voll der kostbarsten Waa .

ren , bey dem Anblick eines kleinen Zettels , auf

welchem der Name eines , als rechtschaffenen Man .

nes bekannten Kaufmanns steht , sogleich bezahlt ,

oder abg . schickt werden . — Daher Rossrlie sagte :

Treu und » Glauben in der Handlung scyen das

einzige Band zusammenhängender Tugenden , welche

den ganzen Erdball umfassen . Denn die Befehle

eines Monarchen in seinem Reich werden nicht

so genau befolgt , als die , welche ein Kaufmann in

London oder Holland an das Ende der bekannten

Welt schickt , wenn nur feine Redlichkeit und fein

Ordnungsgeist berühmt ist . Diese Erfindung wur .

de , in neuern Zeiten , von einigen Juden gemacht , die

unter Philipp August , König in Frankreich , vec .

jagt , und dabey ihres Vermögens beraubt wurden .

Als die Leute fanden , daß ihr Unglück nur von

der Begierde nach ihrem Geld hcrkomme , so suchten

ße dieser ungerechten Obergewalt mit ihrem Ver¬
um -
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mögen zu entfliehen , und übergaben das letztere
vergrauten Freunden , mit der Abrede ; wenn sie
fremden Kaufleuten dergleichen kleine Briefe mit .
gäben , ihnen von dem zurückgelasscnen Geld die
i » dem Briesgcn sichende Summe einzuhändigen .
Dieses fanden die fremde Kanflcnte bequem , weil
sie kein Geld mit sich zu führen brauchten , und in
Frankreich alles bekamen , was sie dort kaufen
wollten . Nun wurde von ihnen in der Lomkardie ,
wohin die vertriebene Juden sich geflüchtet hatten ,
ein Theii ihres Gelds zusammcngclegt , und Aus.
scher darüber bestellt , welche , wenn sie die ver«
abredete Zettclchen erhielten , fo viel Geld dafür
auszahlten . Bald wurde der Vortheil dieser Ein ,
richtung allgemein anerkannt ; dann giengen von
denen darinn unterrichteten Leuten nach den vor ,
nchmsten Handelsplätzen , wo dann auch das Geld
znsammengefchossen , und Wcchsclbankgenannt ward ,
weil das Stückgen Papier gegen Geld verwechselt
wurde . - So entstünde die Bank in Venedig , in
Genua , in Holland und Engelland , wo ein so gros,
fcr Theil des Reichthums der Kanflcuce liegt , daß
sie nicht nur ihre Handlung fortführcn , sondern
auch grossen Herrn Millionen leihen können . Es
war nun auch sehr klar , wie viele Kosten und
Sorgen man gehabt hätte , grosse oder kleine Snm .

men
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rnen Geldes weit zu schicken , daher gab man den
Wechselherrn gerne etwas ab , nahm den leichten
Zettel in den Sack , oder schloß ihn in einen Brief.
Aus der Reise beschwerte er nicht , und mit den
Botten , oder nach der herrlichen Erfindung der sich
immer ablösenden Posten , kam er geschwinde , wo
er hin sollte . Weil nun dies Wechselwesen in der
Lombardie erfunden wurde , so hießen die ersten
Wcchselhäuser Lombard , und London hat daher
noch eine Strasse , welche diesen Namen führt .
Diese so nützliche Erfindung beweißt immer wieder ,
daß Bedärfniß dis Mutter der Ränfte und des
Fleißes ift . Diese Art von Noth entsteht auch osc
in den größten und reichsten Fabriken , von welchen
viele tausend Arbeiter leben , wie zum Busspiel in
Lyon , wo jährlich fünf und zwanzig tausend Cent »
ncr Seiden zu Stoffen , Taffct und Bänder —
fünf und siebcnzig tausend Pfund Silber , und fünf
Ccntner Gold zu Borden und Stickereien verar¬
beitet werden . Da ist es ja nöthig , daß sic immer
neue Zeichnungen von Blumen , Streifen , Müschen
und Würfel machen , neue Farben mischen , und mit
den älter » auf neue Art verbinden , um die Putz ,
und Prachtlicbe der Menschen zu reitzen , sich mit
den neuen Sachen zu schmücken . Denn ohne diese
immerwährende Abänderungen , welche man der

Lüstern .
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Lüsternheit der stolzen Eigenliebe , die immer Vor¬
züge haben will , darbietet , würden viele teutsche ,
französische und englische Fabriken zu Grund gehen .
Da aber der Arme Brod , und der Reiche Man .
nigfaltigkeit der Freuden bedarf, so ist der Hand¬
lungsgeist einqctrecren , und schaft j . nen Nahrung ,
und diesen eine tausendfache Auswahl von Ver .
gnügen , wozu würklich alle Theilc unserer Erde
betragen . — Denn die grosse bewunderungswer »
the Kunst des Schtfbaus und der Schiffarlh sind
ganz allein diesem Dienst gewicdmet . Erst e » t -
stunden kleine Boote , um den Fischen nachzukom -
men , welche man zur Nahrung brauchte , und die
sich flüchtig vom Ufer entfernten . Dann führte
man den Ueberfluß dieser gefangenen Fische zu
Leuten , welche noch keine Boote hatten , und nahm
dagegen , was sie abgcbcn konnten . Man bauet «
grössere Schiffe , wagte sich weiter , und fand feine
Heimat nach der Lage der Gestirne wieder , weil
man bemerkte : diese Sterne stunden bey meiner
Austarth auf dieser Seite - - man suchte sie also
wieder , und kam beladen zurück , je mehr Ueberfluß
an Waaren , desto grössere Wohnungen und Schiffe ,
desto mehr Verwegenheit neue Länder , neue Käu¬
fer , und neue Sachen dafür zu finden . Nun
keimte aber auch die innere Begierde empor , das

Stück
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Stück Erde , welches Gold , Silber , Edelgcstcine
u » d Gewürze giebt , selbst zu besitzen , oder doch we ,
nigstens so nahe dabey zu wohnen , daß die Ein -
geborne , wegen der Gemächlichkeit , alles leicht und
bald zu vertauschen , es gerne und allein dahin
bringen möchten . - - Nationen , die nur von der
Jagd gelebt hatten , und also an Raub und Ge «
waltthätigkcit gewöhnt waren , bekamen mit der
Begierde nach den neuen angenehmen Dingen , den
Gedanken , sie wcgzunehmen , da man für ihre er .
legte Thiere , und ihre Haute nicht so viel geben
wollte , als sic wünschten . So raubten sic , ohne
Tausch anzubieten , auf dem Lande , lernten Schiffe
bauen , und raubten zu Wasser . Da wurden die
beschützende Geleite nötlüg , welche wir in unserm
Deutschland , noch zu den Zeiten der Frankfurter
und Leipziger Messe für die Kansieulc auf den
hohen Landstrassen sehen , und Kriegsschiffe liefen
mit den Kaufartheysiotten , wegen den sehr mächtig
gewordenen Seeräubern , wie die von Tuniü und
Algier noch sind . Die Könige , welche wußten ,
daß der Scehandel ihre Länder bevölkerte und de «
reicherte , gaben diese Kriegsschiffe gerne , und ge¬
brauchten sie auch zu Eroberung der Stücke Land
in diesem und jenem Thcil der Well , wo Reich ,
rhum und Uebersiuß zu hoffen war . Die Vater .

landö .
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lands . und Verwandten .Liebe wurde auch bey die¬
ser Gelegenheit wirksam . Man thcilte sich ab , als
man Insel » und Land halte : —

Bleib du zu Haust , ich gehe nach Asien , nach
Amerika , oder Afrika , und handle dort die
Landesprodukte ein , schicke sie dir , und du
vcrtheilst sie im Handel mit Völkern unsers
Europa , denen sie mangeln , die sie wünschen .
Hingegen erwarte ich Ladungen von dem ,
was meine neue Landsleute brauchen , und
der Lohn für unsere Mühe thcilc sich .

So sprachen die Engcliänder , die Portugiesen ,
Spanier und Holländer , die Franzosen und Dänen ,
nachdem sie bey den Venetianern die Vvrthcile des
Seehandels bemerkt hatten . Aber jeder Schuh ,
breit Erde , weichen unsere Europäer in Ost . und
Westindien besitzen , wurde den Eingebornen ent¬
rissen , und durch blutige Kriege gegen sie , und
unter sich behauptet , weil jede dieser Nationen den
vorzüglichen Handel der Produkte für den Vortheil
ihres Landes haben wollte . Endlich verstunden sie
sich über gewisse Besitzungen , und seitdem erhält
Europa aus Asien Aloe , Ambra , Arak , oder Zucker ,
brantewein , Balsam , Baumwolle , Seide , roh und
in kostbaren Zeugen , Borax , welchen die Gold ,
und Siiberschmiede zum löthen brauchen , Kaffee ,

der
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der 1640 als 'Arzney zu uns geführt wurde / und

jetzo als eine Art Eist wieder verbannt werden

sollte - - Chagrin und Corduanlcder / Edelsteine ,

Gewürze , welche man aber bcynah allein von der

Ostindischcn Handlung in Holland bekommt . Denke

dir nur , liebes Kind ! sechs und fünfzig taufend

Pfund Zimmer , die sie alle Jahre nach Europa

bringen ! denke dir den Dampf einer Lampe von

Zimmctöhl , und den Geruch von breyhundert und

drcyßigtauftnd Pfund Gewürznelken , von zweyhun .

dert und flinfjigtaufend Pfund Muskatnüssen , und

hunderttausend Pfund Mufkatblumen ! — Aber

dieß mochte ich wissen , warum bey diestr Gewürz¬

rechnung nicht augezeigt wurde , wie viel Frank ,

reich davon nimmt , da doch gesagt wird , daß es

hunderttausend Pfund Pfeffer hole . Asien giebt

auch Gold , arabifthen Gummi , der zu einer Menge

Sachen gebraucht wird , Ingwer , Indigo , den

man zu allen blauen Farben braucht , Kupfer aus

Japan und China , und tausend von ihren lakirten

Sachen , Manna , Mastix , Myrrhen , Opium , Per¬

len , Porzellan , Rhabarber , Seid «, Teppiche , Sal¬

peter , Seucsblätter , Thee , wovon dreyßig Millio¬

nen Pfunde an Europäer verkauft werden , kostba¬

res Färb . und Einlcgholz - - Afrika Datteln , Dat -

telbrandwei » , Elfenbein , Gold , viele Thierhäute ,

M welche



i / 8 Briefe air Lina -
welche dann bcy uns verarbeitet werden , GuMmh
Kapwein , Zucker , und ach ! Menschen - - die arme
Schwarze werden Hccrdcmvejß wie unsere Schaase
getrieben und verkauft . — Das später entdeckte
Amerika gicbt Kakao , Kaffee , Diamanten , Gold ,
Silber , Holz von aller Art , Mallfischbei » , Wall -
stfchöl , Tabak , Zucker , Baumwolle , Reiß , Thier -
ftllc , Pelze , Baumwollcnzeug , Kochenille - - Thier -
chen , von welchen die herrlichste rothc Farbe ge .
macht wird ( ES ist eine Berechnung da , daß in
einem Jahrgang achthundert und achtzigtausend
Pfund nach Europa gebracht wurden ) Indigo ,
Gewürze , und das vortrefliche Mittel gegen das
Fieber , Quinquina , und so viel anderes , wogegen
unsere Kaufleute diesen Welttheilcn Eisenstangen ,
Eiftnwaaren , vom Hufschmidt an bis auf die fein¬
ste Englische Stahlarbeiten , verzinntes Blech ,
Wein , Essig , Arzncymittel , Papier , Bücher , Saf¬
ran , Gewehre , Feuersteine , Leincwand , weise und
farbige , Oele , Mandel , Tücher , Zeuge , Bänder ,
F-ayance , Federn und hundert andere Sachen zu .
führen , welche dorten , wie cs auch ben uns ge¬
schieht , in Magazine gelegt , und von grossen Kauf
lcutcn nur Centncr - Fässer >oder Stückwciß verkauft
werden , welche Großirer heissen . Nachdem wird
dieses von kleinern Krämern Ehlen - Pfund , und

Loch .
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Lothweiß a » die abgegeben , welche es brauchen .

Wenn wir , liebe Lina ! um uns sehen , ja in uns

selbst Nachdenken , wie oft eine Kleinigkeit zu der

größten Verwirrung oder Freude werden kan , wie

- er einfache Tauschhandel armer Nachbarn , zu

der Verbindung alUr Menschen der Erde Anlaß

gab , wie von dem ersten Gedanke » , als die Men »

scheu bemerkten , daß das Holz auf dem Wasser

schwimme , die erste Fischerkähne entstunden , und

wir dann von dem ausgehölrcn Baum der ersten

Fischer , bis zu den Kriegsschiffen , welche oft zwölf »

hundert Man » , hundert Kanonen , und alle Lebens »

mittel , Gewehre , Kugeln , Pulver und Kleidung

für mehrere tausende , von einem Ende der Welt

an das andere nagen ; so müssen wir die Fähig »

ketten , den Fleiß , den Math , und das Glück des

menschlichen Geschlechts bewundern . Aber jede

gute Seele wird auch wünschen , daß die so vor .

züglich glückliche Europäer den edle » , grossen

Grundsätzen ihrer chrtstlichen Religion getreu und

gemäß , ihre durch Wissenschaften erhaltene Ober »

gemalt in andern Welttheile » nicht allein zu Ver¬

mehrung ihres Reichkhums , sondern auch zum

Vesten der guten Bewohner beyder Indien anwen »

den möchten . Wir aber , meine Lma ! die wir von

dein Uebcrfluß dieser Güter sehr wenig haben , wir

M 2 wollen
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wollen uns die schöne Freuden der Kenntnisse sam .
mein , Antheil an dem Wohl der andern nehmen ,
die Werke der Kunst betrachten , wenn sie uns vor »
kommen , und mit dem Reichthum der Seele be .
glückt , wollen wir jeden edlen großmüthigcn Nei¬
chen segnen , der sein Gold dem Bedürftigen mit .
theilt - - besonders aber grosse Kausieute , welche
vielen Menschen durch aufgerichtete Fabriken zu
leben , und ihre Talente zu gemessen geben . Denn ,
mein Kind ! denke nur an dich , an die Freude ,
welche du hast , etwas artiges zu arbeiten , wegen
deiner Geschicklichkeitgelobt zu werden , und in dir
zu fühlen , daß du dieses und jenes mit viel Nach¬
denken und Flciß recht vollkommen gut machtest .
Eben so ist der Augenblick des Abends eines jeden
fleißigen und kunstvollen Menschen , der sich nun
sagt : Du hast viel und recht schön gearbeitet , du
bist Ursache , daß die Fabrikenwaare deines Herrn
mehr gelobt , mehr geschätzt wird , als andere
Dieses Gefühl freut den guten redlichen Arbeiter ,
wie der Lohn , den er bekommt , und wie die Ruhe ,
die er genießt , wenn er nun weiß , daß er den Tag
nützlich zugcbracht hat .

Frage deinen Bruder : ob er nicht das Buch ,
vom Ursprung und wachsrhum der Handlung
hat ? welches in Wien 1769 . aus dem Zranzöst .

schen
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scheu übersetzt herauskam . Das würde dir noch
viel mehr , und viel ordentlichere und gründlichere
Ideen davon geben , als ich in diesem Brief dir
schreiben konnte . Bleibe aber immer dabey , mein
Kind ! dir von allem , was Menschen sind , und
Menschcn thun , einen richtigen Begriff zu machen .
Es wird lauter Grundlage für dein wahres unzer »
siörbares Glück , und Vermehrung deines Verstands ,
welches der wahre grosse Vorzug des menschlichen
Geschlechts ist . - - Adjeu , liebes Geschöpf ! ich darf
dir wohl die Freude sagen , die ich habe , zu den «
ken , daß meine Lins nie leichtsinnig , nie unbe»
Kachtsam — reden und handeln wird , daß sie ver .

künftig , bescheiden , heiter , gut und zufrieden
unter dem Himmel wandeln wird ,

unter welchem sie mich
segnete ,

M s Neun -
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v5/ ewiß , mein Kind ! hattest du nie vermuthck ,
daß eine geistvolle Frau sich wünschen würde , an
deiner Stelle z» seyn . Aber cs ist vor einigen
Tagen in meiner Stube geschehen . Als ich gerad
an dem Heft des Iunius der Pomona arbeitete ,
und meine » Leserinnen die kleine Erklärung von
den fünf Sinnen , welche ich in den May aesetzt
hatte , durch einige Ideen über die Seele nützlich
machen wollte ; so kam meine Freundin Rarolmc ,
und verlangte , ich solle in ihr meine Lina mir
denken , und alles das ihr so sagen . - - Das konnte
ich nicht , aber ich versprach , sic solle den kleinen
Aufsatz zuerst lesen . — Schicke ihr also diesen
Brief zu .

Du hast mit Liebe und Neid , wie dein Brief
mir sagte , den ganzen Artickel von ven Sinnen
abgcschrieben - - Liebe , weil er dir gefiele , L7eis ,
weil er nicht in einem eigenen Brief an dich
stund . Wenn cs eine Gattung schönen Neid geben
könnte , so ist dieser kleine Anfall , welchen deine
Seele erlitte , dazu zu rechnen . Ader schmeichle dir
nicht , meine Lina ! nimm unter keinem Vorwand
einen moralischen Fehler in deinen Schutz ; es wer .

den
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den gefährlich !.' Gäste daraus : Heute wärest du aus
Liebe zur Kenntniß einem Stück Papier in Gcdan »
km neidisch ; morgen führte das Ohngefähr etwas
artiges vor dein Aug , du hättest cs nicht , und
beneidetest eine unschuldige Person , welche es von
dem blinden Zufall erhielt , und du würdest selbst
dieser Person ein wenig gram . Der Neid ist nie
ohne Haß , und Ser Wunsch , welcher sich i » dir
regte , alle Blätter der Pomona , die du in deinen
Briefen haben willt , ausreissen zu können , ent «
stunde aus Haß . - - O meine Liebe ! meine werthe
Lina ! sorge für deine schöne Seele ! übe deine
Edclmüthigkeit auch in der kleinsten Sache , und
behalte einen gleichen Gang der Gesinnungen ! du
siehst ja so gerne , daß alle Briefe , welche ich dir
schreibe , in Pomona gesetzt werden . Du hast Erd -
bcer . und Gemüßpfianzeu , Obstzweige und Nelken «
stämgen aus dem Garten deines Bruders mit
Freude an andere austbcilen sehen . Ja du woll «
test vor einigen Wochen deinen Gespielinnen alles
einflössen können , was dir von meinem Unterricht
Vergnügen machte , und nun wandelte dich auf
einmal Neid an . Aber ich bemerke die Mischung
dieser widersprechenden Gesinnungen . Du wärest
vergnügt , daß dein Bruder alle durch ihn verbesserte
Gewächse seines Gartens auch in andere Gärten

M 4 ver «
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verpflanzte / weil du dabey wärest / alles in den
Korb ordnen halfest , und also deinen Anthcil Dank
erhieltest . - - Du wärest mit der Bekanntmachung
der Briefe an dich zufrieden / weil du sie zuerst
lasest , und dann um die Mittheilung gefragt wur »
best , wo deine Einwilligung als Verdienst erfchicne,
und Lina als Ursache der Belehrung anderer cbm
so guien Kinder angesehen wurde . Liebe ! ach du
wärest in dieser Gelegenheit nicht schlimmer , wc .
Niger wohlwollend , als cs viele andere Menschen
in ähnlichen Gelegenheiten sind . Aber lasse dich
bitten , edclinärhiger zu fcnn , gönne dem Nächsten
nicht nur das gute , was durch dich geschehen kan,
sondern freue dich über alles , was durch andere
geschieht , und dulde nun auch gerne , daß die kleine
Vorstellung über deinen im Grund zimlich Marti »
gen Neid bekannt werde . Denn es kan noch in .
einer andern Ecke unsers Vaterlands ein licbeö
Kind geben , welches ihren Gespielinnen gerne alles
Angenehme gönnet , wenn sic es nur zuerst von ihr
hören , oder durch sie kennen lernen . Und nun,
mein Kind ! will ich dir sagen , warum ich be » dir
von der gewöhnlichen Art abgche , welche man bey
solchen Vorstellungen gebraucht , da man sagt : —
„ weil du neidisch wärest , sollst du nun auch das
„ andere Stück nicht vor dich haben . " Einmal
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kenne ich dein gutes Herz , welches gewiß mit dem

Ausdruck Neid nichts Böses mcynte , also auch keine

Strafe , sondern nur Zurechtweisung verdient hatte .

Dieses würdest du seihst deutlich gefühlt haben ,

wie alle junge Leute es richtig fühlen , wie weit

sie nach der versäumten Folge der Vorschrift des

Guten , oder nach übertrctenem Verbot des Bösen

strafbar waren ; und da können mit dem Gedanken

des Unrechts bittere , sehr oft grössere Fehler in der

jungen Seele entstehen , als der war , welchen man

bessern wollte . Merke die dieses , liebe Lina ! bcy

der Obcracwalt , welche dir über deine kleine Nich¬

ten gegeben wurde . Nun eine Umarmung , und den

Aufsatz über sie Serie uns unsere Sinne —

Der Schöpfer gab unserer unsterblichen Seele

vor die Zeit , da er sie auf dieser Erde läßt ,

den Körper zu ihrer Wohnung , und seine

Sinne zum Werkzeug , durch welches sie ihre

Fähigkeit zum Nachdenken , und ihre Tugend

in ihren Handlungen auf tausendfache Weise

zeigen kan . Von ihren vielen Kräften ver .

wendet sie in der ersten Jugend Ausincrk »

famkeie , Neugierde und Gedächrniß , bcy

allem , was sie sieht , hörr und fühle , wo ihr

von den erwachsenen Personen , die Sachen

als schön oder häßlich , groß sdcr klein , nah

M 5 oder
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oder fern genannt werden . Ihr Ohr merket

Stille , Geräusch , widrige und angenehme ,

traurige und freudige Töne . Sie bekommt

zarte , rauhe , weiche oder harte Sachen zu

fühlen . Diefeö sind die erste Uebungen , wo

sie durch Beobachten und Erinnerung die

Eigenschaften und Namen der Dinge ausser

ihr sich bekannt macht , und diese werden

neben den Merkmalen der Verschiedenheit

des Guten und Bösen , deS Geschmacks bey

Speise und Trank die erste Maasstäbe , nach

welchen sie bey zunehmenden Jahren ihre

Urthcilskrafc gebrauchen , und von dem , was

sie hört , sieht , fühlt und genießt , wählen

und verwerfen lernt . Unterricht und Er¬

fahrung beschäftigen nachdem ihre Ucberle ,

gu » g und ihre Ersinvungskrafr . Denn

wenn sie nun alles dieß kennt , was andere

Menschen in gewissen Umständen gethan ,

oder gearbeitet haben , so sinnt sie auf Nach¬

ahmung , oder Verbesserung und Neues .

Du wirst , meine Lina ! diese stufenweise Emde ,

kuug und Uebung der Kräfte unserer Seele in den

kurzen Beschreibungen bemerken können , welche ich

dir ganz einfach von dem Landbau und der Hand ,

lung gegeben habe . Aber ich versprach , von dem

Ge -
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Gebrauch der Gewalt zu reden , welche die Seele
über unsere Sinne hat , und wie du , mein Kind !
diese Kräfte deiner Seele zu dem Glück deines Le -
bens anwenden kauft ; und , siebe ! es ist auch Pflicht ,
daß deine vernünftige Seele sagt : - -

Das Auge gebrauche ich nach der Bcstim .
mung , welche Gott diesem Sin » gab , wie
alle lebende Thiere , zum sehen . Die Farbe
des Braunen , des Blauen , Schwarzen oder
Grauen , die Grösse oder die Kleinheit des
Auges ist eine zufällige Sache , welche gar
nicht von unserm Willen abhängt , und wor .
über wir weder Lob noch Tadel verdienen : - -
Aber wenn die Seele das Auge gewöhnt hat ,
alles zu beobachten , und sogleich alle Grade
des mehr oder minder Guten und Schönem ,
des Grossen und Kleinen , des Schicklichen
und Unschicklichen , der vollkommenen oder
mangelhaften Arbeit anzuzcigeu weiß - wenn
es die Güte und das Wohlwollen , die ttn .
schuld und den Geist ausbrückt , welche wir
besitzen , — da ist eigenes Verdienst in unserm
Aug . Und wenn dieses von edlen vernünf¬
tigen Menschen bemerkt wird , so können wir
mit Recht eine bescheidene Freude suhlen .
Das <Vhr ist zum hören , aber gewiß nicht

allein
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allein für den Ton der gefälligen Musik, der
Lobfprüche und Schmeichelcyen gegeben .
Und würklich kan unsere Seele auch dabcy
auf keinen Ruhm Anspruch machen . Aber
wenn sie uns auf Belehrung nützlicher
Lenntm' ß, auf die Klage des leidenden Nach »
sten , auf die Vorschrift der Tugend , und die
warnende Stimme der Eltern , der Lehrer und
wahrer Freunde horchen macht , wenn sie den
Ton unserer eigenen Stimme zum völligen
Ausdruck der Wahrheit und Sanftmuth
biegt , und uns nie einen Gebrauch von der
Gabe des Redens machen läßt , als um etwas
Kluges , Sittliches , oder nützlich Artiges zu
sagen - - dadurch allein bekommt der Mund ,
durch dessen Zunge und Lippen die Luft bey
dem Reden bewegt , und Töne hervorgebracht
werden , einen wahren Werth : er mag durch
den Zufall ein poetischer Roscnmund , groß
oder klein fcyn , so werden wir bey den un -
sichtbaren Zeugen unsers Lebens , und bey dem
weifen Menschenfreund nichts dadurch vcrlie -
ren : und , wie ich selbst mit andern verstän .
digen Menschen bey tausend und aber tau¬
send nützlichen , schönen und nöthigen Arbeiten
nicht darauf sehe , und auch nicht darnach

frage ,
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frage , ob die Hände , welche sie verfertigte » ,
nach dem griechischen Schönhcitsmaß schmal
und rund , ob die Finger eine Pvramidengc »
stall haben , und die Haut weiß und weich
sey ; sondern ich bemerke , daß die unendli -
che Biegsamkeit der Gelenke , Nerven und
Muskeln unserer Hände , jeder wundervollen
Erfindung unsres Geists , und jeder Idee einer
feinen , vollkommenen Arbeit so folgen ka » ,
daß aus Stein , Holz , Metall , Seide , Flachs ,
Wolle , Thon , Wachs , und allem , was wie
fassen können , durch geschickten Fleiß und
Mühe unserer Hände alle mögliche Arten
von Meisterstücken der Kunst sich verfertigen
lassen , welche allein zu dem Verdienst der
Seele und des Willens gezählt werden müssen ,
indem diese vereint , einen so herrliche » Gr »
brauch von den Fähigkeiten der menschlichen
Hand machten , wobey gewiß alle Schönheit
der Bildung und der Farbe , der Hände und
Finger nur zufällige Gabe der Natur ist . —
Sage dir , beste Lina ! dieses , vbschon deine
Hand würklich eine hübsche Forme hat —
sage dir : Reinlichkeit und anmuthsvolle ge¬
schickte Bewegung meiner Hände und Finger
bey dem Arbeiten , ist auch ein Verdienst ,
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welches mein gehört , und weil ich die Bcwe -
Zungen der Eigenliebe , welche gerne geachtet
seyn will , nicht ganz unterdrücken kan , so will
ich sie wenigstens veredeln , und alle Kräfte
meiner Seele anwende » , lobenswürdig zu
denken , und zu leben , über dieß , was ohne
mein Zuthun die Natur an gefälligem mir
gäbe , keinen unvernünftigen Stolz , und über
dieß , was sie mir versagte , keine kindische
Trauer zu haben .

So , meine Lma ! svricht die nachdenkende Seele ,
welche sich bemüht , von a ' m Dingen dieser Erde
einen richtigen Begriff zu erhalten , und die in der
Klaffe , worein sie gestellt ist , in den Glücksmnstän .
den , welche das Schicksal ihr gab , und in dem
Maaß Geistesfähigkeitc » , die sie besitzt , die Pflich¬
ten sieht , welche der Schöpfer von ihr fodert , den
göttlichen Fingerzeig verehret , in dem väterlichen
Haus die beste Tochter und Schwester , in dem von
ihrem Gatten die beste Frau , Freundin und Mutter
ist . Jeder Tag deines Lebens , meine Lina ! führt
dich naher zu den Stunden , in welchen du den
Himmel und den zurückgelegten Weg deiner Jugend
mit Dank und Segen betrachten wirst — den Him¬
mel , welcher deinen Pfad zwischen Reichthum und
Armut bezeichnete , aber dir Freunde gab , welche

dich



h irr er Brief .rreunz
dich das Glück der Genügsamkeit und des Fleißes
kennen und geniessen lehrten , und durch diese de »
unerschöpflichen Reichthum der Kenntnisse dir schaf.
ten , weil durch Genügsamkeit in Speisen und Klei »
düng , und durch deinen häuslichen Fleiß von der ,
nem kleinen Vermögen immer so viel erspart wur .
de , daß dir Lehrmeister gehalten , und nützliche Vü .
rher geschaßt werden konnten — besonders jetzo , tg
du die ältere Tochter deines Bruders Klavier spie ,
kctt , die französische Sprache und Zeichnen lehrst ,
und diesen Fleiß belohnt bekommst . Schön ist ,
Lina ! daß du jetzo mit erneutem Dank an deine
Lehrer dich erinnerst , und bey der Mühe und Ge «
duld , welche Sophie und Löckchen dich kosten , an
diese zurückdenkest , welche deine Unaufmerksamkeit ,
deine Zerstreuung und Vergessen deine Lehrer ko .
stete . Und da du diese Betrachtung bey dem An «
blick des Schulhauses , und bey dem Gedanken an
die Menge Mühe mit vielen und so verschiedenen
Kindern , mit dem grossen Ernst mir schriebest , so
will ich dir das ganze Bild eines Schullehrers
ausmalen , so wie ich es mir abschrieb , und immer
mit einem innigen Wunsch und Segen es denke ,
wenn ich die Schulknaben und ihre Lehrer sehe »

Eine der nützlichsten Beschäftigungen , und
welche am meisten Verehrung verdienet , ist

ohne
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ohne Zweifel die eines Mannes , welcher
bemüh ! ist , junge Seelen zu erleuchten , Vor »
mtheilc von ihnen zu emfernen , und jede
Tugend in sie zu Pflanzen .
Wie groß und edel ist in den Augen der
Vorsicht ein Mann , welcher mit Kindern
umringt , sich ein Vergnügen daraus macht ,
ihren Verstand zu schmücken , ihre Seele zu
bereichern , und ihnen die Welt mit allem ,
was sie faßt , bekannt zu machen , in welcher
die gute Geschöpfe noch so fremd sind ? Bald
erleichtert er dem noch schwachen kindlichen
Verstand die Mühe , Begriffe zu fasse » ; bald
leitet er mit liebreicher Sorgfalt den brau¬
senden Eifer des Jünglings, und dämpft mit
klugem Rath das Feuer der auflodernden
Leidenschaften . Er streuet in die junge Her «
zen den Samen der Rechtschaffciibeir , der
Gottesfurcht und der Liebe des Vaterlan¬
des . — Dem Schullehrer sollte man die
Bürgcrkrone geben , welche Rom denen gab ,
die einem Bürger das Leben gerettet hatten .
Der Schullehrer thut mehr . Er bildet den
guten Patrioten : von dieser Bildung hängt
das Glück der Väter , der Friede jeder Fami¬
lie , die Ruhe und der künftige Ruhm des

Staates
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Staates ad . lind diese dem Staat so wich «

tige Männer stehen im dunkeln , und werden

oft geringnl ' ähig behandelt . Der Staat ,

wo es geschickt , hat kein Recht , über Ver ,

derbinß der S ;Nen seiner Bewohner , über die

Niedcrträchtiükelt des Eigennutzes zu klagen ,

welcher alle Empfindung der edlen Nächsten¬

liebe unterdrückt .

Wer diesen Lheil meines Briefs an Lina ließt ,

wird vielleicht denken , diese Ausdrücke jenen zu

starr , und zu männlich . Es sollte nur in den Brief

an einen Jüngling gekommen seyn . Aber wer die .

ses denkt , weis ; nicht , daß die Erziehung meiner

Lina so eingerichtet wurde , daß alle Gegenstände

der Ehrfurcht auch in dem Ton und den Worten

mit Ernst und Wurde ihr vorgestellt , und cingeprägt

wurden , und warum hätte ich nur das Bild der

Fürsten und Magistratspersonen mit feycrlichen

Worten bezeichnen sollen — und dieß von den

Männern nicht - von welchen jene ihre Horm er .

halten ? Man weiß aber vielleicht nicht , daß du

gewöhnt bist , das Wichtige ernsthaft , und das

Leichte munter zu behanteln , daß du schon lange

unterrichtet bist , daß man von der Grimdlage eines

Gebäudes mit andern Worten spricht , als von der

Verzierung der Zimmer .
N Ich
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Ich bin begierig , mein Kind ! ob du jetzo

nicht ganz mit dem kleinen Verweiß übet den Neid

ausgesöhnt bist , womit ich den andern lieben

Geschöpfen zum besten einige Wahrheiten sagte ,

und nun am Ende meines Briefs dir zu lieb wie .

der einige einrückte . Aber es giebt würklich Leute ,

die glauben , daß feine Empfindung und Stärke

des Geists nicht zugleich in uns wohnen können . - -

Meine Lina soll aber zum Beweiß des Gegentheils

heranwachsen ; jede nützliche Wahrheit soll ihr hei¬

lig und werth , jedes Schöne und Niedliche ange .

nehm wie eine Blume seyn . — Adjeu Liebe !

und noch eine Umarmung von

deiner Freundin .

Zwan «
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rechtschaffene , gute Lavaker hat Recht ,

man solle niemals dieß , was man heute khun tan ,

auf morgen verschieben , so würde man noch einmal

so viel arbeiten , und noch so viel ruhen können .

Gewiß , halte ich nicht vor meiner kleinen Reise

einige Sachen aue meine Rückkunft verschoben , so

genösse ich wörtlich mehr Ruhe , und könnte mehr

thun . Der liebe Mann soll cs aber nia >k umsonst

gesagt haben , denn ich will von nun an recht ge ,

nan darauf halten , und bitte dich , liebe Lina ! es

auch so zu machen , indem du gewiß einmal Lava «

Lern Andenken und iws meinige deswegen segnen

wirst . Es wäre vortreflich , wenn diese herrlich «

Gewohnheit sich an die zwcy Erfahrungen anschlösse ,

welche das Schicksal nach deinen zwey vor mir lie «

genden Briefen während meiner Reift auf den Weg

deines Lebens gelegt hatte . Laß , meine Lina !

deine natürlich noch mehr erfahrne Freundin dich

umarmen , und dir glückwünschen , daß du in der

kurzen Zeit von fünf Wochen so vielcrley Wahr¬

heiten lerne » konntest . Möge » sie dir ans alle dein «

übrige Tage nützen ! Du wärest sehr böse , daß dein

Bruder wegen fünf und sechszig Gulden jährlicher
N » Er -
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Ersparniß seine Wohnung vertauschte , du weintest
um den Garten , und um die viele Bäume und
Stauden , welche mit dir ausgewachsen waren , und
um die Aussicht auf der kleinen Altane . Ja du
wärest den Leuten , welche das Haus kauften , sogar
um jedes Fleckchen gehäßig , welches du hattest ver¬
schönern helfen , und die neue Wohnung war dir
zuwider . Du mochtest nicht einmal darinn Umse¬
hen . — Liede , liebe Lina ! hätte mir dieses dein
Bruder von dir erzählt , ich würde ihn ungerecht
genannt haben , aber du selbst läßt mir keinen Zwei¬
fel an aste dem kleinen Eigensinn , der bey dieser
Gelegenheit in deinem Kopf erschiene . Aber auch
dieses war gut , mein Kind ! für dich und uns . Dü
lerntest dich und den Gang des Menschenlebens des.
ser kennen , und wir sahen , daß unsere Lina noch
nicht so vollkommen ist , als wir eS wähnten . Die
Trauer um den Garten , und seine Gewächse , und
die um die kleine Altane war gut und natürlich .
Es waren deine Jugendfreunde , von denen du ge¬
trennt wurdest : auf der Altane hattest du viele
Freude genossen , und es wäre undankbar gewesen ,
wenn du nicht daran gedacht hättest . Aber der
Neid um jedes Kraßhälmchen , um jede Spargek-
psianze , um jedes Winkelchen , das den reichen
Käufern so viele Freude machte , — dieser Neid ,

Lina !
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Lina ! war eine sehr garstige Sache in deiner Seele ,
und dein trockenes — „ Ich muß wohl zufrieden
s. nn " - - war noch viel garstiger , da dein Bruder
dir und der Tante die Ursachen und Vorlheile von
seinem Haus . und Gartenverkauf erzählte . War .
um , meine Liebe ! konnte dein Herz nicht gleich
seinen Anthcil an der Freude des besten Bruders
nehmen , da er , ohne es gesucht und getrieben zu
haben , einen für seine Kinder so vortheilhasccn
Vorschlag bekam , und der Himmel dem so reichen
Mann die Begierde einflöfiie , nicht nur den Wcrrl)
der Gebäude , sondern alles Artige , was der Geist
deines Bruders an Ordnung , Geschmack und Net »
Ligreit darein gelegt hatte , zu bezahlen , warum
freute dich die Freude deines Bruders nicht ? Liebes
Kind ! 0 laß nie mehr die Anhänglichkeit an dich
selbst dich des edlen Hingebcns zum Besten der an .
fern berauben ! wie schön wäre es gewesen , wenn
Lina Schritt vor Schritt bey dem Fortgang der
Rede ihres Bruders auf den guten sorgsamen Vater
geachtet hätte , der nun anstatt eines Steinhaufens
feinen Kindern ein sicheres , leicht zu theilendes
Kapital anlegte , die in Ordnung bewahrte Rech¬
nungen der Hans , und Gartenausgabcn dnrckzälte ,
alles ersetzt fand , und den Genuß so vieler Jahre
dankbar erwähnte , mit bescheidenem Vergnügen

N Z hin .
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hinzufügte , daß er noch überdieß von der Einrich ,
tung desGanzen Ehre halte / indem alles sehr gelobt
würde . Wie konnte Lina de » dein artigen Bild
stockigt bleiben , welches er von der neuen Wohnung ,
Garten und Aussicht machte'/ warum lächelte dein
sonst für Dienstboten so gutgesinnter Geist nicht
dem mcnschensreuiidlichen Mann zu , als erbe » Be¬
trachtung , daß die Magd wegen Abgelegenheit des
Hauses überall weiter gehe » / und mehr eilen muffe ,
von den fünf und sechszig Gulden fünf Gulden
Zulage crthcille '' - - warum fühlte deine Magd die¬
ses besser , eher als du ? Liebe Lina ! wie viel hast
du versäumt — den edlen Anthcil an der Freude
deS guten Vat rs , an der über das vermehrte Glück
der jwey guten Kinder , welche dir so lieb waren ,
und dich immer so lieb hatten ? und die Zufrieden ,
heit deines Bruders , daß seine Schwester so gern
etwas vernünftiges faßt , und Anthcil daran
nimmt — die schöne Weißzeugkammer , die Speiß -
kammer , und die so Helle geräumige Küche , der
grosse Hühnerhof, und Blcichplatz , worüber die
Tante sich freute , der grosse Garten für sich - ja des
Gedanke deines Bruders : „ Meiner Lina kan das
gleichgültig ftyn , weil sic mit dem rechtschaffenen
Mann , der sie verdient , ei » anderes Haus beziehen
wird « — selbst dieses , und die liebreiche Frage :

» Bist
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„ Bist du nicht auch zufrieden , wie die Tante ? "
alles dieses erhielt nichts , als : „ Ich muß wohl zu .
frieden seynLina , Lina ! dem Himmel seyDank,
daß Gerechtigkeit und Güte nicht so weit von bei »
nein Herzen verscheucht waren , um sich bald wieder
einzusinden , und daß du ihre Stimme so gerne hör .
Lest ! vergiß nie , mein Kind ! wie sehr du irrtest ,
und denke dir , daß die nemliche Sache zwischen dir
und einem Gatten vorfallen könnte , welcher auch
das Beste seiner Familie besorgte , mit seiner Lina
davon spräche , und für alle die herzliche Eröfnung
seiner Gedanken und Entwürfe eine so unfreundliche
Begegnung einerndtete . Liebes , theures Kind ! 0
präge dir deine eigene Bemerkungen , welche dir
jetzo alles gute dieser Sache zeigen , und den ver »
Mistigen Gedanken recht fest ein :

„ Es ist nichts in der Welt , welches nicht gutes
in sich fasse , und wenn auch das Schicksal mir
etwas angewöhntcs Gefälliges wieder nimmt ,
und mich in eine andere Lage bringt , so will
ich da gleich mich nach dem darinn liegenden
Guten umsehcn , es mir dankbar zu Nutz ma .
chen , und immer das , für meinen Nächsten
grössere Gute , dem kleinen Vergnügen vorzie «
hen , woran ich hangen könnte . "

Ohne dieses , Lina ! wirst du nie gute Gattin ,
N 4 gute
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gute Mutter und Menschcnfreundin seyn , so wie dl ?

nicht nute Schwuler , und nicht gute Tante für

Sophie und Lottcheii wärest . Du findest j tzo das

neue Laus unendlich besser , als das alte - heiterer ,

geräumiger , den Karten schöner , und erkennst , daß

das Huumer , von welchem du nicht hören mochtest ,

der Schutzort für dein und für Lorrrhem ; Leben

geworden ist , wahrend Krankheit und Tod in der .

nem so eiqenstnnig geliebten Hanse herrschten . Mer «

ne liebe kleine Sophie ist also wie eine zarte Früh ,

lingsblume durch einen Sturmwind ni ^ geworfen

worden , und deine junge Baste hat sieh durch Miß .

brauch jugendlicher Krasse selbst einem frühen un .

rühmlichen Tod geweicht . Denn gewiß / cs ist un »

rühmlich , wegen unmäßigem Tanzen zu sterben .

Was für verkchrte Begriffe must ein junges Frau «

enzimmer von der Bedeutung des Ruhms haben ,

wenn sie ihn darum sucht , daß sie am längsten rasen

kan ? denn so bald Hände , Brust » nd Wangen glü¬

hend roth getanzt waren , und die liebende Mutter

und Freundinnen sagten : „ Tbenre I ?us ? r'» c ! beru¬

hige dich , du wirst krank , du bist schon ganz » er .

stellt durch das Erhitzen des Tanzens " - - Und das

Mädchen giebt dannoch einem leichtsinnigen Jüng¬

ling , der über die vorsichtige Warnung spottet , die

Hand zum neuen Reihentanz - - dies Mädchen ge¬

hört
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hört unter die rufende Bacchantinnen , und gewiß
nicht in die Zahl , welche unter den sanften Geboten
der Huldgöttinnen stehen . Nie wird ein Mädchen ,
von edlem sittlichen ssarakler das Tanzen zu einer
Leidenschaft treiben , und lachend sagen können :
» Ich sich aus wie eine Furie ! " Gütiger Gott !
wie kan ein Frauenzimmer von siebzehn Jahre » sich
so denken , und eine thörichte Heldenkhat darin »
finden , mit einem Furiengesicht fortzutanzen , Na »
dein , Perlen und Blumen aus den in Unordnung
gerathenen - Haarlocken fallen sehen , und forttanzen ,
bemerken , daß die ungezogendste Tänzer am freye »
sten gegen sic werden , lachen und forttanzcn .
O Lina ! was ist dieses ? wie will ein solches Mäd »
chen dem nun auch durch sein kochendes Blut wild «
gewordenen Tänzer Ehrfurcht einflösscn ? wie feine
Frechheit bändigen ? — Arme Justine ! der Tod
ist dein Beschützer geworden . Möge die Siltsirm -
keit , und die mäßige tugcndvollc Freude immer
die Beschützerinnen meiner Lina bleiben ! - - was
elende Trostgründe gab Justine sich und der an
ihrem Belt weinenden Mutter :

„ Der Lal ! wurde mir ; u Ehre » gegeben ,
ich mußte aks 2? ailbo » ig : n am meisten tan «
zcn . - wen » ich stcrue , jo wird doch jeder ,
mann bedaure », daß ein so hübsches Mad «

N 5 chen
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chen so früh aus Ser vvclt mußte . ^

O Lina ! was cm Unterschied zwischen diesen
Ideen , und denen unserer lieben von Justinens
Küssen vergifteten Sophie , die sich mitten in ihrem
Schmerzen freute , zu ihrer verstorbenen Mama
und zu dm Engeln bey Gott zu kommen , die Hönde
nach dem Bild ihrer Mutter küßte , und den Vatep
bat , ihr ein Engelslied auf dem Klavier zu spielen ,
lächelnd horchte , und . sagte : » Papa ! die Enges
weinen nicht , wenn ein gutes Kind zu ihnen kommt ,
sie weinen nur , wenn wir böse sind . " — Liebe , liebe
Sophie ! du fühltest also nicht , daß dein Vater
um dich , um deinen Verlust weinte ! Lina ! So »
phie würde nie eine Bacchantentänzcrin gewesen
ftyn . Möge Madame Bogen ihre vier übrige Töch .
ter mit mehr Weisheit erziehen , und nie keine solche
Tänzerin mehr , wie Justine war , unter jungen
sittlichen Mädchen erscheinen !

Es war billig , meine Liebe l daß du gerne
Sophie und Justine gepflegt hättest . Es ist schön ,
daß dich der Verbot deines Bruders schmerzte ,
aber er und die Tante hatten Recht , das gute
Lottchen und dich aus der angestecktcu Luft zu
flüchten , und sehr gerecht wgren die Thräuen der
Neue , welche du über den Arm deines Bruders
weintest , als er dich und sein Lottchen mit dem

Aus .
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Ausdruck umfaßte : „ thenre , aus dem Feuer ge »
rettete Beute ! " Der rechtschaffene gute Mann
hatte sich so lange gefreut , die einzige Schwester
seiner geliebten seligen Frau wieder zu scheu , und
bekommt durch diesen Besuch Krankheit und Tod
in sein Haus . Du sähest , Lina ! wie er die Freude
der Ankunft so herzlich genoß , und sich an der
Schönheit seiner Nichte Justine ergötzte , wie gerne
er in die Absichten eingienge , daß der junge Dam -
bach das artige Mädchen kennen lerne , und mit wie
viel Vergnügen er den Jüngling Justine loben
hörte , und sie gegen Dambachs Vormund verthei .
digte , als dieser von ihrem raschen , unaufhörlichen
Tanzen auf eine Neigung zu heftigen Leidenschaften
schloß , und für das Glück seines Pflegsohns besorgt
war . Die Schönheit und Jugend von Justine
verblendete den Vormund nicht, ob er sie schon
nicht übersah , denn der Ausdruck zeigt cs , da er
sagte : » Ein Wirbelwind aus einer Rosemvolkc ist
eben so schädlich als andere . " Der Ernst , mit
welchem er den jungen Dambach bey der Hand
nahm , und ihn bax , den letzten Tanz nicht mitzu -
machen , hätte Justine aufmerksam machen sollen . -
Vergiß den bedeutenden Trost nicht , den der weise
Mann seinem Pflegsohn über den Tod des Mad ,
chens gab : „ Lieber ! sie wäre mit deinem Glück

um ge «
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umgegangcn , wie mit ihrem Leben . Eine glän .
zende Stunde hätte Jahre deines Kummers über ,
wogen . " Vergiß nicht , Lina ! wie gelassen dein
Bruder die Beschwerden des Krankenlagers der
Tochter und Mutier , wie er mit so viel Ergebung
den Verlust seiner holden Sophie ertru , wie er
immer sich gleich blieb , für alles sorgte , was zu be¬
sorgen war , gleich sein Loschen und dich rettete ,
und nun mit so mehr Aufmerksamkeit über euch
beyde wacht . Denke dir auch deine ehrwürdige
Tante , welche durch längeres Leben und Erfahrung
an die Abänderungen der menschlichen Schicksale
gewöhnt ist , nicht so sehr darüber staunt , es nalür «
lieh findet , daß Uebermaas Schaden bringt , und
dann aber mit Menschenliebe den Beschädigten pfle -
gen hilft , weil Vorwürfe nichts gut gemacht hät .
len . Liebe Lina ! setze dir vor , niemals Vorwürfe
zu verdienen , und bey dem Verdruß des Wechsels
eines Hanfes zu denken : —

Ach ! ' hinter dieser kleinen Widerwärtigkeit
liegt vielleicht ein grosses Wohl verborgen ,
wie meine Gesundheit im neuen verhaßten
Hause war , - und wie im Gcgcntheil am En .
de des übermäßigen Lachens und Tanzes
Trauer und Tod erschien .

Dein Nachfragen bey dem Arzt über die Krankheit
deiner
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deiner Baßc , und über die bcy der Tochter vergebe
lich angewandte Hülfsmittel , da doch die Mutter
von einem eben so heftige » Fieber genaß - - alles
dieß war gut , Meine Lma ! aber dein unmnthigdr
Zweifel in die Kunst der Aerzte war desto schlimmer ,
weil unsere Sophie nicht geheilt wurde . Liebes
Kind ! merke dir nur , daß wir immer irregehen , so
bald wir in wichtigen Sachen von den grossen
Grundsätzen abweichen . Ueber die Wissenschaft
vieler verdienten Menschen urtheilen , ist gewiß eine
wichtige Sache für den größten Mann , und eine
verwegene für ein Mädchen von sechzehn Jahren .
Aber bcydc sollten denken , daß , da der Tod die eich »
liehe Bestimmung aller Wesen auf der Erde ist , so ,
können die Aerzte die Menschen nicht unsterblich
machen . Krankheiten sind die von der Natur be ,
zeichneten Wege zum Tod . Anfälle , von denen wir
genese » , sind Erinnerungen an den Ruf zu dem
grossen Uebergang in die andere Welt , und -sollten
alS Ermunterung gebraucht werden , in der neuge -
gebenen LebenSfrist alles gute zu thun , was man
kan und soll . Wenn nun in einer Krankheit , die
wir uns meist durct > Unvorsichtigkeit zuziehen , der
Arzt nach seiner erlangten Kenntnis vom mcnschli .
chen Körper , von den verschiedenen Uebeln , welche
ihn betreffen , alle die eben so verschiedene schickliche

Mittel
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Mittel verordnet , und über ihrem sorgfältigen Ce .
brauch wacht , so thut er seiner Pflicht ein Genüge ,
und wenn das Gesetz der Natur seinen Kranken zum
Tode ruft , und also dem Nebel das Uebcrgewicht
über die HcilungSmittcl gicbt , so hat er , wie die
Familie , welche einen Verlust leidet , die Pflicht der
Unterwerfung unter dieses von Gott gegebene Gesetz
auf sich , und bleibt , bcy allem Schmerz über seine
mißlungene Mühe und Nachdenken , ein schätzbarer
Bürger des Staats , und es ist kindisch ungerecht ,
wenn man den geschickten treuen Arzt über das
Sterben eines ihm übe . gebenen Kranken anklagt .
Mein Brief wird groß , aber er ist Antwort auf
zwey von deinen , die ich gcrad nach dem Durchlesen
vor mich legte , und Stück nach Stück beantworten
will , indem ich heute mehr Muse habe , als ich in
einiger Zeit vor mir sehe . Höre also geschwind et «
was über das Verdienst der Aerzte .

Die Griechen , welche unter ihrem schönen
Himmel , mit ihren schönen Gestalten und Künsten
gerne leben mußten , schätzten die Arzneywissenschaft
so hoch , daß sie sich einen eigenen Halbgott dachten ,
welcher der Sehn dch Apollo , des Gotts der Weis ,
heil und der Nymphe Rorom's war . Er wurde
von einer Ziege gesäugt , welches das hohe Alter,
thum des Glaubens an die Heilsamkeit der Ziegen .

milch
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milch anzeigt ; er wird mit einer nachdenkenden

Miene , das Haupt mit Stralen umgeben , borge ,

stellt , und hat in einer Hand einen knotichtcn Slaab ,

in der andern eine Schlange . Zu seinen Füßen

liegt ein Hund : Ein Hahn und ein Rabe sind neben

ihm . Der knotichte Staab bedeutete die Schwie .

rigkciten seiner Wissenschaft , der Rabe die Vorsicht ,

welche er gebrauchen müßte , die Schlange Weis «

heit , der Hund und Hahn aber die Wachsamkeit .

Lauter Eigenschaften , welche einem guten Arzt sehr

nöthig . Aber die Griechen hatten im Hippokraees ,

welcher vierhundert und sechzig Jahre vor Christo

lebte , einen vortreflichen Arzt , dessen Beobachtungen

über den menschlichen Körper , über die Kennzeichen

der Krankheiten , und seine Urtheile davon noch

immer als richtige Wegweiser in dieser Wissenschaft

verehrt werden , ohngeachtet die Arzneygelchrsam «

keil seit dieser Zeit zu einer hohen Vollkommenheit

gestiegen ist , indem so viele hundert grosse Männer

ihr Leben und allen ihren Geist auf das Nachsinnen

der Mittel verwandten , durch welche denen sich im .

mer mehr vervielfältigenden Uebeln eben so vielfache

Hülfe gegeben werden könnte . Die Anatomie , da

man nach beschwerlichen Krankheiten tobte Men «

schen zergliederte , um dem Sitz des Wehes nachzu «

spüren , und die innere Theile uuserö wundervollen
Baues
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Baues kennen zu lernen , und die vor hundert und
drcnsig Jahren durch den Englischen Arzt Harvee
gemachte Entdeckung des Umlaufs unsers Bluts ,
haben die Vollkommenheit der Arzncykunst befödert .
Sie begreift erstens die Kenntnis des menschlichen
Körpers , welche die Erklärung giedt , worin das
Leben , die Gesundheit , und die Wnrkunge » ihrer
Kräfte bestehen . Diese heißt in der gelehrten Spra¬
che Physiologie : — Zwcnlens die Lehre von den
Krankheiten , denen der Mensch unterworfen ist , die
Erklärung ihrer Verschiedenheiten , ihrer Ursachen ,
und ihrer Folgen . - Dieses heißt Pathologie : Drit¬
tens Zeichen der Krankheiten , von dem Gebrauch /
den man davon machen muß , und wie man das
Mehr oder mindcrcWohl , und Uebelseyn bcurtheilen
solle - Se -m'olik : Viertens , Arzneykcnntnis und
deren Gebrauch heißt Hygiane — lauter von dem
^ ippot'rstes hcrkommende griechische Bene » » um
gen , wie auch den ihnen gesagt wurde , Hygiaa , die
Göttin der Gesundheit , sey die Tochter des Ae scu »
dapü . Nun muß ein guter Arzt auch fünftens die
Zubereitung der Arzneycn , also die Apothcckerkunst
besitzen , muß die Eigenschaften aller Kräuter , aller
Salze , aller Metalle , aller Wasser , aller Nahrungs .
Mittel und Getränke vollkommen kennen , um sie
nach ihren heilenden , und dem Leben nützlichen

Kcäf .
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Kräften zu verordnen : - Cr muß missen , zu berech¬
ne » , was für Wnrkung >0 viel Tropft « dieses Saf¬
tes , Oe !S oder Geists , so viel Gran oder Gerstenkorn

schwer eines biuein , süssen , oder sauren Salzes , so
viel von einer zu Pulver gemachten Wurzel , oder
Baumrinde , Eise » , Erdarl oder Muscheln und Me .
tall machen können , und da er durch die Anatomie
den Znsammenhanq aller Gefässe , » nd die Eigen¬
schaft aller Säfte des menschlichen Körpers kennt ,

und nach dem Umlauf der letzter « auch die Zeit
weiß , wie bald eine Arznei?, welche immer zuerst in
den Magen kommt , von dort ans mit unfern Säften
und Blut vereint , ilpe Wukuna Ihun kan , «0 be¬
stimmt er auch die Stunde des Einnchmens ; und
da unsere Nabrnngsmittel in Gemäß , Hülst - srrich¬
ten , Fleisch , Mehl und Fisch , Willpietc , Milch ,
und Eyerspeifen , auch eben so verschiedene Eigen ,
schäften als Geschmack baden , so muß er auch wis¬
sen , welche von ihnen diesem und jenem Kranken am

zuträglichsten st » . - Er muß sechstens auch wissen ,
was die Bewcanngen unserer Seele in Freude ,
Angst , Kummer und Schrecken , was der Zorn , Lie .
de , Haß und strenges Nachdenken für Würknngen
aus den Körper mache » , nicht nur um dem Uebel
abzuhelftn , welches sie verursachten , sondern auch
die einen Kranken umgebende Menschen zu unter -

0 rich -
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richten , vor >vas sie den Leidenden hüten sollen . Er
nniß auch siebentens die Chance oderSchcisekunff
verstehen , durch welche man entdeckt , was für Oel ,
Salz , Saft , Geist und erdige Thcile in Wanzen ,
Harzen , Steinen , Blumen , Beeren , Saamen und
Thieren sind , aus was für Thciien die Metalle be .
si hcn , wie man aus den crsiern den feinen Griff,
Gel , Salz und Wasser auszieht , Balsam und Lat .
wcrgen ans ihren besten Theilen kocht und bewahrt .
Zn allen diesem kommt achtens die Rennem'fi dev
Luft , und der Würknng ihrer Eigenschaften m
berichten , flachen , oder morastigen Gegenden , wenn
sie heiß , kalt , feucht , oder austrocknend ist : Neun¬
tens die Renmm 's der Eigenschaften aller Fluß -
Berg . Quell , und Negenwasser , aller , die als Ba.
der und als Gesundbrunnen bekannt sind . Er muß
wissen , wann , welche und wie sie am nützlichsten
sind , wie fern es diese und jene Weine , Biere und
warme Getränke feyn können , wie weit eöGewürze ,
Wohlgerüche , Ruhe und Bewegung sind : Zehntens ,
was für Einfluß die Beschäftigungen der Menschen
auf ihre Gesundheit haben , Krankheiten verursa .
ehcn , und verschlimmern , die in Feuer arbeiten ,
Stein hauen , also viel Staub einathmcn , vergolden ,
Qucksilber , Bleyminen , Gerber , Hutmachcr und so
andere mehr . - - Seine anatomische Kenntnisse

lehren
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lehren ihn auch , die Wundärzte anzuleitcn , um den

Schlachtopfern der Kriege , oder auch in andern

Gelegenheiten an ihren Gliedern verletzten Menschen

durch Arzncven und Verbände zu Helsen : auch un «

serm GesMecht in unelücklichcn , und gewis immer

wider die Allstedt der Natur zu sehr beschwerlichen

Geburten eines Kindes ,leistet die anatomischeKennt «

uiß eines Arztes Hülse und Erleichterung ,

Erkennest du nicht , meine kiebc ! den hohen

Werth dieser Gelehrten für die Menschheit , und den

unendlichen Fleiß , welchen diese Wissenschaft erfo »

Herr ? wie schätzbar lind die Verdienste , welche der

liebreiche Arzt mit bereitwilliger Aufopferung seines

Schlaks , mit sanfter Aufmunterung , und sorgsamen

Besuchen ben den Kranken sich sammelt , wenn er

auch nach der besonder » Gemüthsbeschassnheit mit

dem geschwächten Menschen spricht , und dadurch

seinem Geist eben so viel gutes thut , als seine Ve »
vrdnlinqen dem Körper .

Wundere dich nicht , meine Lina ! daß ich bey

diesem Bild so lange verweilte . ES waren die Züge

meines schätzbaren , kurz verstorbenen Vaters , wel .

che ich dadurch bezeichnet ? . Es ist alles , was ich

seinem Andenken noch aeben kan : - Verehrung und

ewiger Dank für - orge und den Anbau meines

Geists werde ich bis in den letzten Alhemzug behal »
O s ten ,
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te » . Mich tröstet , daß er nun in der bessern Welt /
an der Seite meiner geliebten Mutter , mit ihr von
Gott für alles belohnt wird , was ich ihnen zu
danken habe .

Nun komme ich auf den angenehmste » Theik
deines letzten Briefs , wo du mit fo viel Entzücken
von der Aussicht deines Zimmers sprichst . Du hast
also ein grosses Stück des herrlichen Gebiets deS
Naturforschers vor dir , Berge , welche Erze , Salze ,
und fo viel nützliche Steine in sich haben , und mir
taufend , ihnen eigenen Kräutern und Stauden de »
deckt sind , — Wälder , Wiesen , angebaute Felder ,
und den schönen Fluß , welche alle fo viele Schätze
des Wohlthuns für Gesunde und Kranke in sich
verbergen , und damit geziert sind . Die schimmernde
Farben der Morgen , und Abendwolken freuen dich
besonders , weil dn sie auf eine so grosse Strecke über
die liebe fruchtbare Erde , und fünf friedliche Dör¬
fer hin verbreitet sehen kanst . Ich freue mich über
dieses wahre , reine Vergnügen deiner Seele . Denke
dabey , daß diese vom Winde getriebene , von den
Stralen der auf » und niedergehenden Sonne so
vielfach gefärbte Wolken , aus lauter Wassertheil -
chen bestehen . Betrachte die Thautropfen , welche
zu gleicher Zeit auf den zitternden Graßhälmchen
wie Diamanten glänzen , und verbinde mit diesen

Gedan «
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Gedanken die Verstellung des kleinsten rieselnden
Vächelchcns , der Quellen , Seen , Flüsse und Cttö .
me ., aus deren immer aussteigendcn Dünsten diese
schöne Wolken entstehen , zusammensticssen , als Re .
gen herabfallen , die Fruchtbarkeit der Erde und ihr
schönes Grün erhalten , mit den andern Gewässern
vereint dem grossen Weltmeer zueilen . Denke , daß
dieses Weltmeer , welches so staunend schön , so
fürchterlich stürmend seyn kan , so vieler Menschen
Glück , so vieler Elend macht , mit dem Thautropfen ,
rmd mit der kleinen rosenroth gefärbten Wolke ver .
schwistcrt ist - - wie der Monarch unter den Men¬
schen nach den Gesetzen der Natur der Bruder des
Kindes seiner Sklaven ist . — Beobachte in diesen
Augenblicken die Gefühle deines Herzens , ob eS
« icht voll Dcmuth die weise Unterordnung Gottes
verehrt , liebreich und zufrieden auf seine Nebenge¬
schöpfe blickt , welche alle mit dir in der von der
Vorsicht bezeichnen » Rangordnung durch schöne ,
nützliche Handlungen Verdienste und Werth erhal .
len ! - - Mögen alle deine Gesinnungen reine Güte
und Heiterkeit in sich fassen , wie Thautropfen ,

Welche die Blätter einer Lilie verschönern . —
Adieu , Kind ! herzlich Adjen !

O z Ein
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Ein und zwanzigster Brief »

»vl -eine B ^ e ! dir Art , mit welcher du meine
letzte Verweise anfnahmest , hätte mir beynah deine
Fehler lieb gemacht , weil sie der Anlaß waren , eine
schätzbare Eigenschaft mehr in dir zu entdecken ^
Aber es ist keinem Arzt erlaubt , irgend eine Krank¬
heit werth zu Hallen , weil er sab , dass seine Vor¬
schrift gut würkte . Mögest du nur , liebes Kind !
immer die warnende oder erinnernde Stimme deo
Freundschaft gern hören , immer bcy all deinem
Bestreben nach möglicher Vollkommenheit denken ^
daß du fehlen kannst , daß andere uns genauer be¬
obachten , und sehr oft unsere Umstände und Hand¬
lungen richtiger beurthcilcn , als wir leibst l und , o
meine lheure Lina ! mögest du auch nie eine Vor¬
stellung oder eine Frage deswegen von dir weißen ,
weil sie nicht in meinem , dir gewöhnten Ton gesagt
wird ! - - Sollte aber , mein Kind ! deine Eigenliebe
dich für fremde Erinnerung empfindlich machen , so
bitte ich dich , desto genauer die Vorschriften des
Guten , und Abrisse der Fehler zu beobachten , wel¬
che du immer in moralischen Büchern finden wirst .
Frage dann wechselweise dein Herz und deinen
Kopf : —

Habe



Lin und zwanzigster Brief, rv -
Habe ich diese gute Neigung ? ist nicht etwas
von diesem angezeiglen Fehler in mir ? hatte
ich schon Gelegenheit , diese Kemitniß zu crlan «
gen ? habe ich sie aus Nachlässigkeit vcrsäu «
inet ? kan mir nicht dieses nützlich werden ?
u . s. w .

Wenn du dich , meine Liebe ! an diese Fragen
gewöhnest , so wirst dn darum einen Ersatz finden ,
wenn das Schicksal dich non deinem Bruder ent «
fernte , und mich von der Welt riese , ehe dein Herz
-sich au eine andere Freundin angeschlosscn , oder in
einem würdigen Gatten einen Freund gesunden
hätte . Du sagtest sehr artig an dem Ende deines
Briefs , daß meine kleine Seeleuarzncy bey dir besser
Mviuckt habe , als die , welche der Doktor für In «
Mne in dem Fieber brauchte . Du dachtest also , mein
Kind ! nicht an die Ursache der verschiedenen Wir «
Eung , welche du bemerktest , und sagtest dir nicht :

Bey dem moralischen Rrankcn kan der Wille
zur Besserung alles - - bey dem körperlichen
Gebrechen nichts , ohngeachtct er da jedcS
Mittel begierig annimmt .

Denn , meine Liebe ! wenn dieses traurige Hinderniß
nicht wäre , so würde der Stand eines Predigers
eben so beneidenswert !) styn , als er verdienstvoll ist »
Ab <r der falsche Begriff von Glück, der Mißbrauch

O 4 der
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der gegebenen Frcyheit des Willens , der Stolz der

verkehrten Eigenliebe d r Manschen machen dieses

Amt zu einem der beschwerlichsten ans der Erde . — -

Ein Gesetzgeber , der über Ordnung und Sitten

wacht , giebt Bestehle - werben sie nicht befolgt , so

hat er die Gewalt der nahen körperlichen Strafe

für die Widerspenstigen und Uebcrrrckt r Aber der

Pfarrer hat keine Zwangsmittel ; er hat nichts , als

seine mühsam erlangte Kenntnisse , und das Bcy -

spiel seines sorgsame » Lebens . Da du mich durch

den Gedanken Seeke » ar , ,rey zu dem führtest , daß

man die Geistlichen Seclenm -zte nennt so will ich

dir gleich von dieser nöthigen , und würdevollen

Klasse Weltbürger einen so vollständigen Begriff

geben , als ich kan Man nennt sie Geistliche ,

weil ihr ganzes Amt sich ans den Geist bezieht —

Theologen oder Gorreogekchne , weil sie die Lehre

von Gott , seinen Eigenschaften , seiner Güte für uns ,

und unsere Wichten gegen ihn lebrem Da in dm

Schriften , welche d » schon jetzo liesest , wäre es

auch nur , daß du in jedem neuen Band der Berü .

ner Bibliothek deines Bruders blätterst , ftbr oft

die Worte ankreffen mußt , welche man Aunstwöt -.

ter nennt , weil sic nicht in den gewöhnlichen Unter¬

redungen , Briefen , oder Schriften Vorkommen ,

Andern nur , wenn von der Kunst oder Wissenschaft

ge -
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gesprochen wird , wozu sie gehören , und einen Theil
davon benennen — so sollst du auch die zur Theolo¬
gie gehörende kennen lernen , wie ich dir die von der
Arzneykunst bekannt machte : - - nicht , mein Kind !
damit du sie in deinen Briefen oder Unterhaltungen
gebrauchest , welches du nach meinem Willen nie
khun tollst , sonder » damit du ihren Sinn verstehst ,
du magst sie nun durch den Zufall in einer Gesell ,
schast hören , oder in einem Buch lesen .

Ein Thcolvg muß schon , wenn er als ein ge ,
lehrtcr Mann auftrettcn will , eine Sprache mehr
wissen , als die Herren Mediziner , — Hebräisch ,
damit er einen wichtigen Theil seiner Wissenschaft
sich recht eigen machen kan , ncmlich ,

Erstens die Regeln der Analcgung , Exegceik ,
welche die Stellen der heiligen Schrift , nach
den bcyden Grundsprachen , in welchen sie
geschrieben worden , erklärt , das alte Testa ,
ment im Hebräischen , und das neue im Grie -
chischen . Daher kommt oft , daß ein Prcdi .
ger aus der Kanzel sagt : im Gruudtexr
heißt es jo .

Arveftens , die Glaubenssätze , Dogmatik, nach
der angenommenen kehre der Kirche, zu wel .
chcr der junge GottcSgelehrte sich bekennt ,

O 5 wo
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wo die Bibel zum Grund gelegt , mit der ge .
sunden Vernunft und Weltwcisheit bckräf«
ligt , die Lebenspflichten der Christen ftstge .
setzt sind .

Drittens , die Regeln des Vortrags der Kanzel ,
rede » , Homiletik , wie die Predigten bündig ,
rührend , und durch Hülfe der Beredsamkeit
und schönen Wissenschaft angenehm gemacht
werden .

Viertens , die kluge Aufführung in ihrem wicht !»
gen Aml , Paftonrltheolsgie , von Paftor ,
ein Hirte , wie er seine Heerde pflegen , dulden ,
vor Irrwegen bewahren , oderzurückbringen ,
trösten , ermahnen und bestrafen solle .

Zünften ? , mufl er die Kunst besitzen , alle gegen¬
seitige Meinungen anderer Kirchenlehrer ! zu
widerlegen . Diese heißt Polemik. Dazu
gehört nothwcndig

Sechstens , vollkommene Kenntniß der Riechen «
geschichte , welche den Ursprung der Reli¬
gion , der Cercmvnicn , das Schicksal und die
Lehren der Rirchenvcrbesscrer , Reformato¬
ren , das Steigen und Verfallen derReligiou ,
Verfolgungen , welche die eine oder andere
Glaubeusverwandte duldeten , lehret .

Sie »
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Siebentens , muß er wissen , was sich die Kir¬
chenväter , welche mit unter die erste Schrift ,
steller der christlichen Religion gesetzt werden /
für Begriffe von den Lehrsätzen und Wahr¬
heiten gemacht hatten .
Man nannte sie gewis aus Dankbarkeit Kir .
chenvätcr , weil sie der nach dem Tod der
Apostel und erste » Jünger gleichsam verwaist ,
ten Gemeinden sich annahmen , sür Aufbe .
Wahrung der Lehrsätze , der Geschichte der
Religion , und aller mündlichen Nachrichten ,
Tradition , so dahin gehörten , mir der uemli .
chen Treue sorgten , wie gute Väter für das
Beste ihrer Kinder . Unter ihnen , deren viele
sind , werden Ambrosius , Augustinus , Ter .
rullian , und besonders Hieronymus geehrt ,
weil er zu Ende des vierten Jahrhunderts
nach Christo für eine gute Uebersetzuug der
heiligen Schrift aus dem Hebräischen und
Griechischen in daS damals viel üblichere
Lateinische sorgre , welche Vulgata genannt
wird , und in der kaiholischen Kirche immer
sehr geschätzt ist . Wir Teucschc könnten stolz
seyn , da behauptet wird , daß sie schon im ,
Jahr Zöo von einem gordischen Bischof in
das Teutsche übertrage !» wurde , und erst im

ssahx
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Jahr 7Z5 aus der Vulgata in das Englische

kam . Aber im Jahr Xyo hatten die Engcllän .

der an ihrem grossen König Alfred , der ihnen

so viel gutes that , auch einen Arbeiter an

einer verbesserten ttcbersctzuug , wir lang nie¬

mand . In Frankreich dachte man erst im

Jahr n6o . daran , in Italien 1471 . in

Spanien 1500 . und wir erhielten 152 ? .

durch Luthers cilsjahrige Arbeit eine neue

teutsehc Uebersetzuug , welche durch die sechs »

zig Jahr vorher gemachte grosse Erfindung

der Buchdruckcre » desto balder gemein be »

kauut , und nützlich wurde , indem das Lesen

der Bibel die Kenntnis von Gott , seinem

Willen , und seine » Werken , auch eine ver .

mehrte Liebe zur Kenntnis , und eine reichere

Sprache gab . Aber ich will wieder zu der

Kenntnis des Theologen , welcher

Achtens alle Abhandlungen und Verordnungen

der Kireheuversammlungen , Roncikicu , wis >

sen soll , indem da immer alle Bischöfse zu »

sammen berufen wurden , um angegriffene

Glaubcnswahrheitcn zu befestigen , verbreitete

Jrrthümer auszutilgeu , und gute Sitten

herzustellen . Er muß wissen , wie viele , und

wo sie gehalten wurden . Lleuir .
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Neunceiis , muß er die Mittel anzugebcn wisse « ,

sich in der Gottseligkeit zu üben , welches
Asccnk heißt . Sie lehrt - wie Andacht und
gute Gesinnungen zu erwecken und zu erhal «
ten sind , giebt Anweisung zum Lesen der hei .
ligen Schrift , geistlicher Gedichte und Er «
banuugsschristen , Vorschriften zum Gebet ,
und ermuntert , sich christliche Lugenden
eigen zu machen .

Nehmen « , solle er alle Gewissensfragcn zu beant «
Worten und zu erklären wissen , L' asuisiik .
Denn da die Vorschriften der Mora ! nicht
wörtlich für jeden Vorgang da stehen , so
geschieht oft , daß einem Weltmann , einem
Geschäftführcr , und auch Frauenspersonen ,
die in der Jugend eine strenge Sittenlchre
hörten , Sachen Vorkommen , wo sie sich nicht
gleich zu helfen wissen , und Skrupel oder
Gcwissenszweiftl haben : da muß der Beicht¬
vater oder Pfarrherr rachen und beruhigen
können .

Erlfteng , sollen ihm auch alle Lehrsätze nicht nur
der verschiedenen christlichen Religionstheile ,
als der Katholischen , Griechischen , Kalvini «
sehen und Lutherischen bekannt seyn , sonder »
auch die von den Juden , von Mahumeva .

ner »,
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nern , — alle Arten heidnischer Begriffe von

Gott und der Moral , die Sätze und Gcdan .

ken alter und neuer Weltweisen . so fern sie

die nervliche Gegenstände betreffen .

Zwölftens , muß er auch , wie der Arzt , wissen ,

wie er mit Kindern bcy der Lehre des Kate¬

chismus , wie mit Erwachsenen oder Erlebten ,

wie mit Menschen , die voll Leidenschaft sind ,

mit denen von guter Erziehung und Geist ,

wie mit Versäumten und Dummen , mit

Furchtsamen , Niedergeschlagenen , Zweifel¬

haften , Unversöhnlichen , Starrbößen , in ge¬

funden und kranken Tagen , zu ihrem Besten ,

zur Leitung im guten , zur Bestärkung darinn ,

zur Geduld im Leiden und Unglück umzuge .

hen hat .

O ! cs ist gewiß ein heiliges Amt , den Menfchcn

den Weg der Verdienste zur ewigen Glückseligkeit

zu lehren , im Leben führen aus diesem Weg , an

dem Ende , wenn Weh und Schmerz den Körper

leiben machen , und verzehren , die Seele durch

Rückerinnerung an diese Lehren zu stärken , sie ' freu¬

dig an die Stunde denken machen , wo ihre gänzli¬

che Trennung von diesem leidenden Körper , sie zu

dem Glück der überzeugenden Wahrheit der Lehre
Christi ,



Ein mid zwanzigster Brief . 217
Christi , und der verheißenen Seligkeit ohne Ende

führen wird !

Du weißt , Lina ! wie schön unser kheurer

Jakobi in seiner winrerrcile von dem erhabenen ,

wohlthätigen Charakter eines liebevollen Geistliche »

spricht , da er das Vorbild davon in seinem Onkle ,

dem Konsistorialrath Jakobi in Zelle fand .

„ Wenn Eie , mein Freund ! den Christen

sagen , daß sie gute Menschen seyn müssen :

O dann , dann schlägt mein Herz beym sanften

Ton ,

Der göttlichen Religion ;

Ich seh deS Engels Majestät ,

Der glänzend durch die Sedöpfting geht ,

Ei » Lied auf goldncr Harfe spielet ,

Und noch den Kuß der Engel fühlet

Die Sonnen grüßt , in seinem holden Licht ;

Und , Friede sen mit dir , zu einer Erde spricht . "

Ich hoffe , liebes Kind ! daß dir von dieser

Beschreibung keine Sylbe zu viel war , und daß dein

wohlgeleiketer Geist von der wichtigsten Beschäfti¬

gung , welche einer grossen Zahl unserer Männer

obliegt , recht gerne einen ganzen Umriß betrachtete .

Bete mit mir um Segen für das Amt des ManneS ,

der in dem wahren Geist Christi lehrt und lebt .

Da der hohe Werth dieser gcoffenbartcn Religion
deinem
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keinem Beist und Herzen angelegen scyn muß , und
würklich auch sede Thcile der Wissenschaft eines
christlichen Gottesgcleyrren Theile des Leitfadens
sind , mit welchen du durch de » verwundenen Pfad
des Lebens deiner künftigen Seligkeit zugeführt
wirst , lind da der frühe Tod der blühenden Justine
noch in deinem Andenken war , so mag dieser Brief
dich in der Stimmung gefunden haben , welche
dazu gehört , diesen Gegenstand mit Würde und
Aufmerksamkeit zu überdenken . Zudem , Liebe ! ist
es würklich einem Frauenzimmer , welche auf den
Ruhm eines augebautc » Geists Ansprüche zu ma¬
chen hoft , eben so wenig erlaubt , in der Geschichte ,
und dem ganzen umfang , der zu ihrer Religion
gehört , unwissend zu feyn , wie Madame ve Sr »
Lamberr sagt : „ daß cs unverzeylich sey , wenn
mau die Geschichte seines Vaterlands nicht wisse . "

Dieß , was man natürliche Theologie nennt ,
hast du schon lange selbst theilweise durchgegangen ,
ohne zu denken , daß deine fromme Bewunderung
der Zaamen , der Keime , der Pflanzen , und der Ver .
fchiedenheir von diesen , dein Staunen über Mü «
kenaugen und Flügel , die erste Schritte zu dem
prächtigen Titel der natürlichen Theologie ftyen «
Es ist also auch sehr billig , daß du von einer Wissen ,
schaft , die du übtest , ehe du ihren Namen kanntest ,

auch
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Mich einen ganze » Begriff erlangest ', welcher , wie

du selbst finde » wirst , sich mit allem Recht an den

erste » Umriß » » schließt , ia nach der Ordnung vor¬

ausgehe » sollte , indem Gott de » größten Völkern

der Erke lange vor de » glücklicher » Christen diese

natürliche Thcoloaie zur Richtschnur des Rechts

und der Tugend gab . Von ihm hatten sie die

Kräfte des Verstands , Wahrheiten zu erkennen ,

Vttrattilungcn über die Wunder der Schöpfung ,

und über die Eigenschaften des Menschen zu ma -

chen , begierig zu werden , woher das alles komme ,

und so stufenweise sich ein höchst vollkommenes ,

allmächtiges , weises und gütiges Wesen zu denken ,

das sie nicht begreiffen konnten , aber in seinen

Werken sehen , lieben und verehren lernten .

Denke hier , meine 'Tina ! wie unendlich glück¬

licher wir und unsere Mttlebende sind , als es diese

viele Millionen Vorlebenbe nicht waren , da alle

Fähigkeiten des Geistes zum Denken nnd Erfinden ,

alle Zähigkeiten der Geschicklichkeit unsers Körpers ,

und die Kenntnis der Eigenschaften aller Dinge

dieser Erde , auf einen so hohen Grad bekannt und

bearbeitet sind . — Hätten wir auch nichts , als die

Kunst , Ferngläser und Mikroskope zu machen vor¬

aus , so hätten wir Ursache , uns dankbar zu fteuen ,

weil wir dadurch viel weiter in der Eckenntniß der

P Alt .
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Allmacht und Weisheit unsers Gottes kommen , als

Griechen und Römer nicht konnten . Schätze ja

immer das schöne Geschenk deines edlen Bruders

recht hoch , welcher dir anstatt tändelnder Modesa ,

chen ein so herrliches Vcrgrösserungsglas , bey dem

Spazierengehen zu gebrauchen , und das vortreflichr

Englische Fernglas dazu gab . Denke , Liebe ! wie

sehr die Freuden deiner Spaziergänge dadurch per -

mehrt wurden , indem du zuerst alles geniesten

kannst , was das freyc Auge deutlich zu erblicken

vermag : dann zeigt dir das Perspektiv alles Ent¬

fernte auf so viele Stunden umher , bas Mikroskop

aber alles Nahe , was unscrm Auge wegen seiner

* Kleinheit oder feiner Theilchen nicht sichtbar ist ,

die Verschiedenheit der Sandkörner , Thicrchen , dir

auf ihnen wohnen , alle Schönheit des Bans und

Gewebes der Pflanzen und Blumen . — Bey Rö ,

mini in Italien ist Meersand , den man -mit blosem

Auge nur für ungleich gestaltete , und verschieden

gefärbte grobe Sandkörner ansieht . Diesen zeigt

das Mikroskop als wunderschöne , hundertfältig

geformte , gewundene , runde , länglichte , glatte ,

gekerpte und gebogene Müschelchen , in welchen schon

die Thierchen wohnten , schon die Kraft hatten , ihr

Haus zu vergrössern , zu glätten , und bequem nach

ihrer Gestalt zu formen , wie sic selbst grösser mich ,

sen .
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ftn . - Denke dir nnn von Viesen sandkorn ^ artigen
Müschclgen an , durch achtlumdnt bekannte Mn »
schein , bis zu der erstaunend grossen Art dieser
Wesen , welche Ammonshörnergenennt werden ,
deren man in der Schweiz so grosse ganz versteinert
fand , ^ das, ein Wirt !) eine als runde Antrittsstufe
vor seiner Hauethüre brauchte . — Denke dazu die
grosse Muscheln in Wcstindien , welche mehr alt
einen Zentner wagen , und einen Eimer Wasser hat «
! en . — Sind nicht diese unter den Schaalevkhie ,
rcn , was der Elephant unter den vierfüßigcn ist ? -
Sollte dir nicht die Erfindung des Mikroskops im.
mer schätzbarer werden , weil du auch durch seine
Hülfe das Tmcrchcn sehen kannst , welches die hohle
Sandkörner bewohnt , das auch ein schlagendes
Herz hat , wie der Elephant , und Muskeln , durch
welche cs seine Hüße hcwegt , seine Eingeweide , sein «
Augen und Magen . Gehe weiter , denke , wie subtil
die Nahrung senn muß , welche es in sich saugt,
vielleicht mit Aalinen zerbeißt . - - Denke das Sand ,
kor » von der nemlichen Art , wie die staunende Ge «
bürge , welche die Menschen durchwüh >en , um
Steine zn ihren Wohnungen , Erze zu ihrem Nutzen
zu holen . Alle diese und noch mehr Betrachtungen
ran dir das Vergrösseeuiigsglas deines BruderS
amveissen . Ich will mit der nächsten Gelegenheit

P 2 dir
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dir eines schicken , welches in Engelland für gute
Hauswirthinnen erfunden wurde , da ein kleines
vicreckigtes , reclit artig gefaßtes Glas sie in den
Stand setzt , den gleichen oder ungleichen Faden
der Leinwand und anderer Zeuge genau zu bcur -
theilen . Mir gefällt , daß in Engclland , woher die
Männer ihre vortrefliche Fernrohre und Vergrösse ,
rungsglascr zu Untersuchungen in der Naturge¬
schichte ziehen , die nemliche Erfindung für uns
gebraucht wird , um unsere häusliche Kenntnisse zu
vermehren , und zu erhöhen . Dein Bruder » er .
schäfte dir also die Freude , das wundervolle Gewebe
eines Mückenflügelszu betrachten , und ich gebe

dir Gelegenheit , über das von dem Batist an
seinen Manschetten ein feines Lob oder

spitzigen Tadel zu mache » .
Adjeu !
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^ ) etzo , mein Kind ! wünsche ich mir iclbst Gluck
zu deiner Bekanntschaft , und ich danke deinem
Bruder herzlich für den Antheil , welchen er mich
au deiner Erziehung nehmen ließ . Mögest du einst ,
edles , unschätzbares Geschöpf ! auch wieder durch
deine Gesinnungen die Freude geniesten welche du
mir gäbest , als du mir so innig für alles danktest ,
was ich für dich schriebe , und mir zugleich deinen
guten richtigen Geist in den Ausdrücken der Zufrie -
r enheit zeigtest , welche du über mein Geschenk von
fallen » wcikstätte der Lunfle und Handwerker
fühltest , und mich dabey versichertest , daß du sie
eben so gern läsest , als einen Roman , indem cs dei¬
nen Kopf eben so sehr freue , zu sehen , was die
Menschen aus Holz , Stein , Eisen , Zinn , Mold
imd andern Metallen , ans Kräutern und Flüchten
machten , als was Romanenschreibcr de » übcrkrie -
lbcner oder übelangewandtcrLiebe aus dem Herzen
und dem Leben inngcr und alter Leute machen . —
Tbeure Lina ! möge immer deinem Geist das
Nützliche eben so wertst sinn , alS das Angenehme !
denn bend .e haben ein gleiches Recht von dem Him ,
niel erhalten . Das Nülchche soll uns dienen , und

P z das
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daS Angenehme soll uns erfreuen . Menschen / wel-
che von ihrer Bestimmung , und den uns nicht ver¬
gebens mitgetheiltcn Gütern des Lebens einen or¬
dentlichen Vcg iff haben halten die ncmüche Ord¬
nung in allem , wie du , mein Kind ! mir der nütz ,
lichen Arbeit des Herrn Halle , und den oft sehr
unterhaltenden Noinanen die gleiche Wage hältst . -
ES ist auch in deinem Alter wahrer und natürlicher ,
daß du sagst : Halle ist mir eben so lieb als ein
guter Roman , als wenn du sagtest , daß er dir viel
lieber sey , als Dichter und angenehme Geschichten .

Die Aehnljchkeit , welche du zwischen den
Eigenschaften des Goldes und dem menschlichen
Herzen fandest , freute mich , weil cs mir dein Nach¬
denken anzeigte . Denn du sagst : „ das menschliche
Herz hat eben so viel Biegsamkeit als dieses Me .
tall . Der Verstand kan auch damit machen , was
der Künstler mit dem Gold macht . " Ja du glau¬
best , sie hätten oft gleichen Werth — Gold , zu
Rettung einer armen Familie ausgegeben , gehe
mit dem edelmüthigen Gefühl des M tleidens glei¬
chen Schritt : — Gold zu Schmuck und Verzie¬
rungen verwendet , habe de » Werth des Talents
der schönen Künste ; — und wenn es eine böse
That aussührcn hilft , so würde cs so nichlswürdig
als der Mensch , der Böses thut -

Liebe
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Liebe Lina ! segne mit mir dir Stunde , in

welcher du auf den schönen Pfad dieses Denkens

kämest . Denn ich Hesse , du sollest diese zufällige

Ideen auf dein ganzes Leben benützen , und immer

deinem Gold und deinen Gesinnungen den gleichen

Werth von Lauterkeit und Nützlichkeit geben . Denn

dadurch wirst du nicht allein dem Gold , sondern

jedem Pfenning , der aus deinen Händen kommt ,

« inen erhöhten inner » Werth beylegcn , indem bald

« ine gewisse Summe die Tugend der häuslichen

Klugheit bedeuten kan , wenn sie zu rechter Zeit für

« öchige , wohlgcwählte Kleidung , Nahrung oder

Hausgcrath verwendet wird : — bald kan eine an »

Here als vernünftige Wohlthätigkcit bezeichnet wer »

den , wenn du Kranken , Armen und Bedürftigen

damit zu Hülfe kommst . Denke dazu , daß unsere

Gedanken in dem Umgang der Menschen wie Münze

behandelt werden , indem thörichtes , eitles Geschwäz

von vernünftigen Leuten eben so verworfen wird ,

wie schlechtes Geld , kluge und nützliche Gespräche

hingegen wie gutgcprägtes brauchbares Gold an »

gesehen und geachtet werden . - - Gicb also deinen

Gedanken immer den innern Werth des Verstandes ,

und das äussere Gepräge des artigen Ausdrucks und

wohlgewähltcr Worte . Und da du über die Bieg ,

samkeit des Goldes und des Herzens nachdachtest , 0

P 4 tS
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so laß mich wünschen , daß nie einer Leidenschaft
und keinem Menschen die Gewalt gegeben werke ,
die Biegsamkeit deines Gemülds zu irgend einer
schlechten That zu gebrauchen . - - Ganz vorlrefljch
ist der Vorsatz , daß du bcy deiner Reise auf das
Land , wo du einige Wochen nahe bcy einem Wald
wohnen wirst , den Halle mirnchmen willst , damit
du diin Gehölze gegen über die Geschielte aller
Arbeiten lesen könnest , welche aus Holz verfertigt
werden . — Tbu noch eines , Liebe ! bitte deinen
Bruder , er solle den Theil von Gel -nichts Geschichte
der Teurschen mitncbmen , der die Zeilen beschreibt ,
wo die ganze Gegend noch Wald war . Bitte ihn
auch , dir von den Zeiten zu erzählen , in welchen
die Hochstämme dieses Waldes keimten , von dm
Herren und Sitten , die damals herrschten , und
freue dich der bessern Tage , die jetzo dir und den
nach wach senden Bäumen leuchten . — An den Ufern
des Rheins , und nach einer Spazjerreise in den
Vaadisehen Walk , wo noch die Trümmer eines
römischen Merkurs auf der Höhe eines Berges
liegen , müssen die erste These der Geschichte unftrs
Vaterlands einen grossen Eindruck machen , und
sollte überhaupt » ach meiner Idee von Teutfchen
immer zuerst gelesen werden , und dann bcy der
Frage der Zuhörer : » Wer waren die Römer , die

unsre
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unsere Vorältern augriffen ? " da sollte man die
Römische Historie bekannt machen . - - Du wirst die
Obst , und Weinlese sehen . Versäume nicht , liebe
Lina ! alle Hcrbstarbcitcn genau zu beobachten , weil
du dgdurch das Verdienst der guten Landwirthin
erlangen , und mit den Kenntnissen des häuslichen
Lebens der Städte verbind ?» kannst . — Halte ein
Tagbuch, meine Liebe ! über dieß , was du stehst
und was du hörst . Es kan am Ende eine sehr artige
Berechnung daraus kommen - - einmal ob dein
Kopf gut bemerken kan , und Nutzen ans etwas zu
ziehen weiß , und dann , ob dein Her ; gegen jedes
Verdienst gerecht ist . Du wirst sehen , wie weit stch
die Verschiedenheit der Beschäftigungen eines vor -
treffjcheu Landbeamten , von den Arbeiten eines
Hofraths erstreckt . Letzterer besitzt freylich nebeu
der Rechtswissenschaft auch die Kenntniß dessen ,
was zu dem Dienst des Herrn auf dem Lande ge ,
scheheu muß : er bearbeitet diese Angelegenheiten
auch in seiner Stube zwischen Büchern und Papie ,
reu mit seiner Feder : — der Beamte aber muß
nicht nur nnt seinem Denken , sondern mit seiner
Persönlichen Gegenwart diese wichtige Geschäfte
besorgen . Er soll nicht allein den Werth und die
Arbeit der Wein ° und Kornbanren kennen , sondern
auch die Eigenschaften des Erdreichs in dem ganzen.

P 5 Gebiet ,
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Gebiet , welches ihm anvcrtrauet ist , damit er ge «
nau zu dem Besten des Herrn » nd der Unterthanen
die Leute zu Vermehrung der Weinberge , der Korn »
feldcr , oder Viehzucht ermuutre . Er muß wissen ,
ob er wegen der Lage seines Amts bey einem schiff«
baren Flusse , oder wegen der in dem Lande selbst ,
oder bey den Benachbarten aufgerlchteten Fabriken
den Anbau der Farbekräutcr , des Oelsamens , Ta¬
baks , Hopfens , oder des Flachses und Hanfes —
dieSchaaf , Bienen . oder Pferdezucht mehr beför «
drrn solle . Er muß Fischerei , , Jagd , Berg . und
Waldwcscn , Mühlen und Braucreyen verstehen ,
und immer die beste Anweisung zu geben wissen ,
wo der Ueberfluß und der sorgsam gezogene Ertrag
in Thicren , Früchten , Pflanzen und Holz — es sey
noch an Stämmen , zu Haus . und Schiffgebäuden ,
zu Brenn , und Wagncrholz , oder durch feine nütz »
lieh errichtete Schneidemühlen in Brettern - - am
beste » ausser Land zu verkaufen und zu verführen
seye . Er muß also auch die Einrichtungen und die
Produkte anderer Länder genau kennen , und mit
nachbarlicher Freundlichkeit und Weisheit das
Wohlwollen der angränzenden Herrschaften erha !«
ten , wodurch ein grosses oder ein kleines Land Be »
dürfnisse und Ueberfluß sich wechselseits erleichtern .
Ein wahrhaft nützlicher und rechtschaffener Beam .

ter
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ter muß liebreich die Gemüther seiner Untergebenen
zu gewinnen suchen , damit sie seinen Rat !) und
seine Verbesserungen gerne befolgen wögen , wo .
durch die doppelt verbundene Wohlfarth deS Herrn
und der Unterthanen erreicht werden kan . Ich
schicke dir , Liebe ! alle die Auszüge , die ich über
diesen Artickel für dich und deme Biblioiheck zu .
rechtg legt hatte . Du solltest das Ganze milein .
ander erhalten , aber cs dünkt mich so schicklich , daß
du in dem Haus eines Landbeamten alles das ken°
nen lernest , daß ich deinen vermehrten Nutzen aller
der mir vorgenommencn Ordnung dieser Papiere
vorziehe . Es muß mehr Eindruck machen , und
viel deutlicher in dein Gedächtniß kommen , wenn
du in deinem Zimmer einen Theil durchlesen , und
ihn dann in den würklichen Arbeiten oder Anstalten
ausgeführt siehst . Du wirst gewiß bewegt werden ,
wenn du das Bezeugen der Landleute gegen ihren
Pfarrer und ihren Beamten bemerken willst . Mir
sind bcyde immer als zwey der wichtigsten und
glücklichsten Menschen erschienen , indem jeder von
ihnen ungestört und ungehindert in seinem Zirkel
alles Gute thun kan , was er zu chun versprach —
jeder ein Gegenstand des Segens und Vertrauens
werden kan . Wenn der Pfarrer die wohlthätig ^
kehren des Christenthums nach der Kenntnis der

Gc .
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Geniüther mit Liebe , wie der Herr lehrte , vorträgt ,

wenn sein Leben Beweis der wahren Mitte seiner

Lehren ist , wenn er mit sanfter Herablassung den

Verstand der Kinder in den Schulen besorgt , in

den Katechismus « Stunden sie ausklärt , wie ihr

Stand und ihre Erkenntnis es fodern . - Was

Vortheile ! und was sür Vergnüge » für den treuen

Seelsorger , so viele Hunderte nur an ihn , nur an

seinen Ton gewöhnt , in gesunden Tage » der Leute

er allein der Wicderhall der Stimme Gottes , der

zu ihren Pflichten sie ruft und ermuntert , in Krank »

heit und Leiden er allein Quelle des Trusts , er,

mit dem süssen Amt bekleidet , von ihres ewigen

Vaters Güte mit ihnen zu sprechen , sie einer ewi¬

gen Glückseligkeit zu versichern , Seelenruhe und

Hofnungen der andern bessern Welt in sie zu giess

sen , den letzten dankbaren Blick einer treuen ein .

fachen Seele zu erhalten , und in den noch gefun -

den Umstehenden eine Art Zufriedenheit schimmern

zu sehen , die aus dem Gedanken kommt ; - „ Einst

sterbe auch ich — und dann sieht auch unser ge .

licbtcr , vortrcfiicher Pfarrer mir bev . " O meine

Lina ! segne ihn in deiner Seele den Landpfarrcr ,

welcher das Urbild dieses Gemäldes ist ! — segne

den Beamten , welcher auf ftiner Seile alle Hof .

rniügen des glücklichen Lebens auf dieser Erde sür
feine
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stille Untergebene in sich schließt / dessen unver¬

fälschte Gerechtigkeitsliebe ihnen bekannt ist , und

jede verdiente Straft willig annchmen läßt , weil

sie wissen , daß er unfähig ist , unrecht zu thun ! - --

segne ihn , wenn er liebreich dem Unterthanen

Gehör giebt , der oft , weil die Sprache und Aus -

drücke ihm nicht sehr bekannt sind , etwas weit ,

läufig spricht , kleine Umstände anführt , die freylich

der Beamte entbehren könnte , die aber die angele¬

gene Erzählung in dem Kopf des Armen zufam .

menhaiten , und wenn er aus Furcht , feinen Vor .

gefetzten zu ermüden , oder gar böse zu machen , sie

wealassen muß , alle Bilder und alle Gedanken , die

er mühsam geordnet hatte , aus feinem Gedächtniß

schwinden sieht , dann auch das Nöthige und Wich¬

tige vergißt , den Schaden fühlt , der ihm daraus

entsteht , und mit innerem Kummer heimkehrt , -

und durch Menschenliebe , welche den Armen an

Geist eben so gütig behandelt , als den Geldbe .

dürftigen , durch einige Minuten gednltiges Gehör

wäre der Mann voll Trost und Freude geblieben .

Man liebt den , der Ancheil an uns nimmt , und

anhören ist Antbeil nehmen . Segne den Beam¬

tin , wenn er mit Würde in feinem Betragen und

mit einfachen Ausdrücken die heute belehrt , zu

Unternehmung einer Arbeit , zu Urbarmachung eines
öden
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öden Stücks Land , zu ^ andarbeit und Nebenver »
dienst für den Winter sie ermahnt , und anffodert,
sie Vortheile lehrt, welche er auf feinem Acker , auf
seiner Wiefe gebrauchte , oder von Fehlern sie ab «
mahnt , und zu guter Aufführung anfrischt - Er ,
au dessen Willen sie gebunden sind , der die Gesetze
ihnen gievk , und Erleichterung der schweren Last
ihres Lebens ihnen geben kan , Strafen und Gnaden
bewnrtt , an dem ihr und ihrer Kinder zeitliche
Wohlfahrt hängt , der weit von dem Fürsten oder
Herrn entfernt , einen grossen Theil ihres Schicksals
in feinen Händen hat t — O wie glückliche Tage
kan er leben ! — die wohlangedaute Felder , die
gutstehendc Häuser , das gesunde , zufriedene Ausfe «
hen der Bauren , die durch seine weise wirthfchaft .
liehe Kenntnisse erträgliche Wiesen , dichte Wälder ,
und Seen voll Fische — alles durch treue Ver«
Wendung seiner Gewalt , und immer gleichen Auf¬
sicht , wo etwas zu verbessern , oder zu unterhalten
ist , hcrvorgebracht ! Ost har der beste Mann , bey
Hofe oder in den Städten , welcher neben andern
au dem Pstuge der Arbeit geht , das Glück nicht ,
das Gute ausführen zu können , was er will , und
was ftyn sollte , weil der Mitarbeiter andere
Schritte macht , oder ihm kein Verdienst lassen
will —» und der Landbcamre kan der Gegenstand

jede »
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jeder Hofnung des Glücks und Wohls der Unter «
thanen werden , wenn er will . — Durch sein Be .
zeugen fließt auch Liebe und Segen für den Lun «
desherrn durch die Seelen der Unterthanen . Sic
sagen : „ Unser Herr liebt uns , denn er gab unS
den guten Mann zum Vorgesetzten . "

Besuche auch die Hütte der armen , und die
Haushaltung der vermögenden Bäurinnen . Ver «
gleiche deine Kinderiahre , und die Art , wie dein
Leben ietzv dahinflicßt , mit dem Bild der Kinder
und Erwachsenen , welches du vor dir sehen wirst .
Gehe von der Betrachtung der Arbeit unserer teut «
scheu Banermägde zu der , welche das Schicksal der
Sklavin in Ostindien bestimmte , und durchdenke
die Reihe von Pflichten , Verdiensten und Tugen¬
den , welche von dieser Klasse an bis zu Rach « ri'na
der zwenten , die über Millionen herrscht , in unserm
Geschlechts vertheilt sind , und vergiß nie , meine
Lina ! daß die Welt die Monarchin und die Skia «
vin beurthcilt , - - daß der Himmel in unser « See «
len ließt , und die Menschen unsere Handlungen
beobachten . Sey nie unzufrieden , daß die Natur
uns Weibern die sogenannte geringere Beschäfti¬
gungen des Geistes angewiesen hat . Es ist eine
thöricbte Klage von uns , wenn wir darüber mur «
rcn , daß der Himmel , und die durch ihn geleitete

Gesetze
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Gesetze den Männern und uns eine verschiedene
Laufdahn bezeichn « « ' . Und cs ist thöricht , wenn
uns die Männer deswegen geringer achten wollen .
Wir sind zu Ausübung jeder sanften Tugend bs»
rufen , welche zu dem Gluck der Menschheit gehö¬
ren , und die Männer zu allem , was Stärke crfo .
dcrt . — Wir sind die Mütrer des menschlichen
Geschlechts , und sie die Väter . Wir besorgen die
Bedürfnisse der zarten Kindheit , sic die von den
erwachsenen Jahren . Der Anthcil , weichen uns
die Natur an der Ausbildung des Verstandes und
der Künste gab , ist genug bewiesen , wenn man die
Völker betrachtet , bey denen die Weiber vernach .
läßigt werden . Keine Wissenschaft , keine Arbeit
dcö Geschmacks blühet bey ihnen . Die Aegypter ,
Griechen und Römer verehrten männliche und
weibliche Gottheiten . Die Araber , deren ältesten
Vorvätern' mau die Ersindung der Sternkunde
zuschreibl , setzten eine Jungfrau unter die himm »
lische Zeichen . — Lauter Beweise ihres Glaubens
und ihrer Ueberzcugung der Verdienste unscrs
Geists . Ja die heutige Türken sind Beweise von
dem , was ich sage . Denn der einzige Anthcil ,
welchen sie den Weibern an der Welt gelassen ha .
ben — Vas Innere ihrer Wohnungen , und der
Geschmack an putz — sind auch die einzigen

Thcile ,
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Theile , wo sich die Künste in etwas zeigen . Die
allgemeine Sklavrrey ihrer Weiber hält auch den
Geist der Männer gefesselt. Sie bewohnen den
griechischen Boden , haben aber keine Sapph »,
keine Aspasia , keinen Homer , keinen Sokrates ,
und keinen Lykurg . Sie wanken zwischen zügel »
ko ,er Wuth und schläfriger Unthätigkeit dahin , und
würden die Wohlthat weiser Gesetze und schöner
Wissenschaften erst erkennen , wenn sie unter dem
Zepter von Rarharina stünden . Unsere Vorältern
hatten auch Göttinnen . Ihre Weiber gaben ihnen
in Gefahren und Schlachten neuen Muth , und
krönten in neuern Zeiten die tapfere Geschicklichkeit
bey den Ritterspielen . Unsere Nation , Frankreich
und Engelland haben in unserm Europa Vorzüge ,
welche Spanien und Italien nicht hat , weil man
in den letztem die Weiber ihren Geist nicht an »
bauen nnd nicht gebrauchen läßt , wie bey de »
ersten . Dieß , meine Beste ! ist klare Cache , wenn
schon unserer Ansprüche wegen nie kein Krieg ge »
führt wird . — Schön , moralisch schön ist es von
uns , daß wir , ohngeachlet der grossen Beweise,
welche unser Geschlecht schon oft von feinen Fähig ,
keilen zu den höchsten Wissenschaften gab , daß
wir freywillig der ersten Bestimmung der Natur
getreu , nur als Gehülfinnen und Gesellschafterin .

Q nen
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ncn der Männer in dem zwcyten Rang der Ver »
dienste stehen bleiben , in den Häusern , die sie
bauen , ihr Leben ihnen versnssen , mit ihnen auf
den Thurm zu Slrasthurg steigen , welchen eine
Kawrua Erwin mit ausarbeite » half, und von
dort mit ihnen dies herrliche wohlthätige Land
bewundern , welches unser schöner Rhein durch »
strömt . Glaube , mein Kind ! unser Verstand , und
die Ruhe unscrs Herzens haben keinen sichern
Grund , als wenn wir immer dcr Natur folgen .
Eie wandelt nach dem Fingerzeig des Himmels ,
und dieser hat auch unfern Weg vvrgcschrieben .
Laß , meine Destel deine erste Kenntnis, immer die
von deinen Pflichten scyn . Die unter uns ent¬
standene Ordnung des Ranges und dcr Geburt
gehört gewis auch unter die Anordnungen Gottes .
Der einfache Gedanke — „ dcr Herr meines Lebens
wollte mich auf dieser Stelle , in diesem Rang
haben " - - gicbt einem guten Kind des guten
Gottes schon die Zufriedenheit mit seiner Geburt . -
Und dann thut man das Beste , was dieser Stand
erlaubt und sodert , in nützlicher und angenehmer
Verwendung seines Lebens , Geists und Kräfte im
väterlichen Hause . Wird man als Gattin in das
Hans eines Mannes berufen , nun da sicht man
sich um, wie man die im väterlichen Hause ge »

sam .
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sammelten Tugenden und Kenntnisse zu dem Glück
Des Gatten und seiner Kinder ausübea , und nock-
olle die erwerben tan , welche dem Stand des
Gatten angemessen , und seinen '. Geist angenehm
sind . — Mich dünkt immer , das, die menschliche
Bedürfnisse unter gesitteten Völkern in brey Gat «
Lungen vcrthei 't werden können — Wissenschaften
für den Verstand , Freuden sür das Herz , und
Arbeiten sür unser » Körper . Die erste sind den
Männern zugemeffen , die zweyle uns , und die dritte
besorgen wir gemeinschaftlich . Ohne freudige
Augenblicke kan der Geist , ohngeachret der Un¬
sterblichkeit seines Wesens , nicht bestehen . Also ist
unser Loos sehr schön . Rauhe , starke Arbeiten der
Männer für die Bedürfnisse des Lebens erfüllen die
Wünsche gesitteter Menschen auch nicht . Daher
entstund das Zierliche und Schöne in unfern
Ideen , und wurde bcy edlen Völkern selbst in die
Sprache der Wissenschaften verwebt . Der feinere
Ban unsers Körpers , die feinere Gefühle unserer
Seele deuten auf unsere Beschäftigungen , so wie
Stärke des Gkmüths und Körpers den Mann zu
feinen mächtigen Arbeite » anwcist . Die Hofnung
ist eine der süssesten Empfindungen der Seele.
Sie wird unter einer edlen weiblichen Figur nor -
gcstellt , die sich auf einen Anker stützt, der gewis

Q 2 von
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von dem stärker » Arm des Mannes geschmiedet
wurde . Und bald möchte ich denken , die feine
Griechen haben der N7merva Panzer und Lanze
auch deswegen gegeben , um anznzcjgen , daß es
eine gefährliche und männliche Beschäftigung feg ,
sich mit den hohen Wissenschaften abzugcben ,
und daß sogar eine Göttin dabey männlich be -
wafnet scyn müsse . — Ja ich möchte beynah diese
Auslegung weiter verfolgen , und sagen , daß die
Austheilung der schönen Künste unter den neun
Nilusen , die Besorgung der Anmuth unter Sreze
Grazien , und alle andere Schönheiten und An¬
nehmlichkeiten des Lebens von den Griechen unter
so viele Nymphen gegeben wurden , um anzuzei -
gen , daß viele Frauenzimmer sich nur damit be .
schäftigen sollen , und daß sie dadurch in den Rang
wohlthätiger Halbgöttinnen erhoben würde » . Ge »
wis ist es , meine Liebe ! wir können viele Kennt «
Nisse sammeln , und das ohne grosse Mühe - - wenn
Frauenzimmer deines gleichen die Zeit , welche so
oft vertändelt , verspielt , oder unnütz verplaudert
wird , nach Endigung einer nützlichen täglichen
Arbeit , und nach der schuldigen Umsicht im Hause ,
theilS zu Hebung in der erlernten Musik und Zcich -
neu , thcils zum aufmerksamen Lesen kurzer , deutli¬
cher, dem weiblichen Geist angemessener Bcschrci -

buu «
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bnngm aües dessen verwenden , was Menschen und

unser Leben ans Erde betrift . - - Du weißt , meine

Liebei daß ich es für eine der Pflichten des Danks

für unser Daseyn halte , denn wir sind sehr niedrige ,

unedle Geschöpfe , wenn wir nur das Gute kennen

wollen , das zu unserm Genuß taugt , und tausend

Gegenstände versäumen , durch deren Kenntnis wir

Gott vollkommener verehren , und unfern Nächsten

besser schätzen und lieben lernen .

Ich danke dir auch , Liebe ! für dich selbst ,

daß du meinen lieben Thomson mit dir nehmen

willt , um das Bild des Herbstes mit ihm zu be¬

trachten . Möge dir das Bild der sanften Weis¬

heit erscheinen , von welchem er so schön und ein ,

nehmend spricht ! möge sie dich begleiten , wenn

du mit deinem Bruder und seinem so vortreflichen

Vergrößerungsglas kleine Insekten und Messt be¬

trachten wirst , und er dir von dem Tbierchen er -

zählen wird , das in einem Sandkorn wohnet —

wem , er dich dann von diesem Thierchen an alle

Arten bis zu dem Eiephantcn dmchblickcn heißt ,

niid von dem kleinsten Mosswäldchcn bis zu dem

viel tausend Eiche » und Blichen in sich fassenden

Forst führtk dann , hoffe ich , soll deine Seele mit

der sanften Weisheit einen Bund fchlicssen , und

ihr versprechen , daß du nicht allein unter dem ho .

Q 3 hen
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Heu Gewölbe des Himmels umringt von ven grosse «
Werken der Natur , sondern auch in deinem kleinen
Zimmer ihre Besuche und ihre Lehren gern anneh «
me » wollest . Ich möchte dir zugleich das ganze
edclgeschriebene Stück des Herrn Nlercrers zu »
schicken , damit dn den Ausdruck der Gefühle ganz
nah sehen mögest , welche ein Dritte und ein Gal¬
lier bcy de » Betrachtungen des Landlebens hatten .

rNercier , welcher immer in Paris lebte , wo
alle mögliche Künste tausendfache Meisterstücke
darbittcn , sagt doch :

» Nichts hat einen daurendcrn Einfluß auf das
Herz des Mensche » , als die stille und mächtige
Reize des Landlebens . Vergebens bestreben sich
die Geschöpfe der Pracht um diese Gewalt . Aber
mühsam zubereitec bleiben ihre Würkungen un ,
vollkommen . Glänzend , aber kalt sind sie , und
lassen daher eine Leere in der Seele , welche selbst
bey der Betrachtung des Nachsorschcns , und der
Anstrengung des Künstlers nach einem andern
Genuß seufzen macht . Eine ländliche Gegend
allein hat die einfache , unerschöpfliche Reize , wel .
che sich dem Auge des Beobachters immer ab .
wechselnd erneuern , jewehr er sie zu kennen sucht ,
und immer vermehrte Northeile ihm zeigen . —
Das Herz , welches alle Kostbarkeiten und Pracht

der
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der Höft , alle lärmende Feste , und kunstvolle

Verzierungen nicht erfüllen , nicht vergnügen

konnten , ruht sanft , und fühlt sich in einer schö .

ncn von der Natur bereiteten Einfamkeit glück .

Üch . Da kan auch der Menfch sich selbst beobach .

ten , und den Werth der Zeit und feines Daseyns

schätzen lernen . Er benützt die Tage , welche

man in Städten oft närrisch verschwendet . Er

fühlt die geheime Unruhe nicht mehr , welche den

Ehrgeitzigen zernagt . Er ist von den Fesseln und

Verdrüßlichkeiten befreyt , welche in grossen Ge .

sellfchaften sind . Er empfindet die gleiche und

tiefe Ruhe , welche ein Kind des Gefühls der

Freyheit ist , und durch welche er den Rcichthnm

in der Genügsamkeit , die Weisheit in der Mäßi¬

gung , und den Werth der Zeit in ihrer guten

Verwendung findet , und dort genießt er Freuden

ohne Reue . - - Ich achte den Menschen für un .

glücklich , wenn er durch die berauschende Ergötz¬

lichkeilen der Stadt verdorben , bas Landleben

zu still und todt findet . Gewiß ist der Keim des

Guten in ihm erstickt . Die Natur hat für eine

gesunde Seele viele Beredsamkeit , und ist für das

empfindungsvolle Herz belebt . Sic unterhält

den Frieden der Seele , und stellt ihn wieder her ,

wenn er zerstört wurde . Sic entfernt die kleine
Q 4 und
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und stolze Leidenschaften , welche in dem Wirket
der grossen Welt die Menschen quälen . DaS
Landleben ist die Mutter edler anständiger Em »
pfindungen . Denn ein grüner Hann schließt den
einfachen Geschmack und friedliche Tugend in
flch . — Bey den Betrachtungen des Landleben¬
erhalte » die Schriftsteller eine edle Erhabenheit
der Gedanken . Sie schreiben mit mehr Starke ,
und rührender . Dort entstehen die Werke der
Großmuth, welche für dir allgemeine Glückselig ,
-eit arbeitet , weil man da die größte Anzahl
des menschlichen Geschlechts vor sich hat , und sie
unter dem Joch der schwersten Arbeit gebückt
sieht . - - Die erste nützlichste Künste werden vom
Landmann geübt . Diese erwecken in dem Wer .
fen einfache Gedanken , welche immer grosse
Ideen hcrvorbrachten . - - Die Naturgeschichte
von Buffon , der Emil von Rousseau , und die
Geschichte des Handels mi> den beyden Indien
von Raynal — welche unserm Jahrhundert so
viele Ehre machen , scheinen bey der Aussicht auf
einsame Bauerhütten , und bey dem Anblick der
schwankenden Wipfel tausendjähriger Wälder
geschrieben zu seyn . Niemals bieten die Städte
dem Pinsel des Dichters solche reihende Gegen «
stände dar , als der Auf - und Niedergang der

Sonne ,
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Sonne , die Farben der glänzenden Wolken , und
die durch Ausheilung des Lichts verschönerte
kandschast — Nie beschäftigen sie das Nachdem
ken der Weisen mit so angenehmen Untersu »
chungen , als wenn des Morgens der Luftkreiß
sich reinigt und erhellt , wenn silberne Wolken
wie leichte Wollflocken an dem Horizont verlheilt
sind , und er den Landmann schon im Feld sieht ,
auf den Pflug sich stützt , das Moos durchschnei ,
dct , tiefe und gerade Furchen zieht , in welchen
die goldene Aehren anfwachsen werden - - wie
zufrieden lächelt er den Keimen der Fruchtbarkeit
entgegen , welche dem mütterlichen Schoos der
Erde anvcrtrauct sind ? - - Der Weise kennt das
Vergnügen , Abends mit einem Buch in der
Hand auf eine Anhöhe zu klettern , und da
wohlriechende Kräuter zu pflücken , unter alten
Eichen auf der Spitze des Berges zu sitzen , eine
Luft zu athmen , welche so rein ist , als die Ge .
danken der Unschuld , dic Anmuth dcs Meinscyn
zu fühlen , und dann seine Blicke auf Wiesen ,
Bäche , Bauerhütten und Kirchthürme umher
irren zu lassen . - - Ein leichter Wind erhebt seine
Haare , und beugt das Graß . Die Sonne wird
über ihm halb bedeckt , und beleuchtet nur einen
Theil Land in der Ferne . Es dünkt ihn in dir .
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ftn schönen Augenblicken , daß die Welt allein

für seine Betrachtungen da scy , und er ver¬

gißt die Ungerechtigkeit und Gleichgültigkeit

der Menschen . - - Die Sonne und die kleinste

Pflanze erregen seine Bewunderung in einem

gleichen Grad . — Alles auf Erde scheint ihm

einen gleichen Werth zu haben . Nur Abends ,

wenn er nach Haus kehrt , und die niedere

Hütte des armen , ermatteten Arbeiters steht ,

dann denkt er an die Verschiedenheit in der

Welt , und geht mit sanfter Trauer schlafen . "

Nun , mein Kind ! wie viel werden diese Herbsttage

dir nützen ! wie süß wird dir die Erinnerung davon

feyn ! — beschreibe mir auch die Gesellschaft , wel .

che sich da einfinden wird , besonders Personen ,

welche dir vorzüglich gefallen oder misfallcn wer »

den . - - Nun glückliche Reise , und Gesundheit

für meine Lina und den besten Bru¬

der , der je lebte !

Di -chy
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>- -sistmir eine wahre Freude , dir , wie du sagst ,
durch Mitthcilung einiger Blätter meines Tag ,
buchs ein so grosses Vergnügen gegeben zu haben . -
» Du möchtest mit mir gereißt sey » ; und wenn eS
deine Furcht vor mir erlaubte , würdest du mir
eine neue Bitte vorlegen . " — Woher , Liebe !
kommt die Bewegung der Furcht in dein Herz —
Furcht bey einer Bitte , welche du an deine beste
Freundin machen wolltest ? - - Weißt du wohl ,
mein Kind ! daß deine Furcht vor mir ein Miß .
trauen in meine Freundschaft anzeigl ? und dieses
glaube ich nie verdient zu haben . Bedenke dich
darüber , Liebe ! und sage mir bald , recht bald
deine verschwiegene Bitte , und die Ursache deiner
Furcht . Ich möchte würklich niemand in der
Welt , und am wenigsten dir , meine Beste ! fürch »
terlich seyn , und das gerad deswegen , weil ich aus
Erfahrung an mir selbst die so schmerzliche Bewc .
gung kenne , und weil ich weiß , daß diese traurige
Gesinnung die Liebe und Freundschaft bey einzelen
Menschen zerstört , wie sie bey Nationen den Fric . ,
den und die Ruhe des Staats unterbricht . Des¬
wegen betrachte ich auch Festungen und alte Berg .

schlösser
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schlösset mit einer Art von Schauer , weil es mir
so traurig ist , daß Menschen gegen ihre Mitmcn «
schon sich auf diese Art verwahren mußten . - Du
meine Lina ! sollst keine andere Furcht kennen , als
die vor dir selbst , das heißt , die Zufriedenheit bei «
ms Gewissens , wenn du etwas Böses , und die
von deinem gesunden Verstand , wenn du etwas
Lhörichtes thun wolltest . Die Sorge vor der
Unruhe deiner Seele wird dich zugleich auf immer
von der Furcht vor andern befrcncn , und du wirst
nie nöthig haben , eine Bitte oder einen Wunsch
jnrückzuhaltcn . Du siehst , mein Kind ! wie sehr
diese vor mir geäusserte Furcht in mir haftet .
Nimm mir dieses Mißbehagen bald weg , ich bitte
dich . Du hast ohnehin dadurch schon zwei) Uebel
verursacht , erstens meine Unruhe darüber , und dann
vergaß ich nicht allein den Plan des Nützlichen ,
so ich dir schreiben wollte , sondern der übrige
Inhalt deines Briefs wurde mir gleichgültig . Ich
geriet !) mit meinen Ideen in das freye Feld , sah
Festungen , dachte mir Krieg - - aus Furcht , der
eine grosse Herr möchte von dem andern überfallen
werden ; und da ich zwey Söhne in Kriegsdiensten
habe , so schwebt mir das Bild der Arbeit und
Kenntnisse der Kriegslcute vsr Augen , welche , nach
der jetzigen Verfassung in der menschlichen Gesell¬

schaft
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schaft die wichtigste Rolle spielen , und da unscrm
so gern friedlichen Teutschlanb , wie man sagt , ein
Krieg bevorsteht , so will ich darüber an dich schrei ,
den . Denn es ist eben so nützlich als uöthig , daß
du auch von diesem Stand einen vollkommenen
Umriß in deine Seele fassest , als es billig war ,
von dem Werth des Geists der Handlung und der
Wissenschaften unterrichtet zu seyn .

Ich muß aber , denke ich , meiner Lina auch
hier mit wenigen Worten die Grundsätze zurückru ,
fen , von welchen ich mündlich mit dir sprach , als
du mich nach der Ursache meiner Ruhe und Hei¬
terkeit fragtest . Du weißt , mein Kind !

daß ich dieBemühung nach wahre » Begriffen
von allem , was unser Erdeleben angeht , für
Pflicht gegen « ns selbst halte , und daß jch
Rcnnlnifi des wahren Werths aller Dinge
für die Grundlage des unwandelbaren Glücks
ansehe .
Die unendliche Menge wohlthätiger und
wundervoller Werke der Natur konnicn nur
durch denkende Wesen nach ihrem ganzen
Werth benützt und genossen werden , so wie
wir Menschen die Kräfte unsers unsterblichen
Geistes , so lang wir auf der Erde sind , nur
im Nachforfchcu der Natur , der Dinge ausser

uns ,
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uns , und ihren Mürkungen auf uns üben
und gebrauchen können . - - Ich machte mir
also die Kenntnis des Menschen und seiner
Fähigkeiten eigen , und betrachtete nachher
durch den Gang der Geschichte und der Wis,
senschaften den Gebrauch , welchen derMensch
von seinen Fähigkeiten gemacht hatte . Was
ein grosses weites Feld öfnete sich den Be¬
trachtungen über alle Arbeit und Kräfte des
Geists und des Körpers , welche verwendet
werden , unserm irdischen Leben Nahrung ,
RleiSung und Wohnung zu schaffen ? - Auf
wie vielerlei) Art wird alles , was Pflanzen ,
Steine , Metalle und Thiere geben können , zu
Befriedigung dieser brey Bedürfnisse ge¬
braucht und verarbeitet ? Was für ein edler
Genuß von vernünftiger Glückseligkeit liegt
in der Kenntniß alles dessen , was das Na ,
turreich für uns ist , und in der Kenntniß
des Werths , der so verschiedenen Kräfte un .
fers Verstands , Md der Fähigkeiten , welche
in dem Bau unfers Körpers liegen ? Alles
dieß ist durch den allweise » , göttlichen Ur¬
heber in die Natur der Wesen dieser Erde
gelegt . Der menschliche Geist übte sich zuerst
in Erwerb der Bedürfnisse für die Maschine ,

welche
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welche ihm zur Wohnung und. Gefärthen ge .
geben war , und dadurch cnistunden alle me .
chanische Künste , die so tausendfache Freude
und Genuß unter der Men , chheit verbreite ,
ten . Das einfache Gefühl von Hunger,
Durst und Balte war also die Triebfeder ,
welche alle in uns ruhende Kräfte weckte ,
anfpornte , Millionen Erfindungen nicht nur
zu Stillung dieser Bedürfnisse , sondern zum
Ueberfluß hervorbrachte : So wie die natür -
liehe auch einfache Fragen - - woher bin ich ?
was ist das Wesen in mir ? wer hat mich
und das übrige hernorgebracht ? ---- alles
geistige Nachdenken und Nachforschen ent ,
zündete , durch welches die höhere Kenntnisse
von Gott , von unserer Bestimmung , von dem ,
was gut und bös ist , von Weisheit und
Thorheit entstunden , durch welche jede aus¬
übende Tugend befestigt wurde . Diesem
folgte der schöne Wunsch vollkommner Kennt «
niß uufers göttlichen Urhebers , der Glaube
an Unsterblichkeit , und die süsse Ueberzengung ,
daß der Tod Ucbergang zu dem Wohnsitz un »
fers Gottes fey , wo uns die Unsterblichkeit
den ewigen Genuß aller seiner Güte vvrbe »
halten habe . Dieser Gedanke , meine Liebe l

mußte
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mußte von jeher die Grundlage des Trostes
scyn , wenn das gute , fühlbare Menschenhert
von dem schmerzhaften Gefühl des Todes der
Lieden gedrückt wurde , rvcnn es durch sp
vielerley Krankheiten und verheerende Kriege
viele Tausende wegraffen sah , - - und dann
sich sagte : Es ist Anordnung des Schöpfers ,
daß vielfacher Genuß des Lebens da fty , und
vielfache Wege zum Thor des Todes leiten ,
welcher dem Endzweck unserer Bestimmung
unS zuführt : aus jedem dieser Wege wachsen
Blumen eines angenehmen Genusses unfers
Geists und unserer Kräfte , so wie auf jeder
Bahn des Berufs auch Beschwerden sind .
Die ganze Geschichte der Menschheit spricht
von Kriegen , und unsere jetzige Tage zeigen ,
daß die Vorsicht selbst den unsterblichen Geist
der Menschen zum Werkzeug machte , wodurch
viele ihrer Erdekinder schnell zu dem Ende
ihres - Lebens gebracht werden , indem die
Kriegskunst alle andere Erfindungen benützte ,
um Werkzeuge zu verfertigen , durch welche
desto mehr Leute getödlet werden können .

Diese Art , alle Begebenheiten der Sterblichen zu
betrachte » , hat meine Ruhe gegründet , ohne mein
Gefühl für die Leiden der Menschheit zu vermin .

dern .
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der » . Alles , was das grosse Gepräge des von Gott
ungeordneten Ganges hat , ist mir ehrwürdig , und
gicbt mir gelassenes Tragen aller Verhängnisse ein .
Da ich weiß , daß der Tod die letzte Wohlthat
dieses Erdelebcns ist , so bin ich nur auf den Ge «
brauch aufmerksam , welchen die Menschen von
ihrem Leben machen , weil die Rückerinnerung an
gutverwandle Tage den Tod erleichtert und versüßt .
Der Gelehrte nützt langsam bey seinen Büchern
und der nächtlichen Lampe seine Kräfte ab , der
Handwerker bey seiner Arbeit , der Bauer hinter
dem Pfluge , und der Soldat opfert in voller Ge¬
sundheit der Ruhe seines Vaterlandes , oder dem
Fürsten , dessen Eigenlhum er zu vertheidigen schwor,
sein Leben in wenigen Minuten auf. — Mühe und
Arbeit ist bey allen Ständen , aber Ruhm und
Verdienste auch .

Du denkest wohl , meine Liebe ! daß es mir
angelegen war , nicht nur zu wissen , was mein
Vater , was mein Mann in dem Zirkel der Gelchr «
ten für Ehre und Glück gemessen konnten , sondern
auch , was der von meinen Söhnen selbst gewählte
Kriegsdienst ihnen gutes anbieten , und was für
Talente und Tugenden er von ihnen fodern könne .
Ich las deswegen mit Aufmerksamkeit die Beschrei,
hung aller Kriegskünste und Pflichten . Alle einem

R Feld -
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Feldherrn Untergebene müssen in allem den genaue¬
ste » Gehorsam nach seinen Befehlen , Mnlh in jeder
Gelegenheit , und standhafte Geduld bcy Beschwer »
den und Mangel zeigen . Aber ein Feldherr selbst
hat unendlich mehr Pflichten ans sich liegen , da er
diese Eigenschaften seiner Untergebenen znm Nutzen
seines Fürsten und zu seinem Ruhm gebrauchen soll .

Uebcrhaupt fand ich die Erklärung von der
Kriegskunst , » daß sie viel Beurtheilungskraft, viele
Kenntnisse , und besonders eine Herzhaftigkeit erfo .
dere , welche alle Proben aushalte / ' — Diese Ta¬
lente werden in mancherley Art von Kriegen ge .
braucht ,

im Trutzkrieg - olkeniivs - welchen man
anfängt , um zu hindern , daß ein anderer Fürst
oder eine mächtige Republik durch ihre glückliche
Umstände ihre Oberherrschaft nicht zu sehr aus¬
breite , oder furchtbar werde . Da nimmt man .
ihnen die beste Städte und beste Stücke Land weg ,
zerstört ihre Handlung , um sie zu schwächen . —

im Schutzkrieg - äesenstvs - er wird von
dem angegriffenen Tbeil geführt , wo der Landes¬
herr seine Armee gebraucht , um sein Land zu vcr -
theidigen , und die feindliche Heere daraus zu ver¬
jagen . In bcyden Fällen muß entweder der Fürst
selbst Kriegsheld ftyn , wie der Rsnig in Prenssin ,

vdcr
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oder muß einen hcldenmüthigen , kenntnisvollen
Anführer für sein Kriegsherr haben , mit welchem
er nicht nur den Entwurf des Kriegs gegen einen
andern Mächtigen der Erde , sondern auch die Sor¬
ge für eine hinreichende Zahl Soldaten , und ihren
Unterhalt abreden kan . Er muß seine Kräfte , und
die von feinem Feind kennen , und muß wissen , ob
er in flachen oder gebürgigen Theilen des feindli .
chen Landes feinen Endzweck am besten erreichen
kan . Im ersten Fall braucht er mehr Rcutcrcy ,
im zivehten mehr Fnsvolk . Ein Feldherr muß
wissen , ob er mit viel wohlabgerichteteu Soldaten ,
« der mit Neulingen , und weichen Leuten zu käm¬
pfen habe , muß die Lage der Reiche und Länder
kennen , die er angreiffcn soll , er muß die alte Sol¬
daten vermeiden , und sich nur vvrlheilhaste Lagen
und Züge für seine Leute schaffen , die Neulinge zu
einer Schlacht bringen , und die Stelle zu wählen
wissen , wo er an , leichtesten in Feindes Land eiu -
dringen kan . Ein Feldherr muß alles wissen , was
zu Erhaltung einer Armee und eines SiegeS vöthig
ist . Daher muß er die Nahrung für Menschen
und Pferde berechnen können , Kanonen , Flinten ,
den Vorrath Kugeln und Fuhrwagen , welche man
braucht , um alle Bedürfnisse zu Hand zu führen . -
Er muß wissen , de » gemeinen Mann , die Unrer -

N 2 und
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und Oberoffiziere anzuleiten , die Quartiermeistee

anzuweisen , damit diese einen schicklichen Ort für

daS sichere Lager der Armee ausfündig Machen ,

wo alle Bedürfnisse leicht erhalten , und die Ma¬

gazine ohne Gefahr bleiben können . — Er muß

durch Güte und Sorge die Liebe seiner Soldaten ,

und durch seine Klugheit und Math ihr Vertrauen

erwerben . Er ist dem Himmel und seinem Herrn

für jeden vergebens verwandte » Tag , für jeden

verlornen Mann Rechenschaft schuldig . Er muß

eine Armee , welche auS vielen Haufen Soldaten ,

die Regimenter heißen , besteht , durch Lande zu

führen , in Lager zu theilen , und in Schlachtord .

nung zu stellen wissen , jedem unter ihm ein Regi .

ment kommandircndcn General oder Obrist fo ge ,

naue Vrrhaltungsbcfehle geben können , daß dieser

sie wieder an die andere Offiziere erthcike , and diese

den kleinlichen Befehl auf den Punkt ausführcrr

helfen , welcher zu Eroberung einer Stadt , zu Ein¬

nahm einer Festung , oder dem Gewinnst einer

Schlacht durch ihre vereinte Kräfte bcylragen soll .

Klugheit , Tapferkeit und Grosmulh müssen die

Hauplzüge eines Feldherrn seyn . — Diesen Geist

muß er seinen Offizieren , und diese ihn den Ge¬

meinen mittheilen , wenn sie alle ihre Pflichten

gegen den Herrn erfüllen wollen , welchem sie Treue

schwv .
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schworen , wenn sie als ruhmvolle Krieger , und als
menschenfreundliche Sieger sich bekannt machen
wollen . Wie viele Kenntniß braucht der Ofsizier
von der Artillerie , welcher das Kanonenfeuer zum
Nutzen der Armee , wo er dient , gebrauchen will ?
Wie viele Kenntnisse der Mathematik , der Lust
und der Erbe muß nicht der Mann besitzen , welcher
eine Festung aufführen , angreifen , oder gegen An .
griffe vertheidigen will ? und der Feldherr muß
rilles dieß nach Werth und Fehler zu beurtheilen ,
und die Arbeiten auzusrdnen verstehen . Er muß
den Geist seiner Untergebenen kennen , um jeden
nach seiner eigenen Stärke und Geschicklichkeit zum
Dienst zu brauchen . Er muß Liebe des Ruhms ,
Liebe des Fürsten , Verachtung der Gefahr , Muth
zu Unternehmungeneinßösssn , für Kranke und Ge .
fände als für seine Kinder sorgen , den Vorgesetzten
Omzieren die nemlichc Gesinnungen für ihre Leute
empfehlen , so daß sein Geist in allen würke .

Man darf sich also nicht wundern , wenn ein
Mann , der alle diese Eigenschaften und Thaten in
sich vereint , ein grosser General genannt wird ,
wenn die Geschichte seinen Namen aufbewahrt ,
wenn Tausende und Tausende sich freuen , unter
seinen Befehlen gedient zu haben , Antheil an dem
Ruhm eines Sieges , und Sicherheit in den klugen

R 3 An .
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Anstalten gefunden zu haben , welche ihr grosser

General , neben dem Gedanken des Gewinnens der

Schlacht , wegen der Ungewißheit der Zufälle be¬

sorgte . Solche Feldherr « bilden auS jedem Sol¬

daten einen Helden , und solchen Mustern eifert d .cr

Offizier und Gemeine gerne nacb . — Mögen alle

Fürsten solche Heerführer haben , und meine Söhne

unter solchen Befehlshabern die Kenutuiß der Tak¬

tik üben ! Mau hat diesen Namen der Wissenschaft
gegeben , die Truppen mit Vortheil in das Gefecht

zu stellen , und ihre Bewegungen zu leiten . - Ein .

fache Bewegungen der Regimenter oder Truppen

heissen Evolutionen , aber die von mehreren zusam¬

men N7an§uvres . Die niedere Taktik ist der

Unterricht , welcher dem Soldaten zu den kriege¬

rischen Bewegungen gegeben wird . Die höhere

Taktik aber besteht in der Kenntniß , die ganze

Armee nach dem Willen des Feldherr » zu lenken ,

dessen allgemeine Befehle zu Ordnung und gewöhn¬

licher Bewegung mit dem Trommelfchlag gegeben

werden . Der Zapfenstreich in der Stadt , und der

Sturkschuß im s' agcr befehlen die Abcndruhe , die

Reveille das Aufstchen des Morgens , die Vergat¬

terung das Fertigstehen der Mannschaft , so auf

die Wache ziehen wird , der Generalmarfih im

Felde das Bereithalten der Soldaten , und der
Re -
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Rerraftenmarscl , den Rückzug an . - Sechs Mann ,
die in einem Zelt liegen , thcilen sich auf dem
Marsch in das Tragen der Kessel , der Zeltstangen ,
Beil , Schippe , Brodbeutel und Tornister ein .

Jede Person , welche nur auf Führung der
Leute in einer grossen Haushaltung acht gäbe ,
weiß , wie nöthig strenge Ordnung und Aufsicht
selbst unter Kindern einer Familie ist , und wird
eilso leicht finden , daß es noch viel nöthiger war ,
eine strenge Vorschrift bey der Leitung so vieler
Tausend und Tausend starker gesunder Leute ein «
Huführen , welche mit ihren Massen , und ihrem an »
gcfeucrten Muth ganze Erdstriche verheeren könnten .
Durch die vorgeschriebene Kriegsqefetze aber hält
ße der Feldherr in Ordnung , und thcilt nach seiner
Einsicht und Absicht die Befehle aus , wie und
wann die unter ihm stehende andere Generale und
Obristeu ihre Untergebene in einer Belagerung oder
Schlacht anführcn , und zu standhafter Erfüllung
ihrer Pflichten beseelen sollen .

Auf der Klugheit , und wachtfamen Beobach ,
tung eines Feldherrn ruhet die Sicherheit des Lan .
dssfürsten , und aller Bewohner , auf feiner Groß ,
muth die Hofnuug des eroberten Landes . Er
theilet die edle Zeugnisse aus , daß jeder seine Pflicht
that , und er streut die mit dem Leben erkaufte
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Siegeslorbeern auf die Grabställe der tapfer »
Kämpfer .

Den grossen und kleinen Abteilungen eines
Zkriegshecrs find wieder besondere Befehlshaber
vorgesetzt , welche die verschiedene Arten von Offi¬
zieren , und andere Kriegsbcdiente auomachen , wo
immer einer dem andern untergeordnet ist , welches
in der Militairsprache subordimrt heißt . Die erste
Klasse heißt der Genera >l? aab , welcher aus den
sämmtlichen Generals nnd andern hohen Kriegsbe -
dienten besteht , welche nicht nur bcy diesem und
jenem Regiment , sondern bey der ganzen Armee
wichtige Verrichtungen haben . Da ist der Gene ,
ratißimun oder oberste Befehlshaber , welcher , wie
ich schon sagte , die Seele des Ganzen ist , und Ge .
neralfeldmgrsckal ! genannt wird , der Gcneralfclv .
; eugn , Mer , welcher die Oberaufsicht über die
Artillerie , oder bas grobe Geschütz , und alles , was
dazu gehört , hat , dann der General von der In .
fanrerie oder Fußvolk , der von der Kavallerie oder
Reutercy , die Gcnerallieurenants , Gcneralma .
jors , Gencralquartiermeiller , Geirrralingenieurs ,
Geiieralfcldkrlcggkommissarürs , Generalprovi -
antmciftcr , Gencralkriegszahlmeister , General ,
auvieor , welcher mit den Rcchlshändeln sich bc »
schäftigt , Generalwagenmeisier , welcher das Fuhr .

wesen
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wesen unter sich hat , der Aberfelöprediger , der

Gcneralfelvmevikus , Generalebirurgns , der Helv -

possmeisser , und der Gencralprofos , welcher die

Gerechtigkeit gegen die Verbrecher oder Verur »

theilte ausüben macht . Die zweyte Klasse der

Offiziere heißt der Regimentsssaab , dieser besieht

aus dem Abrissen , Abrisslienkenant , Abriss »

wachtmeisser , oder Majors . Diese haben einen

untern Staab , den Rrgimentsquartiel mcisscr , Re .

glnicnkgprebrger , Auditor , Thirurgus , Tambour ,

Bächsenmacker , und Regimencsprofos , welche

alle unter ihren Vorgesetzten Generals stehen . Die

dritte Klasse sind Ober - und ll » tcrofsi ; iers , welche

man zusammengenommen Prima ,., lana nennt , wel »

chcs bey der Jnsanterie oder Fußvolk der Haupt ,

mann , Premier - oder erster Lieutenant , Seconb .

oder zweyter Lieutenant , dem Aahndrich , welche

Oberoffiziere , und neun bis zehen Unteroffizieren

besteht . Bey der Reurcrey heißen die Haupkleute

Ritrmcisser , und der Fähndrich Rornei , indem die

Rcuterey keine Lieutenants hat . Eine Kompagnie

Fußvolk , welche unter einem Hauptmann steht ,

hatte gewöhnlich hundert und dreyßig Mann , und

drey Tambours . Eine Eskadron oder Kompagnie

Rcuterey hat mit Ober . und Unteroffizier zwcy

Trompeter , Fahnenschmidt und Lhirurgus hundert

R 5 und
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und vierzig Reuter . Die Regimenter bestehen aus
zweytansend Mann , weiche in lauter Kompagnien
gcthcilt sind . Je mehr Regimenter , je stärker eine
Armee , und je mächtiger ein feindlicher Hecrzug ist .
Wie auch jetzo immer die Frage von zwevmalhun -
derttausend Mann ist , welche diesem oder jenem
grossen Fürsten der Erde zu Dienste stehen . Husa «
ren und Jäger heißt man leichte , Dragoner und
Rüraßier schwere Rcutcrep . Alle diese Leute liegen
im Frieden in den Festungen und in dem Innern
eines Landes , auch auf Dörfern oder offenen Or .
ten , wie man Städte nennt , die nicht befestigt sind ,
doch so nah bcysammcn , daß man sie leicht ver ,
sammeln kan . Sie müssen sich immer an gewissen
Tagen in den Waffen üben , damit sie alle Dewe .
gungen in Geschwindigkeit und Ordnung machen
lernen . Im Krieg wohnen sie in Lagern , welches
eine Stadt von lauter Zelten vorstcllt , die in Gassen
und Vicrtheilcn besteht . Die Zelte sind kleine
Häuser von Leinwand , welche so zugefchnitten und
verfertigt sind , daß man sie schnell mit Stricken
und Stangen an kleine in die Erde geschlagene
Pflöcke befestigen , in so kurzer Zeit abbrechcn , und
ans Pferden weiter bringen kan , welches bey den
sogenannten Marschlagcrn oft in vier und zwanzig
Stunden zwcymal geschieht . In Standlagern

aber ,
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aber , wo man den Feind an einem vortheilhaften
Platz erwartet , oder beobachtet und lockt , bleibt
man länger , besonders wenn die Frage von Bcla ,
gerung einer Stadt oder Festung ist , wo alSdann
die Ingenieurs oder Kriegsbaukunst - Verständige
ihre Wissenschaft zeigen , wie man eine durch ihren
Geist aufgcbaute Festung zu grundrichten , und
vhngeachtet der tapfer « und geschickte » Vcrtheidi «
gung derjenigen , welche sich darin » befinden , weg .
nehmen kan . Da zeigt sich dann die ganze Macht
der Erfindung des Schießpulvers , welches zwischen
den Jahren izgo . bis iZgo . von einem deutschen
Franziskanermönch , Bertold Schwarz , in Frey «
bürg erfunden wurde , indem er die Natur des
Schwefels und Salpeters untersuchte . Salpeter
ist eine eigene Gattung Salz , welches eine beson¬
dere Säure hat , und zugleich sehr kühlend ist .
Man sammelt ihn in Kellern , wo er die Wände
wie feines Eis überzieht , und man kocht ihn auch
aus der Erde , welche man unter den Pferdcställcn
ausgrabt , wo er dann , wenn das Wasser verdunstet
ist , Kristalförmig erscheint . Dieser Mönch be ,
merkte die so stark schlagende Kraft , welche von
diesem nngcfährcn Gemische des Schwefels , Sa ! ,
peters und der Köhlen entstanden war , und per «
suchte es werter, wodurch dann endlich sichergestelik
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ward , daß sechs Theil Salpeter , ein Theil Schwe -
fel , und ein Theil Kohlen , besonders die , welche
ans Hanfstcngel , Hasel . und Lindenholz gebrannt
werden , das beste Pulver geben . Die Physik lehrte
also die Natur dieser Wesen kennen , und die Ma .
thematik half die Stärke ihrer vereinten Gewalt
berechnen , durch welche man sagen konnte : diese
Menge Schießpulver durch Entzündung und Luft
uns einer so und so dicken Röhre getrieben , schlägt
so viel Eisen so weit . — Und da entstünde die
Stückgiesscrkuust , und die geometrische Abmessung
der Entfernung eines Gebäudes , einer feindlichen
Armee , oder in Seekriegen der Schiffe , um die
Kanonen und die Mörser , ans denen oft glühende
Brandkugeln geschossen werden , gcrad ans den
Platz bringen zu können , wo man dem Feind
Mauren , Leute , und Schiffe zu grundrichken
könne .

Du stehst , meine Lina ! daß unser unsterbli¬
cher Geist viele Mühe anwcndct , um viele Men ,
schen sterblich zu machen , und daß die Kriegskunst
eine grosse weitläufige Wissenschaft ist , deren Aus .
Übung viele Standhafriakeit crfodert , und mit so
unendlich vielen Beschwerden verbunden ist , daß
man Offiziere und Gemeine mit Achtung ansehe »
soll . - - Die Muse der Geschichte , ja die von den

ältesten
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ältesten Poesien beschäftigten sich vorzüglich mit
dem Andenken der Helden und Kriege . Anfangs
schlug man sich uw. Nahrung und Ruhe , nachher
um Obergewalt und Ueberffuß . Du wirst staunen ,
mein Kind ! wenn wir diesen Winter während der
Zeit , welche du mit mir leben wirst , die Geschichte
vurchleseu , und ich dich auf die viele Erfindungen
der Mordgcwehre aufmerksam machen werde , de¬
ren Erinnerun geiner Seils in den alten Geschicht¬
schreibern und Denkmälern der Griechen und Römer
liegt , auf der andern in den Zeughäusern grosser
Fürsten und Republiken aufdewahrt bleibt . —
Ich werde aber von dir nicht fodern , daß du ss
viel darüber lesen sollst , als ich aus Liebe und An .
theil , welche ich an der Laufbahn meiner Söhne
nahm , feit einigen Jahren mir bekannt machte ,
weil mir besonders dey meinem jüngsten Sohn
daran gelegen war , dieVvrbereitungswissenschaften
zu keimen , welche einem jungen Offizier nöthig
sind , wozu Rechenkunst , Geometrie , oder Meßkunst ,
Geschichte , und Geographie , Erdkunde , neben der
Uebung gehört , Aufsätze und Berichte über allerley
Zufälle zu machen , welche den Soldatendienst an .
gehen . In der Ausübung müssen sie den FestungL »
bau - Fortifikation - oder Feldfortifikation verstehen ,
die Artillerie , wozu das Pulvermacheu und Stück .

giessen



L§4 Briefe an L i u a .
giessen gehört , die gemeine und höhere Taktik ,
oder Ererzierkunst von allen Militairhandgriffen,
Musterungen , Schlachten und Kricgsübnngen
wisse » , die Belagcrungs . und Verthcidigungskunst ,
Lager abzusteckcn , zu verschanzen und zu decken ,
die Kriegöpolizen , welche Ordnung und Sicherheit
vorschreibt , kennen , Mannszucht zu halten , im
Feld , im Marsch , in der Garnison , bey Ausschrei ,
düng und Eintreibung der Brandschatzung , wo
man einem feindlichen Strich Land , oder nur ein .
zelnen Städten so viel Geld abfodert , und zugleich
bedroht , wenn sie cs nicht geben , so würde alles
verbrennt , weil dieses grausame Verfahren unter
die Absichten gehört , einen Feind zu schwächen so
viel man kan . — Offiziere müssen auch die ganze
Verpflegung der Truppen , Kleidung , Gewehrstücke ,
Feldbeckerey , Einrichtung der Marsche , das Pro .
viant . und Fuhrwesen , neben den Anstalten der
guten Lazarethe oder Krankenhäuser , die Kriegsge .
schichte der berühmtesten Schlachten und Kriege ,
Fehler und Verdienste der grossen alten und neuen
Feldherr » wissen , über alle dabey vorgefallene Um .
stände Nachdenken lernen , damit sie sich in ähnlichen
Gelegenheiten mit Klugheit und Muth zu betragen
wissen , und die Grundsätze der wahren Ehre sich
eigen machen , welche ihnen eine vernünftige Uncr .

schro .
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schrockenheit eingeben , und vor blinder Verwegen »
heit bewahren werden . Der rechtschaffene Offizier
erkundigt sich um die Tugenden seines Standes /
geht mit gesetztem Mnth der nothwendigen Gefahr
entgegen , gehorcht den Befehlen der Obern genau ,
erträgt die Beschwerden mit Gelassenheit , und
achtet es für Pflicht , die Nebel des Kriegs , so viel
er kan , zu lindern . Er wird in , Umgang gefällig ,
nachgebenb und vorsichtig . Er weiß , daß Gott ,
welcher diesen Stand unter den Menschen entstehen
ließ , den rcchtsclMffenen ffriegsmann für die treue
Ausübung seiner Pflichten eben so Reichlich beloh ,
nen wird , als es andere Redliche hoffen können .
Wenn er dabey die Geschichte aller Völker ließt ,
und über die Züge voll Adel der Seele nach ^ enkk ,
welche in dem Leben alter und neuer Helden vor .
kommen , so muß ihm sein Stand schätzbar und
vorzüglich werben .

Denke dir , liebe Lina ! alle diese Verdienste
und Kenntnisse des Geists , neben den körperlichen
Kriegsnbungen , bey den Offizieren und Soldaten
des Seewesens , noch mit der Sternkunde - Astro¬
nomie — dem Schiffbau , und Regierung der
Schiffe vereint , welches Seeoffizieren obliegt , die
bepnah eine verdoppelte Tapferkeit und Standhaf.
ligkeit nöthig haben , indem sie nicht nur mit allen

Ge -
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Gefahren ihres Standes , sondern auch mit den
zwey mächtigsten Elementen Lnst und Wasser
kämpfen müssen . Man nennt sie alle zusammen
Marine , oder Seewesen , ihren Obristbefehlshaber
Avmr' ral , die ihm umergeordncic Vornehmste
viccüSmiral , und ihre Anzahl Schiffe , welches so
viel als eine Armee zu Lande ist , Zlokten . Sie
haben Schiffshanptlcute und Schifflieutenants , die
Soldaten und Matrosen , welche letztere zum Regie «
ren und dem Arbeiten der Schiffe mit den Segeln
und den Ankern gebraucht werden . Alle zusammen
Equipage . Wir wollen diesen Winter darüber
einige Kupfer betrachten , und die ganze Beschrei¬
bung durchgehen , welches du wohl mir und deinen
Vettern zu lieb thun wirst , wenn es auch deinen

Kopf nicht freuen sollte , diese Gattung
Kennlniß der Menschenwelt

zu erlangen .
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-> ^ heure Lina ! ich wundere mich nicht , baß dein

versprochener dritter Brief über die gemischte

Gesellschaft , in welcher du fünf Wochen verleb¬

test , kurz ist , und verwirrt ausfiehet , wie du

selbst davon sagst ; denn , mein Kind ! es wa ^

ganz natürlich , daß dein Nachdenken und deine

Aufmerksamkeit allein gegen die Seite von Jll -

berg gezogen wurde . Aber ich freue mich

nicht allein über dieß , was du mir von den

Aussichten deines künftigen Glücks schreibst ,

sondern vielmehr über dies , was du bemerktest ,

wie zum Beispiel : — „ Das dein Bruder gleich ,

ehe Herr Illbergdich sah , mit ihm und dem

Vater spazieren gi ' eng , ohne daß sie den Na¬

men deines Bruders wußten , da er ihnen nur

auf dem Feld begegnete , und sie , die aus ihrer

Kutsche gestiegen waren , auf ihre freundliche

Anfrage durch das Obstwäldchen nach dem

Amthaus führte , und das während der halben

Stunde , welche der Weg dauerte , das Bezeu¬

gen und dir Reden des jungen Jllb ergs dei¬

nem Bruder so sehr gefielen , daß er die Freund¬

schaft und den Umgang des Vaters und des

Sohnes wünschte . ^ Du hast Recht meine

Liebe ! mehr Vertrauen auf diese UnterredungS zu
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zu setzen , als auf nachfolgende , indem wört¬
lich , wie du anmerkest , in dieser Zeit die Be¬
gierde , deinem Bruder oder dir zu gefallen .
Nicht den geringsten Anthetl an dem Gespräch
hatte , in welchem der junge Mann seinen Ver¬
stand , seine Bescheidenheit und Güte zeigte .
Es war lieb und klug von dir , ihm in deiner
Seele für das feine Wesen zu danken , welches
du , bei seiner Anrede an dich , fandest , indem er
nur von dem Vergnügen sprach , deinen Bruder
zu kennen , und bey deiner Antwort sich über
das Bild der häuslichen Glückseligkeit freute ,
welche bet einem solchen Bruder und Schwe¬
ster wohnen müsse . Ich liebe dich , Lina ;
weil du diese Feinheit wegen den zwei) andern
Frauenzimmern liebtest , welchen gewiß Lob ,
spräche und schöne Sachen für deine Person
allein nicht angenehm gewesen seyn würden .
Aber das Lob der Geschwiesterlicbe war für alle
gleich schön , und du konntest dich ohne Ver ,
Wirrung in eineUnterredung einlassen , wo von dei¬
nem schätzbarenBruder dieFrage war . Jllbergs
ernsthaftes und ruhiges Zuhörcn auf das , was
du und die andern Frauenzimmer von deinem
Bruder sagten , war anständig , aber der Au¬
genblick in welchem deine Stimme aus dankba¬
rer Rührung deines Herzens dir fehlte , wo

dein
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deln Auge mit Thränen sich füllte , er dich an ,

blickte , nach seinem Vater umsah , und auS

dem Zimmer gteng — Lina ! dieser Augen¬

blick war entscheidend für ihn und dich , ob

du schon vorher in seinen Blicken etwas sähest ,

daß ein besonderes Wohlgefallen an deiner

Person aazeigte . Eine Gestalt , wie die deinige ,

wird immer das Aug der Männer beschäftigen ,

aber dieZüge deines edlenCharakters nur von dem

edlen wohldenkenden Jüngling gefaßt werden .

Ich segne den Tag , welcher meiner Lina

diesen würdigen jungen Mann zuführte . Du

weißt , daß weder dein Bruder , deine Tante ,

noch ich , jemals etwas gegen die Liebe eines

Geschlechts für das andere , noch gegen den

Wunsch zu gefallen , gesagt haben ; weil wie

wissen , daß das erste die Bestimmung des

Schöpfers ist , und das zweite die Mittel an ,

zcigt , durch welche unser Geschlecht bcy dieser

Bestimmung ein daurendes Glück finden kan .

Wir haben nur gesorgt , daß diese natürliche

Neigung , welche in deinem Herzen , wie in

dem Herzen aller Mädchen austetmen würde ,

rein , und gegen das Edle , und Nützliche ge ,

lenkt bleibe . — Deine Tante und ich hatten den

Vorthetl , daß wir in deinem Bruder den Mann

dir zeigru konnten , dessen Kenntnisse , Recht ,

S 2 schaffen -
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schaffenheitund männlicheHerzensgüte das Bild

des wahren Glücks einer vernünftigen Frau in

sich süßte . Du fühltest alS Schwester und Psieg --

lochter deines Bruders die Wahrheit dieses

Glücks , ob es schon von allem Schimmer des

äußerlichen hohen Ranges , und dem Uebcrfluß

des Reichthums entfernt war . Wir suchten dir

dann die Verdienste zu geben , durch welche man

einem solchen Mann gefällt , indem du so oft

sagtest : — „ Ach , wenn nur der Mann mit

dem ich leben soll , Hie Hälfte so gut ist , als mein

Bruder I " — du warst gutund folgsam , Liebe und

Achtung aller wohldenkendenMcnschcn haben dich

bisher dafür belohnt . — Ein ehrwürdiger Mann ,

derdteWeltund den .Willendes Himmels kennt .

Liebt dir mit Freuden seinen einzigen Sohn eine

edle Familie ihre Hochachtung , und das ganze

Haus des rechtschaffenen Lbcrbeamtcn tan den

Gedanken nicht ertragen , daß du wieder von

ihnen Wegreisen wirst .

Ich freue mich herzlich , theurc Lina ! daß du

auf so vielfache Weise überzeugt wurdest , dein

Bruder , deine Tante und ich hätten dich den wah »

ren Weg zu Glück und Vergnügen geleitet : Dn

hast für den geschickten Fleiß deiner Hände eben so

vielLob erhalten , als für denurtigen leichten Tanz

deiner Füße , deine sanfte Munterkeit , dein netter

Anzug , die natürliche Anmuth deines Vezeugens ,
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Md die Bescheidenheit , mit welcher du deinen
Grift und Talente zeigtest , alles dicß hat einen
Preiß erhalten , dessen Werth du erst in spätem
Jahren ganz kennen wirft . — Etwas , so allen an »
dem verborgen blrebe , muß ich dir noch sagen .
Du Haft mir zwey sehr schöne Briefe geschrieben ,
Lind mit Ordnung die Gegend , die Gebäude , die
Personen und Lebensart gezeichnet : Am schönsten
war , daß du nicht zu hoch lobtest - und gar nichts
dadelteft , als den Mangel der sittlichen Höflichkeit
Lines jungen Mannes , der gewiß wie du cs anmerk ,

chcft , glaubte , seine rohe Luftigkeit zeige einen feurigen
Geist an . - - Bleibe immer ans diesem Weg , meine-
Liebe ! laß die Kenntnis deiner eigenen Nnvollkom »
menhcit , und die schuldige Nächstenliebe dich immer

» or der Luft des Tadelns , und Ausbrcitcns der
Fehler deiner Ncbcnmenschen bewahren . — Lobe
aber auch nie zu viel . Ich kenne artige Frauen ,
giuimcr , welche sich dieses angewöhnt haben , und
dadurch der Schmeichelei ) und gezwungenem Wc »
sen , ja gar der Falschheit beschuldigt werden , in .
dem es auch bey Wahrheit und Klugheit nicht
möglich ist , alles zu loben . Aber den Fehlern
schweigen , und bey dem Verdienst gerecht seyn , —
das ist in den Augen aller guten und vernünftigen
Menschen schön , und einer edlen Seele natürlich .

S Z Daß
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Daß Thomson .-; Gedichte beygctragen haben , die

das Landleben angencbm zu machen , das glaube¬

ich leicht . Meine Lina ist immer icdcm Baum

und jeder Blume mit Liebe zugcaangcn , wie sollte

sie die wohlthätige schöne Gegend von Hsk ; dorf

ohne den Wunsch betrachtet haben , immer da zu

wohnen , und nach Thomson » Vorschriften leben

zu wollen ? Ich glaube auch , mein Kind ! daß diese

Stimmung deines Herzens dem jungen Illbcrg

günstig war , weil du ihn , als das sichere Mittel

ansahest , dein Verlangen erfüllt zu sehen - und

du hast recht , dem Himmel zu danken , daß deine

Wünsche nicht zu einer Verblendung gedient haben ,

wie es gewiß bey manchem guten Geschöpf geschieht -

da sie gerad in dem Augenblick ihr Herz und Schik -

sal einem Mann übergiebt , wo ihr seine Umstande

die Erfüllung eines heftigen Wunsches versprachen ;

welches würklrch oft zu einer Verblendung wird ,

und sie hindert , andere Betrachtungen zu machen .

Möge der Himmel , welchem du danktest , dir im¬

mer die kluge Umsicht geben , in allen Vorfälle !»

deines Lebens , Umstände und Bewegursachcn zu

überlegen ! denn dein Bruder , welcher diesmal mit

seiner Menschenkenntniß , und treuen Sorge für

das Glück seiner Lina dir zur Seite stand , wird

nicht immer um dich seyn .
24
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Ich selbst habe mich dir oder dem Zufall

etwas zu danken , dir , wenn d » mit Nachdenken
zuerst sagtest : — Thomson hat viel zu meiner Liebe
für das Landleben beygetragen , und Herr Illberg
Hranchte gewis auch deswegen weniger Mühe mich
einzimehmen " — dem Zufall aber , wenn er diese
Gedanken bälder in deine Feder brachte , als den ,
wo du sagst : » Das Bild , welches Sie mir von
Sem Verdienst desLandbeamtcn vorzeichnetcn , wur «
Le gewiß nicht von ungefähr vor mich gestellt , ich
glaube , es sollte so seyn , weil mir die Vorsicht einen
Landbeamten zum Gatten bestimmt , denn ich
Weinte bey diesem Bild , und tief in meinem Herzen
« wachte mein lang verborgener Wunsch , einmal
<uif dem Land zu leben . " Auch hier , meine L ebe !
segnete ich die Vorsicht , daß sie einen rechtschaffe «
gen jungen Mann in deine Bekanntschaft brachte .
Denn wie traurig wäre es für mich , wenn dieses
von mir gezeichnete Bild etwas zn deinem Ent «
schluß beygetragen hätte , und wenn der Mann , für
welchen du lebtest , ihm nicht ähnlich wäre ! Ich
konnte keine Absicht haben , meine Liebe ! als ich es
schrieb , als nur , wie ich immer that , die Gelegen¬
heit zu benützen , dir einen Umriß von dem Verdienst
schätzbarer Leute zu geben , indem du gerat» in dem
Haus eines so verdienten Mannes leben solltest .

S 4 Ich
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Ich fühle wohl , daß dieser unvollkommene Umriß ,

«ws dich würkte , und daß ich in der Thal auch für

Herrn IM , erg arbeitete , ohne zu wissen , daß ein

solcher Mensch lebt . Der Himmel gebe , daß ich

einst dich sagen höre : „ Es ist das Bild meines

geliebten Mannes " — und daß er komme , mir zu

danken , daß dieses Bild dir den artigen Einfall ga »

de , die Landhaushaltung der Frau Amtmännin

von Volzendorf zu lernen , und vierzehn Tage zu

führen . Denn ich weiß von deinem Bruder , daß

du acht Tage lang , che au die Illbcrge gedacht

wurde , mit der Tochter dcS Hauses alle Arbeit

theiltcst , und dann eine ganze Woche hindurch alles

allein bestelltest . Dieses war nur Zufall , aber sehr

vortheilhaft für dich , weil die Frau Oberamtmän »,

nin eine so nahe Verwandtin von den Mbergv ist,

welche mit ihr von deiner Person sprachen , und

unter andern guten Zeugnissen auch dieses hörten .

Eines nur möchte ich von meiner Lina wissen ,

weil , als die Illberge unerwartet wicderkamcn , du

dein Zimmer ihnen einräumen mußtest , und bey

der Tochter wohntest , ob du deine Büclwr , deine

Auszüge » und meinen Brief nicht mit einer , ich

möchte bald sagen , moralischen Koqueterie in dem

kleinen Schrank zurückgclassen hast , indem du Hof»

ftn konntest , daß dir diese Entdeckung bey Vater
und
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und Soli » Ehre niachcn würde . Du sagst zwar ,
es scn ein Gitterschränkchen mit kleinen Vorhängen
gewesen , welches mit einem geheimen Zug geöfnet
werden mußte , den Fremde nicht gleich finden konn »
ten , und daß der Hausherr es öfnetc , als er den
Vater und Sohn beredete , länger da zu bleiben ,
und mit seiner Munterkeit sagte : — » Ah ha ! da
sind die Geheimnisse von Lina Derbacl , - vielleicht
Liebesbriefe aus der Stadt , " und der Vater die
Bücher , der Sohn mit dem Amtmann die Papiere
durchsuchten » Alle drcy waren sehr zufrieden ,
sagst du , und lobten mich und dich — besonders
weil sie lauter Lieblinge fanden , der Vater Haltens
Werkstatte der Rünste , den Theil von Schmidts
Geschichte der tcntschen Waldung , und der Sohn
Thomssns Gedichte , Bodes Anleitung zur
Renntniff des gestirnten Himmels , Schriften von
Mlsdames de St . Lambert und Genlis . Es war
natürlich , mein Kind ! daß bey dieser Gelegenheit
von dir sehr viel gesprochen und gefragt wurde ,
indem der Sohn des Herrn Illbcrgs schon die
erste zwcy Tage , da sie nur von ihrem Landgut aus ,
einen Besuch machten , feinem Vater von der Liebe
sprach , welche er für dich fühlte , ohngcachtet er
dir nicht viel davon sagen durfte , weil der Vater
rrst Nachrichten einholcn wollte . Wie glücklich ,

S 5 meine
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meine Lina ! war es , daß der Ruhm deiner Sitten
und häuslichen Talente so gut gegründet wäre , daß
die ruhige kalte Vernunft des Vaters den feurigen
Wünschen dcS Sohnes nachgebcn konnte , und ihn
selbst » ach Volzendorf zurückführie , um sich dir zu
erklären , und gefällig zu machen . Es ist vortrcf-
ftch , daß der rechtschaffene Mann zuerst selbst mit
dir sprach , dir von dem Geist , dem Charakter und
der Liebe seines Sohns erzählte , und frenmüthig
dabcy sagte , was auch ihm an dir gefällt , und was
er von einer Schwiegertochter hoft . — Ich glaube ,
wie du , daß er cs auch besonders deswegen that ,
um dich zu gewinnen , damit du seinen Neiieplan
nicht verrücken mögest . Dein ganzes Betragen
war gut . Die Liebe des Sohns war dir bekannt ,
dein Bruder und dein Herz sähe diese Verbindung
als ein Glück au . — ,, Du konntest , sagst du , dem
guten ehrwürdigen Mann nicht zurückhaltend be -
gegncm und bekanntest , daß dich sein Beyfall und
die Liebe feines würdigen Solms freue . " Sehr
gnt war auch deine Frevmüthiqkeit bep dem Vor¬
schlag der Reift , als der alte Mann die Besorgnis ;
äußerte , du würdest vielleicht damit unzufrieden
ftp « , wie fein Sohn . - - Aber dein schnelles „ ganz
und gar nicht " - - hatte nöthig , durch den Zusatz
gemildert zu werden , daß du indessen auch noch

vieles
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vieles Gute und Nützliche lernen würdest . Artig,
recht artig und schmeichelhaft für den jungen III .
borg war eine von dir eben so hastig gesagte Be¬
merkung , als der junge Mann über das lange Jahr
jammerte , welches er weit von dir verleben müßte ,
und dein Bruder ihn mit dem Gedanken tröstete ,
daß die Zeit auf grossen Fittigcn vorübcrciltc , und
du mit einem bedeutenden Blick hinzusetztest : „ Die
Liebe hat auch Flügel " — aber Vater und Sohn
machten eine verschiedene Auslegung , wie ich in
der Erzählung deines Bruders sehe . Der Sohn
sähe einen Wunsch nach seiner Zurückkunft darin » ,
den » sonst würde er nicht gesagt haben : — „ Ja ,
mein Engel ! mit diesen Flügeln will ich zurückci -
len . " — Der Vater aber muß eine Besorgung von
Unbeständigkeit vermuthet haben , weil er sogleich
einfiel , „ und ich will das Flatterhafte dabe » vcr .
hindern . " Zu all diesem , meine Liebe ! wünsche
ich dir Glück . Feiner sittlicher Scherz gehört mit
zu den Freuden des Lebens wohlgezogcner Leute ,
und ich liebe den Ton des Vater Illbcrg gar sehr ,
weil es mir einen liebenswerthen Alten verspricht ,
der mit Güte eine Phantaste der jungen Leute
beurtheilt , und mit weisem Scherz sie aufnimmt ,
wie er bey der Bitte seines Sohns es machte , der
bey dem Einsteigen in die Putsche dein Halsband

noch
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noch oon dir fodcrte — und der Vater lächelnd
sagte : - - „ damit will ich die Flügel binden . " Eben
so sehr liebe ich , daß der junge Mann bey dieser
Phantasie die Besonnenheit hatte , deinem Bruder
zu sagen : - - „ bitten Eie unsere Lina , daß sie ihr
Halsband mir noch gebe . " Denn es war anstän ,
digcr , daß dein Bruder es von deinem Hals nahm ,
, ind mit einer Umarmung ihm gab , als wenn III .
herg selbst cs ben dir geholt hätte . Nun sollen
gute Engel an diesem Band ihn leiten , und der
Himmel seinen Vater erhalte » ! denn ich verehre
den Mann recht von Herzen . Es war cdelmüthig
gehandelt , daß er , nachdem deine künftige Verbin »
düng gleichsam sicher wäre , dennoch deinem Bru »
der den letzten Abend sagte : — Wenn dein Hcrj
und dein Glück während seiner Abwesenheit , in
einer andern Hcurath bessere Aussichten finden
sollten , so wolle er dich fccy lassen , ohngeachtet es
shm für seinen Sohn und sich selbst sehr schmerzlich
s- yn würde . — Diese Frcyheit kan einen grossen
Theil deines Glücks befestigen . IUberg reißt mit
der Idee deiner blühenden Gestalt und deiner Ver¬
dienste gb . Seine Liebe für dich ist auch in ihrer
Blüthe . Nichts ist grösser , als das Glück , welches
er sich mit dem Gedanken verspricht : Lina wird
yieine Gattin . Die Sorge , du möchtest die Frey ,

heit
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heit benützen , welche sein Vater dir und deinem

Bruder gelassen hat , wird ihn anspornen , alle

andere Liebhaber an Verdiensten zu übertreffen .

Er wird also deiner Hochachtung immer würdi -

ger seyn , und dieses , mein Kind ! ist das beste

Glück deiner kommenden Jahre . Denn ein ed¬

les Mädchen freut sich mehr über den Geist ih¬

res Mannes , als über seine Artigkeit und

schöne Gestalt . — Sic weiß , das Geist und

Grundsätze der Tugend unsterblich sind , und

immer zunehmen , so wie sie weiß , daß männ¬

liche und weibliche Schönheit vergänglich ist -

Du hast Recht , eine Freude über den Briest

Wechsel zu haben , und ich bin auch darin » sehr

Wohl mit dir zufrieden , daß du mit dem Vater

glaubst , es sey genug , wenn ihr alle vierzehn

Tage euch schreibt . Denn gewiß , meine Liebe

mäßiger Genuß alles Guten , es mag heißen ,

wie es will , ist das einzige Mittel , das Glück

und alle Arten Vergnügen in ihren Werth zu

erhalten , damit sie durch Ueberssuß oder Ge¬

wohnheit nicht gleichgültig und abgenutzt wer¬

den . Der alte Papa Zllberg wußte das

recht schön zu ordnen , und ich freue mich sehr ,

daß meine Lina den Werth des Vergnügens

der Haushaltung fühlt . Aber du zeigtest auch ,

nach dem Ausspruch des I . I . Rousseau ,
die
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die vorzügliche Feinheit des Kopfs eines Made

chens , bei der kleinen Nebenrechnung : „ Wenn

ich nur alle zwey Wochen schreibe , so kann ich

meine Briefe überdenken , und dadurch dem

Herrn Jklberg eine gute Mepnung von mei¬

nem Verstand geben , ( denn mein Bruder

sagt , daß Auge Mannes doch immer nur

den Geist hochachten ) ich kan auch seine Briefe

besser durchstudieren , weil er gewiß , da wir

uns noch ein wenig fremd sind , immer das von

seinem Geist zeigen wird , was er selbst am «

meisten an sich achtet . .Da kan ich ihn ja viel

besser kennen lernen . " — Weißt du , mein

Kind ! daß dein Bruder eine große Zufrieden¬

heit über diese Rechnung zeigt . Er sieht wohl

noch etwas Kalte gegen Jllbe rg darinn , aber

auch die Begierde , ihm zu gefallen , und ihn

ganz einzunehmcn .

„ Geliebt seyn , sagt er , ist das Glück deS

Mädchens und der Frau , und das Glück

der Frau gründet sich eben so sehr auf das

Bestreben ihren Mann zu gefallen , als auf

ihre Verdienste . Lina erhielt jetzo Liebe ,

weil sie alles ist / was man bet der Idee ei¬

nes liebenswerthcn Mädchens fodert . Aber

wir wollen ihr sagen , daß bei der Acnde .«

lung des Namens und des Standes alles
sich
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sich ändert , daß die Freudenfeste bet den

Trauungen die innere Bedeutung haben ,

daß gute Verwandte und Nebenmenschen

sich freuen , wenn sie sehen , daß ein junger

Mann und ein Mädchen zu dem schönen Ziel

der Bestimmung der Natur und der Gesetze

gelangt siud , — wo Er feinem Vaterland

Lurch männliche Verdienste Nutzen und Ehre

bringen — Steihn durch häusliche Tugend

und liebenswürdigen Umgang glücklich ma¬

chen , und dem Staat gute Kinder erziehen

werde . Jeder andere Begriff von Hochzeit »

festen ist Betrug , wenn man ein junges lie .

des Geschöpf in den Wahn gerathen laßt ,

daß dieses gleichsam nur der Anfang häus -

sicher Freudentag « sei) . Es ist Vermehrung

des Glücks ihrer Bestimmung , wenn sie den

Lauf ihrer Pflichten an der Hand eines

schätzbaren Manns antrtlt , und er an ihr

die gewünschte Gefährtin seines Lebens er¬

blickt . WahrhettundGüte haben unsere

Lina bisher geführt . Sie soll , wenn eS

auf mich ankommt , ihr Glück auf keinen

andern Grund bauen . Sie verdient daS

Glück der edlen vernünftigen Frau , und die¬

ses allein ist dauerhaft . Ich kenne die Se¬

ligkeiten derFreycrtage , und die einer ver¬

gnüg -
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gnügten Ehe , weil die angenehme Braut

meine schätzbare Freundinn wurde . Ich habe

auch deswegen Herrn I 8berg gebeten ,

meiner L i n a in seinen Briefen nur den zärt¬

lichen vernünftigen Freund zu zeigen , und

ich glaube dadurch das Glück von beyden

besser zu gründen , als durch jede andere

Gesinnung . Wir wollen das Brautjahr

unserer Lina dazu anwenden , daß sie den

ganzen Werth der schönen Gewalt kennen

lerne , welche der Seegen des Priesters in

ihre Hände legen wird . "

Dieses alles ist sehr ernsthaft , theure Liebe !

aber Heil dem Mädchen dessen Geist und Herz

verdient , daß ein Mann , wie der Bruder mei¬

ner Lina , ihr diese Beweise von Hochachtung

gtebt , denn mit einem leichtsinnigen gewöhnli¬

chen Mädchen , sagt dein Bruder , könnten

wir nicht so reden .

„ Es ist das Wichtigste und Beste , was für

sie geschehen kan , wenn man sie mit der

Wahrheit bekannt macht , wenn man ihr

sagt : Vor der Trauung scheint das Glück

des Mannes von dem Mädchen abzuhängen ,

nach der Vermählung aber ist das ihrige

gewiß auf immer in seiner Gewalt . Wir

wollen unsere Lina durch kein IdealjvonGlück
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Glück täuschen . Sie soll wissen , daß der
vollkommenste Mann dennoch ein vollkom -
mener Mensch ist . Mädchen suchen das
Auge des Jünglings durch Schönheit und
Putz auf sich zu ziehen , und junge Männer
bemühen sich ihre Ohren mit angenehmen
Schmeicheleyen zu erfüllen , und wenn dieses
die Hauptursache der Verbindung wäre , so
verlieren sich ja Glück und Liebe , so bald die
Frau nachläßtg in ihrer Kleidung , und der
Mann in seinen Ausdrücken weniger höflich
wird . Jllberg schätzt unsere Lina unend¬
lich , wegen ihrer schwesterlichen Gesinnun ,
gen gegen mich , aber gewiß erwartet er
auch von ihr die nemliche Hochachtung für
feine Verdienste , und eben den Grad Dank¬
barkeit für seine Liebe . Wir wollen ihr dieß
alles sagen . Sie soll zum voraus wissen ,
daß ihr Mann sich an die Abnahme ihrer
Schönheit und sie sich an das Verstummen
seines galanten Tons ge vöhnen müsse , daß
aber die getreue Erfüllung ihres Berufs in
beyden eine wechselseitige Hochachtung und
Freundschaftgründen würde , aufwelcher das
Glück aller menschlichen Verbindungen ruht . "

Es wird selten auf diese Art mit einer jungen
Braut gesprochen , aber da du etwas von dem gros¬
sen Driefdeines Bruders an mich wissen wolltest ,
da du auch schon weißt , daß du dreyMonat mit
mir leben sollst , so wollte ich dir gerade zu ellwas
von den Absichten deines Bruders melden . E r hat
wahre Verehrung für deinen Bräutigam , und
sagt , er verdiene die beste Frau , und das kö nnest
ldu allein durch Vernunft und Wahrheit wer den .r Ja ,
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Illberg hat mir auch geschrieben , und ver¬

sprach , demBild des Landbeamten ähnlich zu wer¬
den , welches ich dir vorzcichnete , indem er bemerkt
habe , wie sehr du dieses B . id liebtest . Du hast also
vieles vor ihm . Du weißt , »vas du an ihm zu er ,
warten hast , er nurüberhaupt dieHofnungzuei -
ner liebenswürdigen Frau : er solle auch sonst
nichts erfahren , damit er einst alle Tage sich glück ,
ltcher finde , alle Tage dich mehr schätzen lerne ,
wenn er bald diesen , bald jenen Zug deines Gei¬
stes , deines Herzens , und deiner Geschicklich¬
keit sieht , und ich hoffe , du sollst eine Idee dei¬
nes Bruders widerlegen , da er sagt : — Die
Tage , welcheaufdieHochzeltfeste folgen , sind nicht
lauter Festtage . Ich denke , Lin a und ich wollen
sie dazu machen . Denn wenn du nun nach dem
Ruf des häuslichen Lebens , bald Klugheit , bald
Güte , Gedult , Standhaftigkeit , Fleiß , Ordnung ,
Freundlichkeit und Gefälligkeit zeigst und ausübst
so sind dieses ja lauter Blumenkränze , mit welchen
du bald diese , bald jene dieser Tugenden bekrönest ,
und die Tage an welchen man der Tugend und
Klugheit Kranze bringt , werden immer zu den
Festtagen gezählt . Möge der Himmel die Erfah¬
rung segnen , welche ich durch bittere und süße Le¬
benslage erhielt , damit ich mttAnmuth undUe -
berzeugung dir alles Nützliche und Schöne mit »
theste und « » zeige , woraus du jeneSammlnng uns
verwelklicher Blumen ziehen kannst , mit denen ich
deine künftige Lage zu Fesiagen machen will !

Deine Freundin
S . V. L . R.
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